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No. 411. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bologna, 1. Sept. Der Generalgouverneur ſagte bei Er: 
öffnung der Nationalverſammlung: Das Land ſei, im Bunde 
mit den angrenzenden Ländern, von allen Seiten in Verthei⸗ 
digungszuſtaud geſetzt. Zum Schluß fagte er: Konftitnirt 
eine Macht, übergebt fie dem, dem ihr vertraut. 

Zürich, 2. Sept. Geſtern find die Bevollmächtigten der 
drei Mächte zuſammengetreten. Wie man verſichert, haben 
fie über die lombardiſche Grenzregulirung und über die Treu⸗ 
nung der Civil: und Kirchenjurisdiction verhandelt. 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſchen nicht mehr in alle = 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. D. R.) 


Kelegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 3. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 30 Min.) Staatsſchuldſcheiune 84. Prämien⸗Anleihe 116. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 76%. Comm.⸗Antheile 95%. Köln 
Minden 127½. Freiburger 85%. Obetſchleſiſche Litt. A. 114. Oberſchleſ. 
Litt. B. 10 ilhelmsbahn 39. Rheiniſche Aktien 83. Darmſtädter 
78 B. Deſſauer Bank⸗Aktien 29. Oeſterr. Kreditaktien 91. Oeſterr. National: 
Anleihe 67. Wien 2 Monate 83%. Mecklenburger 19 B. Neiſſe⸗Brieger 
—, Friedrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 48½. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
147. Tarnowitzer 37 B. - Feſt. 

Berlin, 3. September. Roggen: Schließt matter. September 36, Sep⸗ 
tember⸗Oltober 3744, Oktober⸗Nopember 37%, Frühjahr 39%. — Spi⸗ 
ritus: böher. September 17 ½, September ⸗Oktober 17 /, Oktober⸗November 
16%, Frühjahr 16%. — Rübdl: matter. September 10%, September⸗Ol⸗ 
tober 10%, Oktober⸗November 10%, 
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Zur Situation. 

In Eiſenach hat ſich eine neue Partei konſtituirt — eine deutſch⸗ 
nationale, welche ſich mit ihren dort gefaßten Reſolutionen an alle 
Patrioten Deutſchlands wendet. 

Die Erfahrungen, welche in Deutſchland während des jüngſten ita⸗ 
lieniſchen Krieges gemacht wurden, namentlich der Anblick der Zerfah⸗ 
renheit, welche die vorhandenen Parteien dieſer Frage gegenüber dar⸗ 
boten, haben die Ueberzeugung hervorgerufen, daß Deutſchland den Ge⸗ 
fahren der Zukunft nur mit Bangen entgegen gehen könne, wenn dieſe 
Zerfahrenheit der Anſichten und Strebungen fortdauere. 

Die deutſchen Reformbeſtrebungen ſind eine Folge dieſer Erkennt⸗ 
niß; aber dieſe Reformbeſtrebungen müßten das Uebel, d. b. die Ver⸗ 
wirrung, noch größer machen, wenn fie an die bisherigen Parteianſich⸗ 
ten anknüpften, oder über den Stammes⸗Egoismus nicht hinausgingen, 
wie dies die bereits zur Leidenſchaftlichkeit geſteigerte Diskuſſton zwiſchen 
den Gothaern, Kleindeuiſchen und Triasfreunden zur Genüge beweiſt. 

Es mußte alſo eine Vereinigung geſucht werden, in welcher die 
trennenden Gegenſätze ſich vergeſſen konnten, und man fand dieſe in 
dem Streben nach der „Unabhängigkeit und Einheit des deutſchen 
Vaterlandes.“ 

Auf dieſer Idee fußen die eiſenacher Reſolutionen, welche als das 
Programm einer einigen und kompakten National-Partei gelten werden. 

Die Beſtrebungen der National:Partei find von vorn herein mit 
Mißtrauen angeſehen worden von denjenigen, welche in der deutſchen 
Reformbewegung überhaupt nur preußische Vergrößerungsplane erken⸗ 
nen wollen; das jetzt bekannte Programm muß dieſe Verdächtigung 
widerlegen. 

„Die Partei, welche aus den eiſenacher Verſammlungen ſich heraus⸗ 
bildet — ſagt die „Gothaiſche Zeitung“ — iſt nicht im Eutfernteſten 
eine preußiſche, ſondern eine durch und durch deutſch⸗nationale, 
die eben deshalb alle liberalen Parteirichtungen in ſich vereinigen kann 
und auf deren Unterflügung jede Regierung rechnen könnte, welche die 


nationalen Intereſſen und vor allen die Herſiellung der nationalen Einheit 
fo die Macht und den aufrichtigen Willen haben konnte 


zu fördern 
Fro nn 8: und Entwickelungs fies 

ucht des Läuterungs⸗ u ungsprogeſſes, de 
teien im Laufe der letzten zehn Jahre durchgemacht, der Selbſtkritik, 
welche fie in dieſer Zeit an ſich zu üben gelernt haben. Die safe eiſe⸗ 
nacher wie die hannoverſche Erklärung, ganz unabhängig von einander 


Preußen. Die Bildung dieſer Nationalpartei iſt die reife 
welchen die Par⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonntag den 4. September 1859. 


entſtanden und doch in ihren Fundamentalſätzen ganz mit einander über: dieſer Loge liegt ein überaus reich und geſchmackvoll decorirter Königsſaal, 


einſtimmend, ſind nur ein Beweis mehr, daß jener Entwickelungsprozeß 
in den denkenden Köpfen aller, nicht vaterlandsfeindlichen Sonderin⸗ 


welcher den im Theater anweſenden Mitgliedern des Hofes als Foyer dient. 
Hinter den gegenüberliegenden Logen erſten Ranges befinden ſich die Reſtaura⸗ 
tions⸗Säle. Beleuchtet wird der Saal durch eine mächtige ne (gleichfalls 


tereſſen huldigenden Parteien ſich vollzogen hat und durch die letzte] nach einem Entwurf des Architekten Titz von 200 Flammen und durch dreißig 


Kriſe zur vollen Reife gezeitigt worden iſt. 


werden. Der kräftige Anklang aber, den die eiſenacher Reſolutionen 


aller Orten in Deutſchland gefunden haben, iſt kein beſonderes Verdienſt 
dieſer, ſondern beweiſt, daß die Männer dort nur dem Worte verlie: 
hen haben, was bereits im Bewußtſein aller Patrioten lebendig war. 
Wohl aber darf darin eine Garantie des, wenn auch langſam reifen⸗ 


den, endlichen Erfolgs dieſer Reformbewegung erblickt werden.“ 


Preußen. 

+ Berlin, 2. September. 
Zollvereind] hat die Einnahmen dieſes Vereins aus den Eingangs-, 
Ausgangs⸗ und Durchgangs⸗Steuern in dem erſien Semeſter dieſes 
Jahres zuſammengeſtellt, und dieſe Zuſammenſtellung den Zollvereins⸗ 
Regierungen überſendet. Hiernach find an Eingangs⸗Abgaben von 
Preußen 6,161,154 Thlr., Luxemburg 17,380 Thlr., Baiern 418,753 
Thlr., Sachſen 955,932 Thlr., Hannover 768,710 Thlr., Würtem⸗ 
berg 182,191 Thlr., Baden 248,953 Thlr., Kurfürſtenthum Heſſen 
120,318 Thlr., Großherogthum Heſſen 215,589 Thlr., Thüringen 
161,255 Thlr., Braunſchweig 128,695 Thlr., Oldenburg 61,028 Thlr., 
Naſſau 36,867 Thlr., Frankfurt a. M. 283,433 Thlr., im Ganzen 
9,760,258 Thlr. vereinnahmt worden. Der 


herauszuzahlen. In den letzten Jahren betrug die Zoll⸗Einnahme des 


e. [Zollvereins immer mehr als 20 Millionen Thaler und ſteigerte ſich 
(Amtlicher Bericht über die fogar bis über 25 Mill. Die Einnahme des erſten Semeſters d. J. 


bleibt hiernach ſehr weit hinter den günſtigen Reſultaten der Vorjahre 


zurück. An dieſer Verringerung der Zolleinnahme tragen die kriege⸗ 
riſchen Verhältniſſe Schuld, wodurch der Verkehr ſehr ins Stocken ge⸗ 
rathen war. 
auf eine ſehr viel höhere Einnabme im zweiten Semeſter d. J. rechnen 
kann. 


Jetzt haben ſich die Zuſtände fo ſehr geändert, daß man 


Ob aber dieſe den Ausfall im erſten Semeſter zu decken im 
Stande fein wird, müſſen wir um fo mehr dahingeſlellt fein laſſen, als 
der Verkehr immer noch von einer gewiſſen Mattigkeit und ſich noch 
immer nicht zu einer ſolchen Lebhaftigkeit hinaufſchwingen kann, wie ſie 
in ruhigen Zeiten ſich kund giebt. Hieran haben offenbar die Beſorg⸗ 
niſſe, es werde in nicht langer Zeit abermals zu einem Kriege und 
zwar zwiſchen Deutſchland und Frankreich kommen, ſchuld. — Wir ver: 
ſichern hierbei, daß derartige Befürchtungen grundlos ſind und von ge⸗ 
wiſſer Seite immer von Neuem angefacht werden. Man weiß hier 
an der unterrichtetſten Stelle, daß die Hoffnungen auf Erhaltung des 
Friedens nie größer als in dieſem Augenblicke waren. 

Gleichzeitig iſt von dem Central⸗Bureau die proviſoriſche Abrech⸗ 
nung über die gemeinſchaftliche Branntweinſteuer und Uebergangs⸗Ab⸗ 
gabe vom Branntwein in den hierzu verbundenen Zollvereinsſtaaten 
für das erſte Semeſter aufgeſtellt. Nach derſelben haben die Einnahmen 
aus der Branntweinfleuer und Uebergangs⸗Abgabe vom Branntwein 
4,361,212 Thlr. betragen, wovon Preußen 3,949,182 Thlr. einge⸗ 
nommen hat und als ſeinen Antheil 3,726,965 Thlr. erhält. 

[Ueber das Victoria-Theater in Berlin,] deſſen Bau feiner Voll⸗ 
endung entgegengeht, ſchreibt die Montags⸗Zeitung „Berlin“: „Schon die 
äußere Facade läßt auf die Großartigteit des een ſchließen, welches 
eines der größten, wenn nicht das größte in Deutſchland werden ſoll! Das 
Ganze üt in ein Winter: und Sommer⸗Theater geſchieden, für beide Zuſchauer⸗ 
räume iſt jedoch nur eine Bühne, welche aber jo Wer iſt, daß in beiden 
Häufern gleichzeitig geſpielt werden kann! Die Winterbühne liegt nach der 
Straße, das Sommer ⸗Thegter nach dem Garten heraus, die äußere Fagade des 
letzteren iſt bereits vollendet. Das Ganze, nach dem Entwurf von Titz und 
unter ſeiner Leitung anden dt iſt in det That eine Zierde der Reſidenz. In 
einem Innern gewährt das Theater jetzt den vollen Reiz eines belebten Bildes 

mfigfter Arbeit. „Tauſend ſleiß ge Hände regen, helfen ſich im muntern 
Bund“, es hämmert und klopft, daß man meint, Alles müſſe über einander 
jürgen, während es ſich unter den Augen des Beſchauers zu immer flolzeren 
Dimenſionen ausdehnt. Von einer der Gallerien aus ſieht ſich der Bau fait 
wie ein Bergwerk an. Aus den Tiefen klettern die Maurer hervor und bahnen 
den Zimmerern den Weg; eine Unmaſſe von Tauwerk hängt von ſchwindelnder 
Höhe herab und wie ein Blitz fahren bereits die Maſchiniſten an Flugmaſchinen 
von einem Ende des weiten Gebäudes an das andere. Während die Umge⸗ 
bungen noch im Entſtehen begriffen ſind, ſieht man bereits die Deden aus⸗ 
chmücken und die umfangreichen Maſchinerien der Bühne beenden. Dieſe 
Bühne ſoll die großartigſte und, wie man beabſichtigt, auch die vollkommenſte 
werden. Dieſelbe iſt vom tiefften Keller bis zur Decke — 120“ hoch, 90“ breit 
und 90“ tief; die drei Maſchinenkeller unter dem Podium find allein 20, hoch, 
ſechs Gallerien erheben ſich zu beiden, Seiten der Bühne. Verſuchen wir aus 


dem Robbau, wie in einem Nebelbilde, das vollendete Gebäude erſtehen zu 


laſſen, jo verwandelt ſich zunächſt der Vorhof an der Münzſtraße, auf welchem 
jezt Baumaterial ei It vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend ab⸗ und 
zugeführt wird, in einen freundlichen Platz, eine breite Auffahrt wird von grü⸗ 
nem Raſen e auf welchem im Sommer Fontainen ſich erheben. Man 


ritt durch ein Veſtibul in ein ps artiges Foyer, welches in drei Etagen über: 


all gleich geräumig iſt und ſo viele Ausgänge enthält, daß bei dem Ausgang aus 
dem Theater niemals Gedränge entſtehen kann. Rechts und links vom Gin 
ange führen die Haupttreppen in drei Ränge, hinter dem dritten Range be⸗ 
Ins ſich die Gallerie, zu ebener Erde nur ein großes Parquet, dagegen kein 
Parterre. Die vorherrſchende Fee im Zuſchauerraum it das dunkle Roth 
der Wände, von welchem die weißen, reich vergoldeten Logenbrüſtungen fi 
deen d beg un enger. De Mitehünge rfen Base, Knie vom Bir 
ogen, dreimal über einander. Die Mittel⸗Loge erſten Ranges, links vom Ein⸗ 
— — iſt für den kong. Hof bella und hat eine besonder Auffahtt Vor 


Daß auch die erſte eiſe⸗ 
nacher Verſammlung ganz unabhängig von preußiſchen Einflüſſen, le⸗ 
diglich aus einer Beſprechung von nichts weniger als ſpezifiſch⸗preußiſch, 
wohl aber aufrichtig patriotiſch geſinnten Männern aus Thüringen und 
Franken, welche während der letzten Pfingſifeſttage ſich in Coburg zu⸗ 
ſammengefunden hatten, und aus dem von dieſen Männern erkannten 
Bedürfniß hervorgegangen iſt, in der gefahrdrohenden Lage des Vater⸗ 
landes der von deſſen Feinden im Verlaufe des Krieges hervorgerufe⸗ 
nen und geförderten Zerfahrenheit der Anſichten und Beſſrebungen, 
ſelbſt unter den bewährteſten Patrioten, endlich einen feſten Damm ent: 
gegen zu fißen, — if nicht unbekannt und mag den „Neuhannover⸗ 
ſchen“ und dergleichen Verdächtigungen gegenüber nur beiläufig erwähnt 


[Das Central⸗Bureau des 


heil Preußens an dieſen 


. Gebälte der orte cdiſchen Einnahmen beträgt 4,979,313 Tolr., es find mithin 1,181,841 Thlr. 


Wandarme. Der Zuſchauerraum faßt 1700 Perſonen und wird durch die ge⸗ 
ſchmackvolle Dekoration einen impoſanten Anblick gewähren. — Wir verlaſſen 
das Wintertheater und begeben uns durch einen Seiteneingang in das Sommer⸗ 
theater. Die äußere Facade bereits ſtellt das Gebäude als ein Meiſterſtück der 
modernen Baukunſt dar. Ein impoſanter Rundbau mit großen Bogenfenſtern, 
offenen Hallen und Balkons zeigt ſich vor dem von zwei viereckigen Thürmen 
gekrönten Gebäude; boch über dem Ganzen erhebt ſich die Bühne; dieſe Facade 
erinnert in Etwas an das dresdener Hoftheater. Eine Freitreppe führt in den 
Garten; ſteigen wir dieſe einſtweilen hinauf und durditreifen wir das Sommer⸗ 
theater. Daſſelbe unterſcheidet ſich von dem Wintertheater dadurch, daß es 
Tagesbelle hat. Man wird ſo lange wie möglich bei Tageslicht ſpielen. Was 
im Wintectheater geſchloſſener Korridor oder ler iſt, das find hier offene 
Balkons, welche mit den Logen in Verbindung ſtehen, fo daß man jeden Augen⸗ 
blick im Freien ſich befinden kann. Der Zuſchauerraum trägt mehr den Cha⸗ 
rakter eines Saales als den einer Arena und iſt hoch und luftig gehalten. 
Das Ganze bildet gleichſam ein hellfarbiges Zelt, deſſen Decke auf goldenen 
Säulen ruht. Hier ſind nur zwei Ränge und ein Parquet. Zu beiden Sei⸗ 
ten der Bühne erheben ſich drei Proſceniumslogen, zweimal übereinander. Die 
Mittel⸗Loge, rechts vom Eingange, im Proſcenium erſten Ranges, iſt gleich⸗ 
falls für den Hof beſtimmt und Acht, wie im Wintertheater, mit einem beſon⸗ 
deren Königsſaale in Verbindung, welcher hier eine luſtige Rotunde mit einer 
Kuppel, in Weiß und Gold gehalten, bildet. Beleuchtet kann dieſer übrigens 
durchaus geſchloſſene Raum werden durch 7 Kronen zu je 80 Flammen, welche 
von der Decke herabhängen, ferner durch 36 Wandarme, deren jeder 5 Flam⸗ 
men trägt, und endlich durch 18 Ampeln, welche über dem erſten Range ans 
gebracht find. Auch dieſer Raum faßt 1700 Perſonen. — Nun iſt die Bühne 
gerade gelegt, weil man ET OnL, diefe in Verbindung mit beiden Zuſchauer⸗ 
räumen zu einem keloſſalen Redouten⸗Saal im Winter zu vereinigen. Dies Lo: 
kal wird 5000 Menſchen fafjen und von 2000 i 
jo daß dagegen die bisher zu den Subſcruptionsbällen im Opernhauſe verwen⸗ 
deten Räume in den Hintergrund treten müſſen! Begeben wir uns nun aus 
dem Sommertheater in den Garten, jo haben wir einen weiten, durch üppige 
Grasplätze und die ſich an beiden Seiten hinziehenden Lauben und Veranden 
geſchmückten Raum vor uns. In der Mitte vor dem Theater erhebt ſich aus 
dem Schnabel eines Pelikans, welcher auf einem Felſen ſteht, eine rieſige Fon⸗ 
taine. Eine Terraſſe führt IM dem erhöhten Hintergarten, an deſſen äußerſter 
Grenze ſich in zwei Etagen ſuftige Hallen befinden; in der Mitte derſelben er⸗ 
blicken wir eine kuppelartige Niſche, welche zur Aufnahme des Orcheſters beſtimmt 
iſt. Hoch über dieſen Hallen erheben ſich, entſprechend dem gegenüberliegenden 
mmertheater, an beiden Seiten vieredige Thürme und über der Niſche ein 
i für die ande Weil e 5 Auf jeder Sehr der Terraſſe 
ift eine Fontaine angebracht. Nur Eins fehlt und mu Bi mit der Zeit eine 
finden — Schatten. Abends wird der Garten einen feenhaften Anblick gewäh⸗ 
ten, denn 10 99 05 n Laternen, auf Ständern, an Wandarmen und 
an Kandelabern, werden eine herrliche Beleuchtung abgeben. Das Ganze ift 
mit einem Geſchmack und einer Genialität angeordnet, welche Allem, was Herr 
Titz bisher geleiftet, die Krone aufſetzt!“ N 
i ofen, 1. September. Der „Dziennik pozn.“ enthält Folgendes 
in Bezug auf die biefigen landſchaftlichen Credit⸗Inſtitute: In Folge 
der ablehnenden Antwort, welche die Direction der alten poſener Land⸗ 
ſchaft dem Miniſter des Innern auf die ihr geſtellten Vereinigungs⸗ 
Bedingungen zugeſandt hat, iſt in dieſen Tagen das nachfolgende Re⸗ 
ſeript des Grafen Schwerin bei der hieſigen Landſchaft eingegangen: 
„Im Anſchluß an den gemeinſchaſtlichen Bericht beider Directionen vom 
11. d. Mts. benachrichtige ich hierdurch die General: urd die Provinzial⸗Lapd⸗ 
ſchaſts⸗Direction, daß ich, da dieſelben ihre Zuſtimmung zur Vereinigung der 
beiden in der Provinz beſtehenden landſchaftlichen Creditſyſtem verweigert haben 
und demnach die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand als geſchloſſen zu be⸗ 
trachten find, in Folge deſſen unter dem heutigen Tage die geeigneten Verfü⸗ 
gungen erlaſſen Maß um die Erih von Darlehen auf die mit bloßen 
3% procentigen Pfandbriefen belaſteten Güter unter Vermittelung des (neuen) 
landſchaſtlichen Creditvereins durchzuführen. Berlin, den 23. Auguſt 1859. 
Der Miniſter des Innern. (gez) Graf Schwerin. 


Deut ſch lan d. 

Kaſſel, 29. Auguſt. [Die Verfaſſungsfrage.] Die Mit 
thellungen preußifcher Blätter, daß der Prinz-Regent von Preußen unſerer 
Verfaſſungsfrage feine volle Aufmerkſamkeit ſchenke, ſcheinen ſich zu be⸗ 
tätigen, und finden in unterrichteten Kreiſen vollen Glauben. Aber 
dennoch iſt man der Anſicht, daß die „fatale“ Angelegenheit in einem 
die Regierung befriedigenden Sinn ihre Löſung finden werde. 

In einem frankfurter Artikel der „Allg. Z.“ heißt es in dieſer 
Angelegenheit: Verſchiedene ſich widerſtreitende Mittheilungen über dle 
am Bund anhängige und ihrer Entſcheidung entgegenſchreitende kur⸗ 
beffifhe Angelegenheit find in Umlauf geſetzt. Während von 
einer Seite behauptet wird: die Regierung Kurheſſens habe den vom 
Bundesausſchuß zur Inſtruktionseinholung gemachten Anträgen ſchon 
zugeſtimmt, ſtellt man dies von anderer Seite in Abrede. Eine An⸗ 
gabe neueſten Datums, die von Berlin aus in die Welt gegangen, 
will ferner wiſſen: Preußen ſei mit den Ausſchußanträgen nicht einver⸗ 
ſtanden, weil dieſelben feinem liberalen Standpunkt nicht genügend ents 
ſprechen. In unterrichteten Kreiſen werden alle dieſe Angaben zum 
Theil als ungenau, zum Theil als grundlos bezeichnet. Der Zeit⸗ 
punkt ſich über die vom Bundesausſchuß aufgeftellte und feſtgehaltene 
den Ständen günſtige Rechtsanſchauung in foͤrmlicher Weiſe zu erklären, 
wird für die kurheſſiſche Regierung erſt kommen, wenn die Bundesver- 
ſammlung die Ausſchußanträge zum Bundesbeſchluß erhoben haben wird. 
Daß ſie dieſem Bundesbeſchluß beipflichten werde, glaubt man bereits 
jetzt zu wiſſen; desgleichen vernimmt man, daß auch die Stände mit 
den Ausſchußanträgen ganz einverſtanden ſeien. Somit würden denn 
die zum Bundesbeſchluß zu erhebenden Anträge die Verfländigung der 
kurheſſiſchen Regierung mit den Ständen und der zu faſſende Bundes⸗ 
beſchluß die Erledigung der ſtreitigen Sache in ſich begreifen. Von 
einer Sonderſtellung Preußens zur Sache iſt nichts bekannt. — Der 
„L. Z.“ ſchreibt man: In verſchiedenen Korreſpondenzen aus Berlin 


Gasflammen in Tageshelle ſtrahlen, 


wird dem „kurheſſiſchen Volke“ der Rath ertheilt, gegen die „unzuläng⸗ 


lichen“ Einräumungen, welche den Anſprüchen und Rechten deſſelben 
durch die Vorſchläge des Bundestagsausſchuſſes zur Regelung der Ver⸗ 
fäſſungswirren des Kurfürſtenthums gemacht wurden, einen Appell an 
die preußiſche Regierung zu erheben; es wird zugleich gewiſſermaßen 
in beſtimmte Ausſicht 1 8 die preußifche Regierung werde dann bei 
den Verhandlungen der Bundesverſammlung über dieſe Vorſchläge 
ſich gegen das durch dieſelben verſuchte Kompromiß ausſprechen und 


Na 
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tiſchen Bericht. 


welche theils der demokratiſchen, theils der konſtitutionellen Partei ſich 


den Volkswünſchen mehr entſprechende Errungenſchaften zu erzielen be⸗ 
müht ſein. Ob ein ſolcher Appell wirklich den verheißenen Erfolg in 
Berlin haben würde? In dem Bundestagsausſchuſſe, welcher jene 
Vorſchläge aufgeſtellt hat, iſt auch Preußen vertreten. Von einem 
Minoritätsantrage Preußens gegen das von dem Ausſchuß anempfoh⸗ 
lene Kompromiß hat nichts verlautet, nichts von weiter gehenden For⸗ 
derungen, welche Preußen bei den Ausſchußberathungen befürwortet 
häte. Verhält ſich dies wirklich fo, wie man in der That behauptet, 
ſo würde nicht wohl zu erwarten ſein, daß Preußen bei den Berathun⸗ 
gen im Schoße der Bundesverſammlung ſelbſt gegen das Werk des 
Ausſchuſſes, an deſſen Prüfungen und Vorverhandlungen es theilge: 
nommen, auftreten ſollte. Von den Ausſchußanträgen iſt bekannt ge⸗ 
worden, daß ſie den Vorſtellungen und Anliegen des kurheſſiſchen Land⸗ 
tages in den weſentlichen Punkten volle Rechnung tragen. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden wird es nicht für wahrſcheinlich gehalten, daß man 
einen Appell an Berlin als ein wirklich praktiſches Mittel betrachten 
werde. a 

[Ueber die eiſenacher Verſammlungen] am 17, Juli und 
14. Auguſt erſtattet heute Herr Hugo Fries in der „Nat. Z.“ authen⸗ 
Es heißt darin: 

Die unglückliche Zerfahrenheit der Anſichten, welche während des 
italieniſchen Krieges durch ganz Deutſchland herrſchte und ſelbſt dieje⸗ 
nigen zu entgegengeſetzten Reſultaten führte, die von gleichen politiſchen 
Grundanſchauungen ausgingen, ließ einigen Freunden in Thüringen 
und Franken eine Verſtändigung zunächſt innerhalb der Grenzen der 
demokratiſchen Partei als eine dringende Nothwendigkeit erſcheinen. 
Von dieſen veranlaßt, und nicht wie man unterzulegen verfucht hat, 
auf Anregung von preuß. Seite, entſtand die eiſenacher Verſammlung vom 
17. Juli, welche ſich ihrer Beſtimmung und ihrer Zuſammenſetzung gemäß als 
eine demokratiſche ankündigte. Die Reſolutionen, welche dort gefaßt 
wurden, ſind bekannt. Es lag nicht im Sinne der damals Ver⸗ 
einigten, auf dem demokratiſchen Parteiſtandpunkt ſich abzuſchließen, 
ſondern man beabſichtigte auf Grund der aufgeſtellten Sätze Verſtän⸗ 
digung mit andern gleichgeſinnten Patrioten. 

Faſt gleichzeitig mit der eiſenacher Verſammlung erſchien die be⸗ 
kannte Erklärung vom 20. Juli aus Hannover. Zwiſchen einem 
von der eiſenacher Verſammlung beſtimmten Ausſchuſſe und den Un⸗ 
terzeichnern der hannoverſchen Erklärung wurde raſch eine Gemeinſchaft⸗ 
lichkeit der weiter zu thuenden Schritte vereinbart und es erging in 
Folge deſſen die Einladung zu einer gemeinſamen Verſammlung in 
Eiſenach auf den 14. Auguſt. Dieſe war von Männern beſucht, 


zuzählen. 

Von dieſer Verſammlung wurde folgende Erklärung beſchloſſen und 
durch Unterſchriften vollzogen: 

„Die augenblicklichen gefährlichen Zuſtände Europas und Deutſchlands und 
das Bedürfniß, politiſche Parteiforderungen der großen gemeinſamen Aufgabe 
der deutſchen Einigung unterzuordnen, haben eine Reihe Männer, welche theils 
der demokratiſchen, theils der konſtitutionellen Partei angehören, aus verſchiede⸗ 
nen deutſchen Ländern zuſammengeführt, um ſich über die Herbeiführung einer 
einheitlichen deutſchen Verfaſſung und die zur Erreichung eines ſolchen Zieles 
erforderliche gemeinſchaftliche Thätigkeit zu verſtädigen. 

„Dieſelben haben im Anſchluß an die eiſenacher Erklärung vom 17ten und 
0 — Erklärung vom 19. Juli dieſes Jahres über folgende Punkte 
f einigt: 

J. Wir erblicken in der gegenwärtigen 3 Weltlage große Gefahren 
ür die Unabhängigkeit unſeres deutſchen Vaterlandes, welche durch den zwi⸗ 
chen Oeſterreich und Frankreich abgeſchloſſenen Frieden eher vermehrt als 
vermindert worden ſind. . g 

2. Dieſe Gefahren haben ihren letzten Grund in der fehlerhaften Geſammt⸗ 
äh — Deutſchlands und ſie können nur durch eine ſchleunige Aenderung 
dieſer raffen beſeitigt werden. g 
3. Zu dieſem Zwecke iſt es nothwendig, daß der deutſche Bundestag durch 
eine feſte, ſtarke und bleibende Centralregierung Deutſchlands erſetzt und daß 
eine deutſche Nationalverſammlung einberufen werde. 

4. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen können die wirkſamſten Schritte 
zur Erreichung dieſes Zieles nur von Preußen ausgehen; es iſt daher dahin zu 
wirken, daß Preußen die Initiative dazu übernehme. 

5. Sollte Deuiſchland in der nächſten Zeit von außen wieder unmittelbar 
bedroht werden, ſo iſt bis zur definitiven Konſtituirung der deutſchen Central⸗ 
Regierung die Leitung der deutſchen Militärkräfte und die diplomatiſche Vertre⸗ 
tung Deutſchlands nach außen auf Preußen zu übertragen. - F 

6. Es iſt Pflicht jedes deutſchen Mannes, die preußiſche Regierung, in jo 
weit ihre Veſtrebungen davon rg ri daß die Aufgaben des preußiſchen 
Staates mit den Bedürfniſſen und Aufgaben Deutſchlands im Weſentlichen zu⸗ 
ammenfallen, und ſoweit fie ihre Thätigkeit auf die Einführung einer ſtar⸗ 
en 7 freien Geſammtverfaſſung Deutſchlands richtet, nach Kräften zu 
unterjtügen. 

7. Von allen deutſchen Vaterlandsfreunden, mögen fie der demokratiſchen 
oder der konſtitutionellen Partei angehören, erwarten wir, daß ſie die nationale 


Theater. 


Unſeren Bericht über die geſtrige Aufführung des Brachvogel'ſchen 
Narziß, eines Stückes, welches wohl den meiſten unſerer Leſer noch 
in Erinnerung iſt, beginnen wir mit der Titelrolle, welche von Herrn 


Zademack gegeben wurde. Während unſer Gaſt als Franz Moor 
ſich damit begnügt hatte, ſeine Befähigung für den Ausdruck gewiſſer 
Affekte darzuthun, führte er uns geſtern ein Charakterbild vor, welchem 
wir unſere Anerkennung nicht verſagen können. Seine Darſtellung 
des Narziß zeugte von ſorgfältigem Studium und von unleugbarem 
Talent; daß Hr. Zademack demungeachtet in ſeinem erſten Auftreten 
keine Spur von Streben nach pſyochologiſcher Wahrheit verrathen hat, 
würde uns nach dem geſtrigen Abende noch mehr befremden, wenn wir 
nicht leider ſchon manchen tüchtigen Schauſpieler als Franz Moor der⸗ 
artig ſich verirren geſehn hälten. Sein Narziß aber berechtigt zu 
Erwartungen für künftige Debüts. Den reichen Beifall, welchen das 
Publikum, und diesmal die anſpruchsvolleren Vertreter deſſelben, der 
Darſtellung ſpendeten, theilte Hr. Zademack mit Frl. Heſſe, welche 
die Partie der Doris Quinault übernommen hatte. Wir haben 
wiederholt auf die Fehler hingewieſen, welche das prononcirte, wenn 
auch vielleicht nicht vielſeitig verwendbare Talent dieſer Schauſpielerin 
in ſeiner Geltendmachung beeinträchtigten; wir dürfen derſelben nun⸗ 
mehr Glück wünfhen zu dem ſichtlichen Erfolg, mit welchem fie an 
Ablegung jener Angewohnheiten arbeitet. Ihre geſtrige Darſtellung 
war faſt gänzlich frei von ſtörenden Einzelnheiten, ſo daß wir uns 
aufrichtig freuen, dies ſtrebſame Talent für unſere Bühne gewonnen 
zu ſehen. Ihr Repertoire wird freilich ein beſchränktes ſein müſſen, 
widrigenfalls wir uns auf manche verfehlte Darſtellung gefaßt machen 
dürfen; aber mit braven Mittelmäßigkeiten, welche für jede Rolle ver⸗ 
wendet werden können und in keiner Etwas leiſten, iſt zwar den Di⸗ 
rektionen bisweilen ſehr gedient, dem Publikum keineswegs, und dem 
Intereſſe der Kunſt eben ſo wenig. Daß übrigens die Doris Qui⸗ 
nault des Frl. Heſſe eine gelungene Darſtellung war, haben wir be⸗ 
reits angedeutet; als ſchoͤn heben wir unter Anderem jene Stelle her⸗ 
vor, in welcher ſie Narziß die That ankündigt, die von ihm erwartet 
werde, und zugleich wortlos all ihre Liebe geſteht. — Ihr Ausruf: 
„Räche Dich!“ rief uns durch feinen, dieſer Schauspielerin eigenthüm⸗ 
lichen Timbre, wiederum den verwandten Accent einer unvergeßlichen 
und unſterblichen Tragödin zurück. — 

Die Beſetzung dieſer beiden Rollen, des Narziß und der Doris 
Ouinault, iſt es jedoch faſt ausſchließlich zuzuſchreiben, wenn die geſtrige 


Verſammlung am 14. Auguſt die Bildung einer deutſchen Na⸗ 


Deutſchland in die Hand zu nehmen, und zu dieſem Behufe in der 
Kürze wieder zuſammenzutreten, während ſie mit der einſtweiligen Ge⸗ 


zel in Leipzig erſchienenen Broſchüre: „Das Deutſche Verfaſſungswerk 


von 1849 fordert Beſeler zunächſt, daß das deutſche Heer ein in jeder 
Beziehung ungetheilter Körper ſei, der in Kriegs- wie in Friedenszeiten 
ſowohl in Hinſicht des Commandos als der Rekrutirung und Organi⸗ 
ſation, der Ausrüſtung und Verpflegung, der Anſtellung in allen Gra⸗ 
den des Dienſtes, der Bildungsinſtitute, kurz in allen militäriſchen An⸗ 
gelegenheiten ohne Ausnahme denſelben Geſetzen uud einer einheitlichen 
Leitung unterworfen wäre. 


Kriegsherrn und oberſten Commandanten dieſes Heeres wiſſen, dem er 
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Unabhängigkeit und Einheit höher ftellen, als die Forderungen der Partei, und 


ür die Erreichung einer kräftigen Verfaſſung Deutſchlands in Eintracht und 
usdauer zuſammenwirken. 

Eiſenach, den 14. Auguſt 1859.“ 

Zu dieſen, durch Beſchluß der Verſammlung feſtgeſtellten Punkten 
überreichte Metz aus Darmſtadt eine Erklärung, welche eingehende 


Beſprechung fand; im Sinne der Verſammlung lag es aber nicht, 
Motive zu beſchließen, und ſo wurde dieſe Vorlage überhaupt nicht 
Gegenſtand der Beſchlußfaſſung; wohl aber unterzeichnete ſie der bei 
weitem größte Theil der Anweſenden zum Zeichen ihrer perſoͤnlichen 
Uebereinſtimmung, während von keiner Seite irgend ein grundſätzlicher 
Widerſpruch gegen dieſelben erhoben wurde. 


Eine ſofortige Veroffentlichung des aufgeſtellten Programmes wurde 


beanftandet, um zunächſt von verſchiedenen Geſinnungsgenoſſen den 


Beitritt zu der erſten öffentlichen Erklärung freizulaſſen. In Gemäß⸗ 
heit deſſen ſind denn auch von den Mitgliedern der Verſammlung im 
Wege der Correſpondenz weitere Beitritts⸗Erklärungen veranlaßt wor⸗ 
den, welche, ſoweit ſie bis jetzt eingegangen, hier überſichtlich zuſam⸗ 
mengeſtellt werden. (Folgen die Unterſchriften.) 

In weiterer Verfolgung der von ihr angeſtrebten Ziele beſchloß die 


tionalpartei aus den verſchiedenen Fraktionen der liberalen Partei in 


ſchäftsführung die Mitglieder: v. Bennigſen, Fries, Metz, Reuß, von 
Rochau und von Unruh beauftragte. Seiner Zeit werden die ferneren 
Reſultate veröffentlicht werden. 

[Wilhelm Beſeler] hat ſich gleichfalls über die Verfaſſung 
Deutſchlands vernehmen laſſen und zwar in einer fo eben bei S. Hit: 


nach dem Kriege“. Anknüpfend an den Grundriß des Bundesſtaats 


Beſeler will nichts von einem bundesräth⸗ 
lichen Hofkriegsrath oder einer andern vorgeſetzten Vehoͤrde für den 


dieſelben Befugniſſe wie jedem Oberhaupte eines ſouveränen Staats 
beilegt. Die beſondern Heere der kleinern Staaten ſind aufzuheben, 
wodurch, wie Beſeler nachweiſt, eine anſehnliche Steuererleichterung für 
dieſe Staaten erwächſt. Und zudem kämen dieſe Erſparniſſe der Marine 
zu gute, die in Einrichtung, Verwaltung und Commando gleichfalls 
einheitlich ſein müßte. Die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
legt Beſeler folgerichtig in dieſelben Hände, in denen Heer und Flotte 
ruhen. Auch die Zoll⸗, Handels- und Schifffahrtsſachen müßten der 
an die Spitze Deutſchlands geſtellten Macht übertragen werden. Den 
Einzelſtaaten bleibe die ganze innere Verwaltung, nur daß die Central⸗ 
gewalt ihre eigenen Beamten haben müſſe und in keiner Weiſe durch 
die Regierungen der Einzelſtaaten gebunden werden dürfe. Was das 
zu ſchaffende Parlament betrifft, ſo ſoll es ein Ausſchuß der verſchiede⸗ 
nen Landeskammern fein. Die Spitze dieſes alſo gebauten Bundesſtaa⸗ 
tes muß Preußen ſein; denn Oeſterreich, das führt Beſeler aus, kann 
ſich, als eine Welt für ſich, mit dem übrigen Deutſchland nicht ver⸗ 
ſchmelzen und ihm dabei zugleich gerecht werden. Beſeler verkennt 
nicht die Schwierigkeiten, die auch ſeinem Plane entgegenſtehen, aber 
ſie ſeien nicht unüberwindlich und würden überwunden werden, wenn 
der Öffentliche Geiſt der Nation ſtark genug ſei, ungebeugten Muth 
und unbeſtegbaren Willen zu zeigen. Laſſe man ſich durch den Frie⸗ 
den von Villafranca einſchläfern, dann treibe man auf ſteuerloſem Boote 
der dunkelſten Zukunft entgegen. 


Oeſterrei ch. 

+ Wien, 2. September. [Tagesbericht.] Das hieſige 
proteſtantiſche Konſiſtorium erhielt geſtern ſeitens des Miniſte⸗ 
riums die Mittheilung, Se. Majeflät der Kaiſer habe bewilligt, daß 
in Zukunft in den proteſtantiſchen Gemeinden Oeſterreichs alljährliche 
Sammlungen zum Beſten des Guſtav-Adolph⸗Vereins ſtattfinden dürfen. 

O Heute iſt der Ausweis über den Stand der Öfterrei- 
chiſchen Nationalbank am 29. Auguſt erſchienen. Auf das un⸗ 
term 29. April d. J. verfügte Anlehen von 200 Millionen, worauf 
die Finanzverwaltung den Betrag von 1333 Millionen bei der Bank 
aufzunehmen berechtigt wurde, ſind im Auguſt 15 Millionen von der 


Bank hergeliehen worden; der Vorſchuß beträgt ſonach mit den frü⸗ 
heren 118 Millionen faſt genau die feſtgeſtellte Summe. Ferner hat 
die Bank eine Kaufſchillingsrate der neuen Südbahn⸗Geſellſchaft im 
Belaufe von 10 Millionen dem Staate escomptirt. Der Silbervor— 
rath hat ſich um 833,513 Fl. erhoͤht, dagegen gingen die „anderen 
Activa“ um 1,382,738 Fl. zurück. Um die dem Staate hergeliebenen 
Beträge zu decken, mußte der Banknotenumlauf um 11,721,687 Fl. 
erhöht werden, während das Wechſelportefeuille um 10,042,621 Fl. 
und die Vorſchüſſe auf Staatspapiere um 2,556,315 Fl. abnahmen. 
Auf Hypotheken wurden 429,441 Fl. hergeliehen, die indeß durch die 
im Laufe des Monats ausgegebenen Bankpfandbriefe im Belaufe von 
452,950 Fl. gedeckt wurden. 

O Die Hypotheken-Kreditbank für Kroatien und Sla— 
von ien hat ihre Thätigkeit begonnen. Die Vorſchüſſe werden bis 
zur Höhe von 5000 Fl. bewilligt; der Darlehnsnehmer hat 6 pCt. 
jährlich zu zahlen, wovon die Nationalbank 4, das Comite 2 pCt. 
bezieht; will der Schuldner das Darlehen amortiſiren, fo hat er jähr⸗ 
lich 83 pCt. zu entrichten, womit in 32 Jahren feine Schuld getilgy 
iſt. Uebrigens iſt die ganze Einrichtung voll ſchwerfälliger Förmlich⸗ 
keiten und man erwartet eine baldige Aenderung der ganzen Geſchäfts⸗ 
führung. 

tt Der Bau des neuen Univerſitätsgebäudes iſt bereits 
genehmigt. Das Gebäude wird hinreichenden Raum enthalten, um die 
mit der Hochſchule Wiens in Verbindung ſtehenden Hilfsanftalten an 
einem Punkte zu vereinigen. So ſollen die Univerſitäts⸗ Bibliothek, 
das chemiſche Laboratorium, das phyſikaliſche Inſtitut u. ſ. w. künftig 
innerhalb des Univerſitätsbaues ihren Platz finden. 

[Erlaß des neuen Miniſters des Innern an die Statthalte⸗ 
reien.] Die „ Ter de Poſtzeitung“ iſt in der Lage, von dem Erlaſſe, wel⸗ 
chen der neue Miniſter des Innern, Graf Goluchowski, bei Antritt feines Am⸗ 
tes 8 ſaͤmmtliche Statthalter ergehen ließ, in kurzem Auszuge Mittheilung 
zu machen. 

Der Erlaß iſt in einfacher, klarer Sprache, ohne Phraſenwerk, abgefaßt, 
5 si auch nach feinem Inhalte nur als vollkommen befriedigend bezeich⸗ 
net werden. 

Vor Allem, fo heißt es darin, ſoll mit der bienfteiftigiten Beſchleunigung 
an die Ausführung der im kaiſ. Manifeſt vom 15. Juli I. J. in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Reformen in der Geſetzgebung und Verwaltung Hand angelegt werden, 
um den gegründeten Bedürfniſſen und Erwartungen der Bevölkerungen gerecht 
zu werden, und im Allgemeinen eine dem Einheitsintereſſe der Monar⸗ 
hie entſprechende, zugleich jedoch auch den Eigenthümlichleiten der einzelnen 
Kronländer die thunlichſte Berückſichtigung und Geltung gewährende, feſte und 
kräftige Verwaltung zu begründen. 

Beſonders erwähnt werden ſodann die Finanzlage, die Nothwendigkeit 
der Herſtellung des Gleichgewichtes zwiſchen Einnahmen und Ausgaben, die 
Regelung der Berhältnifje der Nichtkatholiken, die den provinziellen Zuſtänden 
anzupaſſenden Löſung der Frage hinſichtlich der bürgerlichen Stel⸗ 
lung der Israeliten, die Normirung der Gemeindeverhältniſſe mit Rückſicht 
auf die eigenthümlichen Verhältniſſe der einzelnen Kronländer, die Ueberwei⸗ 
ſung gewiſſer dermal den Behörden obliegender Agenden an autonome Pri⸗ 
vatorgane und die Bildung und Activirung ſtändiſcher Vertretungen. 

Die Länderchefs werden angewieſen, damit die beſondern Eigenthümlichkeiten 
der Kronlande unter ſtrenger Wahrung des Einheitsintereſſes der Monarchie 
Beachtung erfahren, die wahrhaften und aus thatſächlichen Zuſtänden abgelei⸗ 
teten Bedürfniſſe ſorgfältig wahrzunehmen und die geſammelten Erfahrungen 
zur Kenntniß des Miniſters des Innern zu bringen. 

Der Miniſter legt hierbei ein gang beionbered Gewicht auf die Geſinnungs⸗ 
tüchtigkeit und die pflichteifrigſte Mitwirkung ſämmtlicher Organe, und verlangt 
von denſelben ein amtliches und außeramtliches Verhalten, welches dem Inter⸗ 
eſſe der Regierung entſpricht. 

Den Staatsdienern wird in Berührung mit den Parteien ein humanes, ge⸗ 
laſſenes, vertrauenerweckendes Benehmen, beſchleunigte Entſprechung der ge: 

ründeten und gerechten Anforderungen der Parteien, Vermeidung von Anläſ⸗ 
en zu gegründeter Mißſtimmung eingeſchärft. Taktloſe oder unfähige Beamte 
ſind aus dem Amt zu entfernen, übrigens vorkommende Klagen gegen Beamte 
in Betreff ihrer Stichhaltigkeit genau zu prüfen. 

Das empfohlene wohlwollende und humane Benehmen darf aber nicht in 
Schwäche ausarten, und es ſind daher die geſetzmäßigen Verfügungen mit Ent⸗ 
ſchiedenheit und würdevollem Ernſt in Vollzug zu ſetzen. 

Dem der Landesſprache nicht kundigen Perſonale wird die Erwerbung dieſer 
Kenntniß ans Herz gelegt. 

„Den Schluß bildet eine Mahnung an die Länderchefs, ihre Stellung als 
die oberſte, die Regierung Sr. k. k. apoſt. Maj. repräſentirende Autorität un⸗ 
verrückt zu erhalten. 

Venedig, 31. Auguſt. In den Provinzen Vieenza und Belluno 
iſt das Standrecht für Raub und Raubmord verkündet worden. 


Italien. 


Nom, 24. Auguſt. [Ueber die Verleihung des römiſchen Patri 
ziats an General de Devon bringt das „Gbmale di Roma“ 8 20. 
d. M. folgende Mittheilung: 

„Die römiſche Munizipalität hat Sr. Greellenz dem Diviſions⸗Geral Grafen 
Goyon, Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers Napoleon, Kommandlrenden en 
chef der franzöſiſchen Truppen in Rom und Civitavecchia, einen Beweis der 


Aufführung nicht nur kein Fiasko machte, ſondern ſelbſt als eine wir⸗ 
kungsvolle bezeichnet werden darf. Die Partie der Königin wurde 
von Frl. Schäffer gegeben, deren Streben nach Natürlichkeit von 
glücklichem Erfolge begleitet und von uns gern anerkannt wird. 
Aber — Königin von Frankreich war fie geſtern nicht! Und hiermit 
haben wir zugleich eine ſehr ſchwache Seite der ganzen Aufführung 
berührt: faſt alle dieſe Herren und Damen machten uns doch den 
Glauben daran, daß fie Hofleute, und noch dazu franzoͤſiſche Hofleute 
ſeien, allzuſchwer. Wir ſtellen hierin keine übertriebenen Anforderun⸗ 
gen, aber auch ſehr mäßige wurden nicht erfüllt. 

Geſellſchaftliche Haltung kann freilich nicht erlernt werden, aber ſo 
hoͤlzern wenigſtens dürfen franzöſiſche Cavaliere (von gewiſſen weiblichen 
Erſcheinungen ſchweige ich) nicht daſtehen, wie z. B. der Darſteller des 
St. Lambert, der überdies auch mit falſcher Ausſprache viel deklamirte. 
Der Darſteller des Herzogs von Choiſeul (Schoaſöl, auch Schuaſöl 
wurde der Name von den meiſten Herren ausgeſprochen) war gar nicht 
an feinem Platze. Frau Rathmann als Marquiſe d' Epin ay fand 
fi) leidlich mit ihrer Rolle ab, daß aber die Darſtellerin der Marquiſe 
Pompadour einmal beklatſch werden konnte, war eine traurige Ge⸗ 
ſchmacksverirrung einiger Zuſchauer. Fortdauernde, das Publikum 
beängſtigende, Konvulſionen und ein entſprechender Gang ſollten auf 
einen leidenden Zuſtand hindeuten, ſowie der Stolz der übermüthigen 
Frau durch einen weit zurückgebogenen Kopf und durch gelegentlichen 
Kommandoruf ausgedrückt wurde. Das Pathos des Vortrages war, 
wie wir beiläufig bemerken, faſt durchgängig erkünſtelt. 

Schließlich müſſen wir noch mancher flörenden Details gedenken, fo 
ungern wir uns auch mit der Beſprechung derartiger Punkte befaſſen. 
Dahin gehört, daß einer der Herren bereits verſicherte, er ſehe Doris 
Quinault in den Wagen ſteigen, ehe ſie noch die Ausgangsthüre des 
Saales erreicht hatte; dahin gehört ferner die gänzliche Nichtbeachtung 
der bekanntlich an dem franzoͤſiſchen Hofe ſtets vorzugsweiſe ſtreng be⸗ 
folgten Etiquette. Wir wollen auch hierin nicht allzuſtreng ſein, aber 
daß man nicht der Königin ohne Noth den Rücken dreht, daß eine 
neu ernannte Hofdame der Pompadour nicht hinter ihr ſtehen bleibt, 
um ihren Knix zu machen und ähnliche Regeln darf man billig als 
bekannt vorausſetzen. K. 


Sonntagsblättchen. 


Ach, wenn man doch Zwerg wäre! Es iſt fo unſagbar langwei⸗ 
lig, alle Morgen als Menſch von fünf Fuß und ſechs oder acht Zoll 
aufzuwachen, während alle Straßen, alle Kaffeehäuſer und alle Kaſer⸗ 


nen angefüllt find mit Menſchen von fünf Fuß und ſechs oder acht 
Zoll! Und es ift fo langweilig, all überall demſelben Laͤngenmaß zu 
begegnen! Ein altes Sprüchwort ſagt: wenn man den Frauen gefal⸗ 
len will, muß man die jungen tanzen, die alten ſpielen oder ſpeiſen 
laſſen, — das Sprüchwort lügt wie alle andern, denn um den Frauen 
zu gefallen, braucht man ihnen nur die Langeweile zu vertreiben. Sie 
kamen, fie ließen ſich ſehen und fie ſiegten, die kleinen Herren von 25 
bis 34 Zoll, welche Abwechslung brachten in die entſetzliche Monoto⸗ 
nie der Männergrößen, die kleinen Herren, welche die jungen Frauen 
nicht tanzen, die alten nicht ſpielen oder ſpeiſen ließen, Alles aus nahe 
liegenden Gründen, und welche dennoch die Herzen von jungen und 
alten gewannen und zahlreiche Friedrichsd'ore dazu. Die Liebe wird 
ſchwinden und die Friedrichsd'ore werden es auch, aber fpäter. Andere 
Herzen werden ſich ihnen erſchließen, andere Goldstücke werden ihnen 
glänzen, wer aber wird uns entſchädigen für den Fortgang der lieben 
Kleinen? Die Abſchiedsſtunde naht, die unwiderruflich letzte Abſchieds⸗ 
vorſtellung iſt feſtgeſetzt, und im Tempel der Kunſt, den nur außeror⸗ 
dentliche Erſcheinungen, wie die berühmte Gründerin des Dummen⸗ 
Jungen⸗Ordens und Jean Piccolo mit ſeinen Genoſſen zu füllen ver⸗ 
mochten, wird es wieder leer werden wie im Verſammlungsſaale des 
Vereins zur Bekehrung der Chineſen. Oder ſollte das Publikum den 
Leiſtungen von Schauſpielein und Schaufpielerinnen, die eine natürliche 
Groͤße nicht einmal durch eine pikante Vergangenheit vergeſſen machen 
können, wieder Geſchmack abgewinnen? Nach den letzten acht Tagen 
zu ſchließen, dürften wir uns dieſer Hoffnung faſt hingeben; man hat 
in Breslau fo lange Zeit hindurch für jegliche Kunſt kein Intereſſe ge: 


zeigt, daß man ſich vielleicht der Abwechslung wegen wieder einmal für 


die Muſen zu intereffiren anfängt. Sicherer moͤchte es freilich fein, 
wenn die Theater⸗Direktion ſich an der neu zu gründenden breslauer 
Aktienbrauerei betheiligte und etwa jedem Beſucher des Parterre und 
des zweiten Ranges eine Kufe baieriſch Bier gratis verabreichen ließe; 
das Theater würde jedenfalls dadurch an Zuſpruch gewinnen und dem 
neuen Inſtitute, welches einem lange und tief empfundenen Bedürfniſſe 
abhilft, wäre ebenfalls ein weſentlicher Dienſt geleiſtet. K. 


Plaudereien am Strande. 
Von er 


Weſterland auf Sylt, 30. Auguſt. 
Das Nordſeebad Weſterland beſteht jetzt drei Jahre. Es will mir 
nicht einleuchten, warum man erſt vor drei Jahren auf den Gedanlen 


öffentlichen Dankbarkeit für die Fürſorge geben wollen, mit welcher er in ſchwie⸗ 
rigen Zeiten ſtets zur Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe beigetragen hat; 
fie hat den einmüthigen Beſchluß gefaßt, Se. Excellenz in das Verzeichniß der 
Mitglieder des römiſchen Patriziats einzutragen, und überdies ihm zu Ehren 
eine goldene Medaille prägen zu laſſen. Der heilige Vater hat in ſeinem ge⸗ 
wöhnlichen Wohlwollen dieſer Abſicht ſeine Zuſtimmung gegeben; um den 
Werth dieſer Auszeichnung noch zu erhöhen, hat er noch einen Wunſch der 
Munizipalität gewährt, und die Zulaſſung zum römiſchen Adel auch 
auf die Frau und die Kinder des Generals ausgedehnt. Am 14. d. M. hat 
ſich der Senator von Rom, Marcheſe Mattei, mit der Munizipalität zu dem 
General begeben, um ihm die bezüglichen Dokomente zu überreichen. Die De: 
putation wurde von dem General, der von ſeinem Stabe umgeben war, mit 
der ihr gebührenden Auszeichnung empfangen. Der Senator ſprach die Ge⸗ 
innungen der Hauptſtadt für den General und die ihm unterſtehenden wackern 

ruppen, jo wie die Würdigung ihrer Dienſte ſeitens der römiſchen Munizipa⸗ 


i 8. Goyon erwiderte hierauf: 
ee 3 ehrenvolle Belohnung überſteigt weit die von mir 
geleisteten Dienſte. Von den mir Untergebenen trefflich unterſtützt, habe ich 
nur meine Pflicht nach den Eingebungen meines Herzens gethan, indem ich 
den Befehlen meines Gebieters, des Kaiſers Napoleon, nachkam. ch nehme 
dieſes Patent mit Stolz an; es iſt mir ein Beweis des Wobhlwollens des hei⸗ 
ligen Vaters und der römiſchen Munizipalität, als die Bekundung einer Dank⸗ 
barkeit, die ich nicht verdient zu haben glaube. 1 ſchätze mich jedoch jeden⸗ 
alls glücklich, darin einen Beweis zu erblicken, daß ich die Befehle des Kaiſers 
an gehörig ausgeführt habe.““ i 
Der General fügte noch hinzu, er werde, unterſtützt von feinen tapferen 
Truppen, bei jeder Gelegenheit ſeine Pflicht zu erfüllen und immer mebr Be⸗ 
weiſe zu geben wiſſen, ſowohl für ſeine ehrfurchtsvolle Ergebenheit gegen die 
verehrte Perſon des heiligen Vaters, als des Eifers, mit dem er in der heilt: 
gen, der ewigen Stadt ſtets Ordnung und Ruhe zu ſichern bereit ſein wolle.“ 
— Kardinal Falconiere Mellini, Erzbiſchof von Ravenna, ift geſtorben. 
Bologna, 0. Auguſt. Der Chevalier Maſſimo d Azeglio hat im 
„Monitore di Bologna“ einen Artikel veröffentlicht, in welchem er die europäi⸗ 
ſchen Großmächte inſtändigſt und dringendſt um den Zuſammentritt eines Kon⸗ 
greſſes, als des einzigen Areopags bittet, vor welchem die italieniſche = e 
mit Würde, Recht und Billigkeit gelöſt werden könne; „im alle dieſer Noth⸗ 
schrei bekümmerter Herzen Erhörung finde, glaube er, d Azeglio, ſich vor ganz 
Europa für die Fortdauer der Ruhe und Würde verbürgen zu können, die in 
der Romagna ſeit Bildung der jetzigen Ordnung der Dinge geherrſcht haben. 
Toscana. [Protefl.] Franzöſiſche Blätter, die „Gazette du 
Midi“, die „Gaz. de Lyon“ und der „Ami de la Religion“ veröffent⸗ 
lichen einen im Lande cirkulirenden und bereits mit zahlreichen Unter: 
ſchriften bedeckten Proteſt, deſſen Schlußſatz lautet: . 
aus dieſen und anderen Gründen, die feiner Zeit Italien und 
der Welt auseinandergeſetzt werden ſollen, g 
proteſtiren die unterzeichneten toscaniſchen Bürger in folenner 
Weiſe gegen jede Beſchlußfaſſung, welche ſich anmaßen würde, Leo⸗ 
pold II. und feine Dynaſtie als des Thrones verluſtig zu erklären, 
und die es wagen ſollte, die Fuſton des Großherzogthums mit dem 
Königreich Piemont zu erklären, indem eine ſolche Beſchlußfaſſung 
nicht der Ausdruck der freien und ſelbſtbewußten Votirung des tos⸗ 
caniſchen Volkes ſein würde. Gegen dieſe illuſoriſche und bereits 
vorhergeſehene Beſchlußfaſſung proteſtiren ſie heute vor Gott, vor 
Sr. Majeſtät dem Kaifer der Franzoſen, vor den italieniſchen Für⸗ 
fien und den Völkern, ſowie vor jeder Macht der Welt, nachdem 
ſie übrigens dieſes Document nicht in Toscana veröffentlichen 
konnten, da dieſes Land, in der Gewalt einer domini⸗ 
renden Partei, jeder Freiheit beraubt if und ſich im 
Belagerungszuſtande befindet. (Folgen die Unterſchriften.) 


Frankreich. 


Paris, 31. Auguſt. [Zur Tagesgeſchichte.] Von St. Sau⸗ 
veur iſt der Befehl an den Marineminiſter eingetroffen, unmittelbar 
nach Empfang alle Vorkehrungen zu treffen, um Cherbourg in 
Kriegs zuſtand zu verſetzen, und ſogar alle öffentlichen Gebäude, 
wie Kaſernen, Spitäler ꝛc., gegen ein Bombardement ſicher zu ſtellen (7). 
Die Nachricht kommt von einer ſehr zuverläſſigen Seite her, ſo ſehr 
ſie auch im Widerſpruche mit Allem ſteht, was bisher offiziell und offi- 
ziös in friedlichem Sinne geſagt wurde. Gegen⸗Admiral Dupouy iſt 
nach St. Sauveur abgereiſt. Auf ein glückliches, überhaupt auf irgend 
ein Ergebniß der züricher Conferenzen verzichtet man hier ziemlich all⸗ 
gemein. — Der Kaifer hat verfügt, daß die Namen ſämmtlicher in 
Italien gefallener Offiziere auf Marmortafeln eingegraben und in dem 
Muſeum von Verſallles angebracht werden ſollen. — Die piemonteſiſche 
Regierung foll eine Beſtellung von 100,000 Gewehren, die zur Be⸗ 
waffnung der mitelitalieniſchen Bevölkerung beſtimmt waren, hier ge⸗ 
macht haben. — Charras hat es in ſehr heftigen Ausdrücken 
abgelehnt, von der Amneſtie Gebrauch zu machen. — Ein 
Rundschreiben des Kriegsminiſters empfiehlt, die zu beurlaubenden Sol⸗ 
daten nur mit guten Uniformflüden und in anſtändiger Haltung in 


ler zu baden. Der Strand an der ganzen Küſte hinauf if 
an 5 ſich flach und bequem und der Grund iſt weicher 
Sand⸗ und Muſchelboden. Das Waſſer kann nicht beſſer und kräfti⸗ 
ger ſein, hier rollt die breite Woge des Nordmeeres heran, von keiner 
Inſel mehr gehemmt, von keinem letzten Ausläufer des Landes einge⸗ 
zwängt, nur die Sandbänke, die vor unſerem Strande liegen, zerreißen 
ihre ruhige Fläche, und ſchaumſpritzend, in immerwährender Brandung 
ſlarzt fie fi) auf den Sand, wo wir fie erwarten. Dieſes beilträftige 
Wellenſpiel iſt vom Winde nicht abhängig, die See kann blau ſein und 
ſonnig vom goldenen Morgen ſchimmern, ohne daß der Ben. 
fehlt, der dann wie ein filberner, vielfach gewundener Streif den Bie- 
gungen der Küſte folgt. Wenn nun aber dunkles Gewölk die Fernſicht 
deſchränkt, wenn der Regen über dem dumpfen Meere ſteht und der 
weſliche Wind in die trübe Maſſe von Nebel und Waſſer brauft, dann 
ſcheint die Brandung zu rauchen, wirbelnd üͤberſtürzt eine Welle die 
andere, der aufgewählte Boden miſcht feine roͤthlichen Beſtandtheile 5 
dem dunkelgrünen Schaume und ein donnerartiges Geib ſe den Stran 
entlang verkündet die ſchwere See. Dann halten wir uns an Seilen, 
die weiter oben an den Dünen ankerfeſt gemacht find, und indem wir, 
ans Feſiland gekettet, in den raſch verdunſtenden Schaum tauchen, über⸗ 
ſchauen wir nicht die naͤchſte Welle und bedenken kaum, welcher Schrecken, 
welch unsägliche Gefahr hinter den Bänken lauert, von denen fie heran: 
tobt. Wehe dem Fahrzeuge, das in dieſe Brandung geräth! Wir aber 
holen uns, dicht aus der Nähe des gräßlichen Todes, neue Kraft, dem 
Leben zu trotzen, und nicht zwanzig Schritte vom ſchauerlichſten Grabe, 
neue Luft, es zu genießen. Und wie herrlich iſt die Luft, die uns um⸗ 
wettert, wie rein iſt fie, wie kühl — wie weitet ſich die ganze Bruſt, 
indem fie die köſtliche Friſche in ſich gthmet. Man geht ihr entgegen, 
man glaubt fie umfaſſen, umarmen zu können. Dan fit einfam mit 
ihr auf den Hügeln, fie zieht dahin, ewig neugeboren, und fie nüftert 
uns ſchöne Erzählungen in die laufende Seele, tauſend ſüße 8 
men nimmt ſie an, die alle von Liebe und Leben, und Hoffnung un 
Glück ſprechen. : 
ni Seebad von Weſterland. Weſſen Seele nicht gewohnt 
if, die luftigen Pfade zu wandeln, die der Scheideſtrahl des e. 
Tages ins Waſſer und weit hinaus zeichnet, der wird ſich ungl 15 
fühlen an diefen Küſten. Wer es nicht vergeſſen kann, daß ma 
der Gewäſſer eine Welt liegt, voll zweifelhafter Freuden, voll halber 
Genüſſe, voll unbefriedigter Wünſche, was konnte der bier ſuchen, auf 
der entlegenſten Inſel, die nichts hat als ihr Meer, ihre Haide, ihre 


ſtrohgedecten Hütten und ihre ſchuldloſen Bewohner? Haben wir doch nen. 
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Man will alſo dem italieniſchen Feldaus⸗ 


ihre Heimath zu entlaſſen. 
ſehen ein Ende machen. 

Die Rede, mit welcher der Finanzminiſter Magne die Sitzung 
des Generalraths im Dordogne⸗Departement eröffnete, enthält gewiſſer⸗ 
maßen eine offizielle Beſtätigung der ſchon erwähnten Gerüchte bezüg⸗ 
lich der „Friedens⸗ Arbeiten“, welche der Kaiſer beabſichtigen ſoll. 
Man ſpricht vague von einigen ſecundären Bahnlinien, welche auf das 
Verlangen mehrerer Departements gewahrt werden ſollen; aber nach 
den großen Opfern, zu welchen der Staat ſich in der letzten Kammer⸗ 
Seſſion hat entſchließen müſſen, um nur die Ausführung der längſt 
claſſirten und conceſſionirten Bahnſtrecken zu ſichern, iſt wohl kaum an⸗ 
zunehmen, daß man ſo bald ernſtlich an neue Eiſen⸗Conceſſtonen den⸗ 
ken werde. Den größten Platz in den neuen Friedens⸗Arbeiten dürften 
Departementalſtraßen und ſtädtiſche Bauten einnehmen. An 
dem guten Willen des Kaiſers, der Speculation neue Nahrung zu ge⸗ 
ben und den unteren Klaſſen auf eine weitere Reihe von Jahren hin⸗ 
aus durch außerordentliche Arbeiten reichlichen Erwerb zu ſichern, zwei⸗ 
felt die Finanzwelt nicht im Geringſten; aber ſie kann ſich noch immer 
nicht aller Zweifel darüber erwehren, ob auch wirklich der Friede 
lang und feſt genug ſein werde, um dieſe Arbeiten vom 
Entwurf zur Wirklichkeit übergehen zu laſſen. Daber der 
geringe Eindruck, welchen auch Magne's, ſonſt ſehr tröfllihe Verhei⸗ 
ßungen auf der heutigen Börfe gemacht; die trüben züricher und cen⸗ 
tral⸗italieniſchen Nachrichten ſtören den Einfluß, welchen die friedlichen 
Regierungs⸗Abſichten und Zuſagen ſonſt üben konnten. Der im 
heutigen „Moniteur“ veroffentlichte Ausweis der Körnerpreiſe läßt für 
die erſte Auguſthälfte ein durchſchnittliches Steigen von 80 C. per Hee⸗ 
toliter erſehen. Das ſtimmt vollkommen mit den Nachrichten, welche 
ich Ihnen letzter Zeit hierüber gegeben habe. Doch rechnet man auf 
einen kleinen Rückgang für die erſte September⸗Hälfte, d. h. wenn die 
Ernte voskommen eingebracht ſein und das neue Korn in größerer 
Menge auf dem Markte erſcheinen wird. 


Großbritannien. 

London, 31. Auguſt. [Italieniſche Ergüſſe.] Ueber Napo⸗ 
leon, Morny und die italieniſchen Herzogthümer enthält die „Times“ 
einen jener gewürzten Artikel, welche das Entzücken Englands zu bilden 
pflegen, und dem Blatte Verzeihung für ſo manche ernſtere Fehler er⸗ 
kaufen. Man höre: 1 

„Die franzöſiſche Preſſe iſt vollkommen frei. Die pariſer Zeitungen ſind 
über jede Amlsaufſicht erhaben. M. de Morny bezeugt es, und wer die That⸗ 
ſache in Zweifel zieht, der zweifelt, wie er ſelber ſagt, an ſeinem Herzen und 
ſeiner Ehre. Wir dürfen aber hoffentlich ohne ihn zu beleidigen, uns doch dem 
Glauben hingeben, daß der „Conſtitutionnel“ jenen Artikel, den wir mit Vers 
gnügen abdrucken (j. Nr. 408 d. Z.) nicht veröffentlicht haben würde, wenn ſeine 
Herausgeber nicht ganz ſicher wären, daß er dem Kaiſer nicht mißfallen, und 
von den Miniftern nicht desavouirt werden wird. Europa bat den Wortlaut 
des Villafranca⸗Vertrages noch nicht zu ſehen bekommen. Wir erfahren jetzt 
um erſtenmale, wie weit eigentlich die vom Kaiſer übernommenen Verbindlich⸗ 
eiten gehen. Er hat Hin Villafranca in die Wiedereinſetzung der früheren regie⸗ 
renden Fürſten „gewilligt.“ Dieſe Redensart will nicht ewa ſagen, daß er ſich 
anheiſchig gemacht habe, fie ſelbſt einzuſetzen, oder ihre Einſetzung durch Oeſter⸗ 
reich zu geſtatten, ſondern daß er bereit iſt, das Faktum der Reſtauration, wenn 
immer dies Ereigniß ſich begeben ſollte, ohne Oppoſition anzuerkennen. Napo⸗ 
leon verſprach die Aufbietung feiner beſten friedlichen Rhetorik, um die Italiener 
zur b e f Rücknahme der vertriebenen Souveräne zu bewegen. Es iſt an⸗ 
genehm zu wiſſen, daß unſer mächtiger Allürter zur Macht der Vernunft und 
guter Rathſchläge fo viel Vertrauen hat. Es iſt ein herrlicher Anblick, wie dieſe 
zwei Kaiſer ihre Schwerter losgürten, ſie weit weg von ſich werfen, und ſich 
dann niederſetzen, um alles nach rein moraliſchen Grundſätzen abzumachen. 
Nachdem ſie die Schwerter einmal bei Seite gelegt, hatten ſie für die Details 
der groben phyſiſchen Gewalt⸗Politik lein Auge mehr; fie dachten an nichts als 
die Regeln der Logit und Ueberredungskunſt. Der franzöſiſche Kaiſer verſprach, 
die Bevölkerungen zur Rücknahme ihrer Fürften, der öſterreichiſche verſprach, die 
Fürſten zur Gewährung von Amneſtien und Conſtitutionen zu bereden. Hoffent⸗ 
lich hat Franz Joſeph wohl verſtanden, daß der Vertrag auf dieſer lediglich 
moraliſchen Grundlage ruht. Aber wie Franz Joſeph immer die Sache ver⸗ 
ſtanden haben, und gleichviel, was er wünſchen mag, ſo iſt es jetzt ganz klar, 
daß Oeſterreich ruhig zuſehen und feinen Aerger verbeißen muß, oder ihm blos 
in Worten Luft machen kann. Oeſterreich hat ſeine Feſtungen, aber gegenüber 
der Zugbrücke wacht der franzöſiſche Adler. Mantua iſt nur eine Feſtung an 
der franzoͤſiſchen Grenze. Die zwiſchenliegenden Ebenen der Lombardei und Pie: 
monts dienen nur als „Puffer, “) um, was Mr. de Morny den diterreichiichen 
Druck auf Frankreich nennt, zu mildern. Man kann ſich unmöglich des Ein⸗ 
drudes erwehren, daß Oeſterreich etwas hart mitgeſpielt wird ꝛc.“ 

Schließlich giebt die „Times“ die Herzogthümer mit Lord J. Ruſ⸗ 
ſell an Piemont. Andere Blätter enthalten ähnliche Bemerkungen über 
die Vertrauenswürdigkeit gewiſſer Verabredungen; aber die „Morning⸗ 


u 


Poſt“ — das Organ des Imperialismus in England — ſtolzirt ob C 


) Die elaſtiſchen Verbindungsglieder der Eiſenbahnwagen, welche den Stoß 
von vorn und hinten mildern ꝛc. 


des zehnfach gelungenen Streiches in einer Schamloſigkeit einher, deren 
bloße Wiedergabe ſchon einer Prangerung gleichkommt. Das napo⸗ 
leoniſche Blatt ſagt: ö 

Die Faſſung jenes Conſtitutionnel⸗Artikels, in welchem Oeſterreichs Forde⸗ 
rungen hinſichtlich der Herzogthümer zurückgewieſen werden, iſt von echt napo⸗ 
leoniſchem Gepräge; der Satz, worin es heißt, daß „die bewaffnete Einmiſchung 
Oeſterreichs in die Angelegenheiten der Halbinſel für immer aufgehört habe,“ 
erinnert an das Edikt des Marſchalls Junot über das Haus Braganza. Der 
wiener Hof wird dieſe Sprache zu würdigen wiſſen, und jeden Gedanken an eine 
abermalige Ueberſchreitung des Po aufgeben. Es iſt wohl bekannt, daß die 
oͤſterreichiſchen Armeen in Venetien nur auf den Marſchbefehl warten, um in 
die Herzogthümer vorzurücken (2), und daß es dem wiener Kabinet nur an 
Muth ſehlt, den Marſchbefehl zu geben. Die tägliche Erfahrung lehrt immer, 
mehr, daß die italieniſche Frage fo ziemlich in den Händen der franzöfiihen Res 
gierung liegt. Je entſchloſſener fie ſich ausſpricht, deſto enger wird die Frage 
umſchrieben. Oeſterreich, das iſt klar, wird thun, was man ihm nur zu thun 
erlaubt; eben ſo klar iſt jedoch, daß es nichts thun wird, was man ihm ver⸗ 
bietet. Die ultima ratio des Kaiſers der Franzoſen iſt augenſcheinlich nicht die 
„Entſcheidung des Schwertes,“ ſondern die bloße Drohung damit. Dieſe Stel⸗ 
a 5 dem Kaiſer der Franzoſen einen großen Vortheil in der Unter⸗ 
andlung. 

Alſo Hohn zur Ueberliſtung! Welch ein Wirrwarr wird es wer⸗ 
den, den die Geſchichte einmal unter dem Namen Villafranca zu ver⸗ 
zeichnen hat, und was müſſen die Empfindungen an jener Stelle ſein, 
wo man ſchon heute die ganze ſchwarze Verfitzung „Äberficht! 

Os maniſehes Reich. 

O. C. Konſtantinopel, 27. Aug. [Die Gehalte der griechi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit.] Ein Ira de iſt erſchienen, womit die ſchon 
ſeit längerer Zeit ſchwebende Angelegenheit der für die griechiſche Geiſt⸗ 
lichkeit zu bemeſſenden Gehalte deſinitiv geregelt wird; hiernach iſt der 
Gehalt des Erzbiſchofs von Konſtantinopel mit 600,000 Piaſter jähr⸗ 
lich feſtgeſetzt. Die neuen Kreditpapiere — Eshami Oſchedide genannt, 
die bekanntlich beſtimmt ſind, dem wuchernden Uebel des Agio's Ein⸗ 
halt zu thun, werden, wie mit Beſtimmtheit verlautet, in nächſter Zeit 
ausgegeben werden. Von Seite der franzöfifchen Regierung ſoll hier 
eine Note eingelaufen fein, wonach dieſelbe den Bau des Suezkanals 
blos vom induſtriellen und kommerziellen Standpunkte, abgeſehen von jeder 
politiſchen Rückſicht, befürwortete und zu unterſtützen bereit ſei. Kiamil 
Paſcha, Gouverneur von Bosnien ſoll die Direktion des Zollweſens er⸗ 
halten. Die Unruhen auf der Inſel Creta ſind noch nicht ganz ge⸗ 
dämpft, haben jedoch an Umfang nicht gewonnen. Aus Smyrna hört 
man, daß die dort weilenden fremden Unterthanen, wenn ſie eine In⸗ 
duſtrie betreiben, einer Patenſteuer unterworfen werden ſollen. Auch 
in der Umgebung von Smyrna ſind Erderſchütterungen wahrgenom⸗ 


men worden. h 
Aſien. 

Bombay, 5. Auguſt. Bis jetzt haben gegen 6000 Mann Euro» 
päer ihre Enilaſſung genommen. Am 28. Juli wurde eine Dauk 
ſagungsfeier für die glückliche Bewältigung des Aufſtandes gehalten, 
an welcher die Mohamedaner ſich nicht betheiligten. Eine Stempel⸗ 
ſteuer iſt bevorſtehend, zur Deckung der indiſchen Finanzen. 


Propinzial-Zeitung. 


1 Breslau, 3. Septbr. [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Diak. Pietſch, Subſenior Weiß, 
Lector Rachner (zu Bernhardin), Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Diviſtons Prediger 
Freyſchmidt, Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Prev, 
Kristin, Anſtaltsprediger Weiske (zu Bethanien). 

Nachmittags⸗Predigten: Subſenior Herbſtein, Lector Schroder (bei 
2 nenn), Dial, Heſſe, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Eccl. Kuta, 
altor St er. 
Der Barbaralirche find ein paar Altarkerzen geſchenkt worden. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

3 am 1. September. 

Anweſend itglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Birkholz, David ſon, Galetſchky, Hayn 2 
Seidelmann, Stetter. 5 a 

Von den geſchäftlichen Mittheilungen find zu erwähnen: die Rapporte des 
Stadtbauamtes, nach denen in der Woche vom 29. Auguſt bis 3. September 
bei den ſtädtiſchen Bauten 41 Maurer, 37 Zimmerleute, 47 Steinſctzer, 254 
Tagearbeiter, und bei der Stadt⸗Bereinigung 48 Tagearbeiter Beschaftigung ers 
hielten; die ſchriftlichen Dankſagungen eines emeritirten Glementarlebrers für 
die ihm bewilligte Penſion, und dreier Elementarlebrer für die ihnen gewährten 
Badereiſe⸗Unterſtützungen; die Anzeige von dem Ableben des vormaligen Stadt⸗ 
verordneten Kaufmann Garl Grundmann. Zur Theilnahme an dem Leis 
chenbegängniſſe war eine Deputation der Verſammlung, beſtehend aus den HH. 
redner, Hammer, J. Müller und Schindler abgeordnet worden; ein 
Schreiben des Vorſtandes des Vereins zur Errichtung eines Muſeums für 
ſchleſiſche Alterthümer, mittelſt welchem derſelbe der Verſammlung den „erſien 


kaum eine Zeitung, die uns Kunde gäbe von dem wirren Lauſe der 
Dinge da draußen, und ſelten nur kommt der alte Poſtbote von Kei— 
tum mit einem Briefe, der uns erinnert, daß es noch hier und da im 
Weltall ein Herz giebt, das wir lieben oder verehren dürfen. Die Ver⸗ 
bindung mit dem Feſiland ift mangelhaft und hoͤchſt unregelmäßig, von 
den beiden Dampſſchiffen, die den Dienſt beſorgen ſollen, bleibt bald 
das eine und bald das andere aus. Will man mit einem Segelboote 
fahren, fo muß günſtiger Wind abgewartet werden, und nicht felten, 
mitten in der Reiſe, ſchlägt er um, und das Boot muß liegen bleiben 
oder zurückkehren. Was uns ein neuer Reiz zu ſein ſcheint, iſt es nicht 
für Alle. Dazu iſt das Badeleben hoͤchſt monoton. Keine Muflt, kein 
Tanz, keine Geſellſchaſten, ſoll etwas dergleichen veranſtaltet werden, fo 
müſſen die Mittel dazu erſt mühſam und mit großem Aufwand vom 
Lande herbeigeſchafft werden. Man wohnt in den beſchränkten Räu: 
men, welche die Infulaner mit den Badegäſten theilen. Ein kleines 
Stübchen mit weißer Kalkwand, nicht größer, als daß ein Bett, ein 
ein Tiſch, ein paar Stühle, vielleicht noch ein Sopha mit Haartuch 
überzogen, darin Platz finden können, if unſer Quartier. Nicht jeder 
findet Erſatz darin, daß er mit den Beſten der Menſchen, mit den Ehr⸗ 
lichten und Gütigſten Wand an Wand unter einem Strohdach wohnt, 
daß mit dem Wenigen, was ihm gewährt wird, ſtets das Gefühl ver: 
bunden iſt, als fei er ein Gaſt und kein bezahlender Fremder, dem man 
es gewährt, und daß die größte Reinlichkeit im Aeußern, die Lauterkeit 
des Innern überall begleitet. Von Eſſen und Trinken iſt auch nicht 
viel zu ſagen. Wir müſſen an der Genügſamkeit, die uns umgiebt, 
Theil nehmen. Wir leben zwar am Meere, aber dieſſeits der Bran⸗ 
dung halten ſich keine Fiſche, und jenſeits derſelben fangen fie die Blan- 
keneſer uns weg. Wir ſchmachten nach Fiſchen, aber wir müſſen uns 
an Entſagung gewöhnen. Dicht vor der Nordſpitze unſerer Inſel lie: 
gen die berühmten Auſternbänke, aber der Fang wird erſt beginnen, 
wenn wir fie längſt verlaſſen haben. Nirgends werden mehr Krick. 
Enten gejagt, als in der Vogelkoje zwiſchen Wenningſtädt und Liſt 
auf Sylt, aber fie ſtreichen erſt, wenn die Weſiwinde des Sep⸗ 
tember wehen. Und werden wir dieſe Winde nicht durch die 
dürren Linden von Berlin rauſchen hören? Wir ſtehen, wie Tantalus, 
bis an's Kinn im Waſſer, und können nicht trinken; wir ſehen, wie 
Tantalus, Zweige mit goldenen Früchten über uns hangen, und konnen 
ſie nicht erhaſchen. O, zahlreich und bemerkenswerth ſind die Lehren, 
die und die Tage von Sylt hinterlaſſen! — Am Mißlichſten von 
Allem ſind die Mängel, die uns beim Aufenthalt am Strande begeg⸗ 
Erſtlich iſt das Baden bei Ebbezeit einigermaßen beſchwerlich; 


die Badehäuschen, in denen man ſich entkleidet, ſtehen alsdann ſo welt 
vom Waſſer, daß man oft zwei Minuten über den Sand und durch 
die kalte Luft, zuweilen im Regen, laufen muß, ehe man die äußerſte 
Welle fängt. Die Weſterländer ſagen, es ſei wegen der meiſtentheils 
ſehr ſchweren Fluth unthunlich, die Bretterbuden näher zu bringen, und 
wegen des weichenden Sandes unmoͤglich, ſie auf Räder zu ſtellen. 
Dieſer weiche Sand iſt eine zweite Mißlichkeit. Man ſinkt oft bis an 
die Knöchel in den feuchten Kies, wenn man am Strande luſtwandelt, 
und eine Promenade, die nicht länger als ein Stündchen zu währen 
braucht, macht todtmüde. Für Erfriſchung nach ſolchen Touren iſt 
allerdings zur Noth geſorgt; ein paar Leinenzelte ſind in den Schuß 
eines Dünenhügels aufgeſtellt. Aber gering iſt der Comfort, der uns 
auf den Holzbänken derſelben erwartet, und geringer noch die Auswahl 
deſſen, was der Wirth gegen Hunger und Durſt in Bereitſchaft hat. 
Auch nicht für Alle wird der Ausblick befriedigend ſein, den man von 
dieſer Ruheſtatt gegen das breite Meer hat. Kein Schiff mit dem 
Fernglas zu finden — kein Segel, noch fo fern, zu entdecken. Leblos 
für Jeden, der in der unendlichen Eintönigkeit der wogenden Fläche, 
in dem ruhigen Wandel von Schatten und Licht nicht die ewige Nab⸗ 
rung alles Lebendigen zu erblicken vermag, liegt die See vor Sylt; 
und nur felten erblickt man ein Fiſcherboot von anderen Küften, das 
bei öſtlichem Winde vorbeitreibt. Es iſt nicht Jedermanns Sache, die 
Natur zu belauſchen, die oft am Gewaltigſten redet, wo fie am tiefflen 
zu ſchweigen ſcheint; was mir den Eindruck dieſer Inſel vollendet, daß 
nämlich auch ihre See ſo einſam, ſo traurig iſt, das wird Andere 
noch mehr verſtimmen. Was kümmert es fie, daß dieſe See den Ges 
ſang des Untergangs ſingt? Daß die Welle, indem ſie heranbrauſt, einen 
Fuß breit Erde nach dem andern fortreißt, die Dünenwelle zurückſchiebt, 
und zuletzt die ganze Inſel und ihre Bewohner hinunterſpülen wird, 
wie es deren Voreltern und die Stadt, die Dörfer und die Wälder hinunter⸗ 
geſpült hat, in denen ſie einſt wohnten? Werden ſie ſich geneigt fühlen, die 
kleinen Züge ſorgſam zu belauſchen, in denen ſich das Weſen eines 
Volkes offenbart — werden ſie ſein häusliches Leben beobachten mit 
ſeinen unbedeutenden Sorgen, die nicht über den Viehſtall und die 
Weide hinausgehen — oder die abenteuerlichen Wege der ſeefahrenden 
Jugend verfolgen, die ſich nicht ſelten in Sturm, Schiffbruch und Tod 
an fernen, unwirthbaren Küflen traurig verlieren? Werden fie fo viel 
Geduld haben, um die Sagen und alten Geſchichten anzuhören? Die 
Thinghohen beſteigen — auf den Bramhügeln im brütenden Mittags- 
Sonnenſchein träumen? Werden fie in ſtillem Verſunkenſein die un 
ſcheinbaren Erlebniſſe des Tages zuſammentragen und aneinanderreihen“ 


Bericht“ über die bisberige Thätigteit des Vereins in 80 Eremplaren überweist 
und worin die Nachricht enthalten iſt, daß vom 24. Auguſt d. J. ab ein Mu⸗ 
ſeum ſchleſiſcher Alterthümer in dem Hauſe Altbüßerſtraße 42 errichtet worden 
ſei. Die Verſammlung beſchloß, dem Vorſtande für dieſe Zuweiſung ihren 

Dank ſchriftlich abzuſtatten. Die Bürger⸗Jubilare Herr Kaufmann Joſef 
Max und Deſtillateur Herr Ernſt Karl Schwarz ſollen durch Gratula⸗ 
tionsſchreiben begrüßt werden. 

Zu der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Verpachtung der vor dem Nikolai⸗ 
thore unfern der rothen Brücke belegenen aan Gänſewieſe, im Flächen: 
zaume von 1 Morgen 21 OR., an den Erbſaß Herrn Krannich für jein Gebot 
von 9%, Thaler pro anno auf einen dreijährigen Zeitraum, wurde ſeitens der 
Verſammlung die Zuſtimmung ertheilt mit der Maßgabe, daß das Pachtſtück 
wie bisher nur als Wieſe benutzt werde. 

Zur Beilegung eines zwiſchen der Direktion der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
und der biefgen Stadtgemeine obſchwebenden Streites, betreffend die Entſchä⸗ 
digung für die zu Eiſenbahnzwecken abgegrabenen 9 Morgen 139, Q.⸗Ruthen 
Huütungsländereſen zwiſchen der Gröſchelbrüge und der poſener Eiſenbahnbrücke 
batte die genannte Direktion ſich bereit erklärt, auf ihren Einwand unentgeltlich 
ihr zugeſtandener Benutzung jener Fläche in dem Falle zu verzichten, wenn die 
durch e auf 266 Thaler ermittelte Entſchädigung auf 230 Thlr. 
ermäßigt werde. Magiſtrat beantragte bei der Verſammlung die Zuſtimmung 
zum Abſchluß des proponirten Vergleichs, welche dieſe bei der Geringfügigkeit 
der Differenzſumme ertheilte. 5 

Laut Schreiben des Magiſtrats hat der geſteigerte Geſchäftsverkehr im bier 
ſigen Stadt⸗Leihamte, und die daraus hervorgegangene Bermehrung der Pfän⸗ 

der der ſchon im verfloſſenen Jahre es nothwendig gemacht, die bis dahin in 
Höhe von 180,000 Thalern beſtandene Verſicherung der Pfänder gegen Feuers⸗ 
gefahr, um 20,000 Thaler zu erhöhen. Bei Ablauf des diesjäbrigen erſten Se⸗ 
meſters hat ſich durch die andauernde außerordentliche Frequenz auch dieſe er⸗ 
Br Verſicherung für ungenügend erwieſen, und es hat deshalb die bei der 

euerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringia“ im vorigen Jahre in Höhe von 
20,000 Thalern genommene Mehrverſicherung abermals, und zwar um 10,000 
Thaler erhöht werden müſſen, fo daß nunmehr die Geſammtverſicherungsſumme 
210,000 Thaler beträgt. Da der Etat für das Stadt⸗Leihamt pro 1858 —60 
nur die Prämie von einer Verſicherungsſumme per 180,000 Thaler in Ausgabe 
annimmt, jo wird die Verſammlung angegangen, ſich mit der höheren Verſi⸗ 
cberungsſumme, reſp. mit der dadurch entſtandenen Mehrausgabe von jährlich 
be rg einverſtanden zu erklären, welchem Verlangen die Verſammlung 
entſprach. 

Der für die Jabre 1860 und 1861 aufgeſtellte Etat für die Verwaltung 
des ſtädtiſchen Grundeigenthums, veranlagt in ſeiner Einnahme mit 13,615 Thlr., 
in ſeiner Ausgabe mit 4195 Thlr., erbielt die Genehmigung der Verſammlung 
unter Beifügung des Antrages, Magiſtrat wolle die fernere Nutzbarmachung 
des dem neuen Arbeitshauſe in der Sterngaſſe gegenüberliegenden, durch Zu⸗ 
Tue des Hirſchgrabens gebildeten Platzes ins Auge faſſen und der Ver⸗ 
ammlung ſowohl hierüber als auch über die Sachlage in Betreff der Verwen⸗ 

Ni noch übrigen zur Verbreiterung der Magazin⸗Straße nicht benbthig⸗ 
ten Terrains Auskunft ertbeilen, — Ferner gelangte der Etat für die Verwal⸗ 
tung der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe pro 1860 zur Feſtſetzung mit einer Ausgade⸗ 
Summe von 64,360 Thlen., zu deren vollſtändiger Deckung ein Kämmerei⸗Zu⸗ 
ſchuß von 24,830 Thlrn. erforderlich iſt. 

Bei Berathung des letzterwähnten Etats kam die immer mehr überhand 
nehmende Straßenbettelei zur Sprache, in Fol ei deſſen die Verſammlung ſich 
2 dem Beſchluß veranlaßt fühlte, den Magistrat anzugehen, die geeigneten 

chtitte zur Beſeitigung dieſes höchſt — — Uebelſtandes zu thun; Überhaupt 
aber bei den königl. Staatsbehörden die Vermehrung der ausübenden Polizei⸗ 

eamten in hieſiger Stadt mit Energie zu betreiben, indem hauptſächlich in 
er unzureichenden Zahl ſolcher Beamteten ein Grund zu dergleichen Uebelſtän⸗ 
den ne werden müſſe. 

Vorſchlage des Magistrats: „den Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirk Abthei⸗ 
lung II. wegen deſſen großer Ausdehnung in zwei Bezirke dergeſtalt zu theilen, 
daß die Neue⸗Taſchenſtr. die Grenze des neu zu bildenden Schweidnitzer⸗Anger⸗ 
Bezirks Abtheilung III. bildet, jo daß die weſtliche Seite der Neuen⸗Taſchen tr., 
vom Schweidnitzer⸗Stadtgraben bis zum Central⸗Bahnhof, der zweiten Abthei⸗ 
lung verbleibt; die öjtlihe Seite von Nr. 8 der Neuen, Taſche straße bis zum 
Bahnhof, von da bis zur Brüderſtraße, die weſtliche Seite der Brüderſtraße bis 


v 
zur Tauenzienſtraße, nämlich von Nr. 24 bis 71, die ganze Bahnhof⸗, Palm⸗ 
und 8 noe von Nr. 22 bis 30 des Schweidnitzer⸗ 750 5 
her 


av 


: \ tadtgrabens, aber dem 
neuen einverleibt wird“, ſtimmte die Verſammlung zu: wählte zum 
Vorſteher des neu gebildeten Bezirkes den Partikulier Herrn Grofſer, Flur: 
ſtraße Nr. 6, und zu deſſen Stellvertreter den Kaufmann Herrn Knauer und 
bewilligte die zur Anſchaffung einer ſilbernen Amtskette für den gewählten Be⸗ 
zirksvorſteher erforderlichen Geldmittel. 

Durch Fam ni der in der Tagesordnung verzeichneten Wahlen wurden beru: 
fen: zum Vorſteher für den Ciifabetbesitt Seifenſiedermeiſter Hr. Tellmann, 
u deſſen Stellvertreter Kaufmann Herr Urban, zum Vorſteher für den Bör⸗ 
ſen⸗ Bezirk Kretſchmer Herr Kirchner, zum Vorſteher für den Chriſtophori⸗ 
ezirk Herr Schornſteinfegermeiſter Reck, zu deſſen Stellvertreter Herr Gold⸗ 
arbeiter Hempet, zum Boriteber für den Johannis⸗Bezirk Kaufm. Hr. Albert 
Beyer, zu deſſen Stellvertreter Kaufmann Herr Richard Beer, zum Vor⸗ 
Stellvertreter ſür den Drei⸗Linden⸗Bezirk Abtheilung 11. Hausbeſitzer Herr 
ahner; zum Schiedsmann für den Sieben⸗Churfürſten⸗Bezirk Kaufm. Herr 
vmann Traube, zum Mitgliede der Hoſpital⸗Direction Kaufmann Herr C. 
md Nr Mitgliede der ſtädtiſchen Sicherungs⸗Deputation Schmiedemeiſter 
„Linke. 
f u den Rechnungen für die Verwaltungen des Kindererziehungs⸗Inſtituts 
e pr. 1856, des ſtädtiſchen Grundeigenthums und des 1 
ü Sertreres 5 1857 beſchloß die Verſammlung die Einwilligung zu Erthei⸗ 
lung der arge. 
Hübner. Voigt. Dr. Graetzer. E. Jurock. 
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a. Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig Tat ſich mit dem 
heutigen Schnellzuge nach Berlin begeben, nachdem er gegen Abend 
aus Sybillenort hier wieder angekommen war. 


„Breslau, 3. September. [Tagesbericht.] Heut feiern 
zwei unſerer Mitbürger das ſeltne Feſt des 50jährigen Bürger⸗Jubi⸗ 
läums. — Der Eine der beiden Jubilare iſt Herr Buchhändler Joſef 
Max, deſſen Name nicht blos äußerlich, als Verlagsfirma, fondern 
durch die intimſten Beziehungen zu den Heroen unſerer Literatur im 
beſten Sinne dieſer ſelbſt angehört. — Jede geiſtige Entwickelung fand 
in ihm allezeit eine ſo rege Theilnahme, daß ihn ein lediglich geſchäft⸗ 
licher Verkehr mit den Repräſentanten derſelben, welche ihm ihre Gei⸗ 
ſtes⸗Erzeugniſſe anvertrauten, niemals zufrieden ſtellen konnte; daß er 
vielmehr mit Männern wie Hagen, Steffens, Tieck, Jean Paul, 
Ottfried Müller und wie alle die Gefeierten heißen, deren Werke aus 
dem „Verlag von Joſef Max“ hervorgingen, in dem für beide Theile 
geiſtig anregendſten und gemüthvollſten Verkehr ſtand; während anderer⸗ 
ſeits Talente, welche ſpäter die allgemeinſte Ane kennung ſich erworben, 
in ihm den einſichtsvollen Freund fanden, deſſen von einem ſeltenen 
Takt diktirten Rathſchläge ihrer ſchriftſtelleriſchen Entwickelung weſentlich 
zu Hilfe kamen, wie aus dem vor ein paar Jahren veröffentlichten 
Briefwechſel der Frau Pa alzow unwiderleglich hervorgeht. 

Mit dieſer lebendigen Antheilnahme an Kunſt und Poeſie verband 
ſich der durch Reiſen genährte und geläuterte Sinn für das Natur⸗ 
ſchoͤne, welcher Herrn Max befähigte, aus der Verwilderung des ehe⸗ 
mals Schur'ſchen Gartens in Scheitnig jenen reizenden Park zu ſchaf⸗ 
fen, deſſen Schönheiten nicht blos Einheimiſche, ſondern auch Fremde 
aus weiter Ferne zu bewunderndem Beſuche anlockt. 

Es mag einem Manne, welcher ſich durch ein arbeitſames Leben 
eine Achtung gebietende Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit gewann, 
wohl vergönnt ſein, ſich ein ſolches otium eum dignitate zu gründen; 
aber als beſten Lohn ſeines den Intereſſen des Guten und Schönen 
allezeit zugewandten Strebens findet Herr Max ſicherlich in der benei- 
denswerthen geiſtigen Friſche, mit welcher er jetzt ebenſo wie in der Ju⸗ 
gend und in den blühendſten Mannesjahren alle glücklichen Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der Kunſt und Literatur zu ſchätzen und zu genießen 
verſteht. 

Moͤchten ihm, welcher augenblicklich in der Ferne weilend, heut den 
Glückwunſch ſeiner Mitbürger nicht in Empfang nehmen kann, dieſe 
Zeilen mindeſtens den Gruß aus der Heimath bringen und ihm den 
Beweis geben, daß im weiten Freundeskreiſe heut ſeiner freudig und 
anerkennend gedacht wird! 


8 [Der Herbſt] hat feine Viſitenkarte bei uns abgegeben, in⸗ 
dem er als Zirailleur ein paar jener feuchten, kalten Tage voraus⸗ 
ſchickte, welche den norddeutſchen Herbſt ſo ungemüthlich zu machen 
pflegen, daß man ihn oft vom Winter ſelbſt nicht zu unterſcheiden ver⸗ 
mag. Es ſcheint zwar, als ob der Spätſommer ſeinem Bruder, dem 
Hochſommer, keine Schande machen wolle, und eben heute hat er ſein 
Geſicht in die freundlichſten Falten gelegt, welche den Nachzüglern in 
den Gartenfeſten und andern Vergnügungen im Freien noch manches 
Amüſement verheißen. Doch hat mancher, der dieſen feindlichen 
Herbſt⸗Plänklern zu ſehr traute und ſich nicht mit einem warmen Ober⸗ 
kleide gegen ſie wappnete — eine kleine Niederlage erlitten und min⸗ 
deſtens einen recht gründlichen Schnupfen davon getragen. Die 
wirthliche Hausfrau und der ſorgende Familienvater denken bereits an 
den Winter, der zuweilen mit dem Herbſt Arm in Arm ins Quartier 
rückt. Erſtere kauft Gemüſe, Früchte ꝛc. ein, um ſie für die Winter⸗ 
tafel zu konſerviren, letzterer läßt die Heiz⸗Apparate repariren und forgt 
für das nöthige Brennmaterial, auch ſchickt er wohl in die nächſte 
Buchhandlung nach dem eben erſchienenen Volks⸗Kalender von 
Trewendt für das Schaltjahr von 1860. Trewendt's Volks- 
Kalender iſt übrigens in unſerm Schleſien ſo populär geworden, daß er 
jetzt wohl nur in wenigen Familien fehlt. Auch der für 1860 zeichnet ſich 
durch feine ſchoͤne Ausſtattung, ſowohl in artiſtiſcher als literariſcher 
Beziehung und durch ſein anderweitiges reichhaltiges Material aus. — 
Manche Fuhrwerksbeſitzer ſcheinen einen zeitigen, kalten und ſchneereichen 
Winter zu wittern, ſie meinen, der ſchon vor mehr als 14 Tagen er⸗ 
folgte Abzug der Störche und anderer Zugvögel prophezeie dies ganz 
ſicher. Die Schlitten werden bereits in Stand geſetzt, wenigſtens ſah 
man geſtern Morgen einen ſolchen nach der Finkerneyſchen Wagenbau⸗ 
Anſtalt bringen. Der vorgeſpannte Schimmel ſchien mit dieſer vorzeitigen 
Schlittenpartie ohne Schneebahn gar nicht zufrieden zu fein. — Einſt⸗ 
weilen wollen wir uns noch des Spätfommers freuen. Carpe diem! 


— EEE EEE 
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”4* [Bauliches. — Stadtgeſchichten.] Während man die Eliſabet 
Kirche ſeit der glücklich vollbrachten Renovation des Innern auch äußerlich wie 
ein Schmucktäſtchen abputzt, gleicht das nach der Büttnerſtraße zu belegene 
Hintergebäude des Predigerhauſes einer förmlichen Ruine. Bei näherer Be⸗ 
trachtung findet man, daß dort von einem ehemaligen hausähnlichen Gebäude 
nichts weiter als der kahle Rumpf morſcher Umfaſſungsmauern ſtehen geblieben. 
„Und der Wind ſtreicht durch die öden Hallen!“ — nicht ſeit heut oder geſtern, 
ſondern ſchon viele, viele Jahre. Auf den ausgezackten Rändern der nackten 
Wände, zwiſchen denen Uhu's und ſonſtige unheimliche Nachtvögel hauſen 
mögen, ſproßt und grünt es, als befänden wir uns auf einem Gipfel des Rie⸗ 
ſengebirges. So angenehm auf jenen einſamen Höhen das berſtende Gemäuer 
einer alten Burgruine den Wanderer überraſcht, ſo verletzend berührt hier — 
der in Schutt zerfallende Bau inmitten einer großen Stadt — das Auge jedes 
Vorübergehenden, dem ſich ohnedies in der Umgebung des Schlachthoßes eine 
wenig reizvolle Perſpektive bietet. Sollte man es nicht für angemeſſen finden, 
die bezeichnete Ruine ſobald als möglich abbrechen und durch einen entſprechen⸗ 
den Neubau erſetzen zu laſſen? 

Schon ſeit geraumer Zeit entbehren die Bewohner des „Burgfelds“, ſo wie 
der halben Neuenwelt⸗ und Weißgerbergaſſe des früberen, nach dem Centrum 
der Stadt führenden „Durchganges“ auf dem Schlachthofe, der bekanntlich 

egem den öffentlichen Verkehr vollſtändig abgeſperrt iſt. (Iſt in der Breslauer 

90 tung ſchon vielfach beſprochen worden. Die Red.) In Folge deſſen ſind 
die Bewohner jenes Bezirks genöthigt, den unter Umſtänden ſehr beſchwerlichen 
Umweg durch die Nitolaiftrahe einzuſchlagen. Ein Geſuch der Betheiligten um 
Aufhebung des bezüglichen Verbot ward jedoch von der Behörde theils aus 
Sicherheitsgründen, theils darum zurückgewieſen, weil der Anblick des Vieh⸗ 
ſchlachtens auf die am Ende der Weißgerbergaſſe verkehrende Schuljugend 
einen verderblichen Einfluß üben könnte 

Man erzählt ſich hier eine eigenthümliche Zaubergeſchichte, die wohl näch⸗ 
ſtens Gegenſtand einer ſtadtgerichtlichen Verhandlung ſein wird. Sowie vor 
Jahresfriſt Jemand mit „Vertreibung des Hexenbannes“ aus den Viehſtällen 
ein hübſches Geld Er verdienen wußte, jo machte ſich neuerdings eine hieſige 
ſchon ziemlich ältliche Frau neben der „Kartenlegerei“ aus der Bereitung von 
Liebestränkchen“ und „Schönheitsmittelchen“ ein recht einträgliches Gewerbe. 
Namentlich beutete ſie mehrere Frauenzimmer aus, denen darum zu thun war, 
ihre Liebhaber inniger und dauernd an ſich zu ſeſſeln. — Wie iſt es möglich, 
daß man ſich heutzutage in Breslau — noch von ſolchen Leuten foppen läßt! 

*4* Vorſchußverein.] In der geſtrigen Sitzung ward nach einem 
Antrage des Vorſitzenden Herrn Laßwitz die Abhaltung einer außerordentlichen 
Generalverſammlung beſchloſſen. Dieſelbe ſoll künftigen Donnerſtag, den 
8. September, im Kutzner'ſchen Saale ſtattfinden, und verſchiedene Wahlen, fo 
wie eine Aenderung der Statuten zum Zweck haben. Es wird nämlich beab⸗ 
ſichtigt, die Zahl der Beiſitzer von 12 auf 15 zu vermehren. Mehrere Auf 
nahmegeſuche ſind in der herkömmlichen Weiſe erledigt. Zum Stellvertreter 
. it Hr. Koch, zum ftellvertretenden Schriftführer Hr. Bergel 
erwählt. 

8 [Vergnügliches.] Unſere Herren Reſtaurateure und Dirigenten von 
Kapellen beeilen ſich, die ſchönen Tage des Spätſommers zu Gartenfeſten, Kon⸗ 
zerten ꝛc. zu benutzen. Das bereits angezeigte Monſtre⸗Konzert der drei ver⸗ 
einigten Kapellen des 11, und 19. Infanterie⸗ und des 1. Küraſſier⸗Regiments 
1 7 wirklich nächſten Montag im e ſtatt, und es wird des⸗ 

alb die ſtatutenmäßige Generalverfammlung der Mitglieder der Neuen ſtädtiſchen 
Reſſource, die am ſelben Abende in der Schießwerderhalle ſtattfinden follte, 
nach dem „Köntg von Ungarn“ verlegt worden. — Vom 6. Oktober ab be⸗ 
ginnt ein Cpelus von 20 Abonnements⸗Konzerten, die Herr Muſildirigent Bilſe 
1225 ſeiner EN alle Donnerſtage in den Räumen des Wintergarkens veran⸗ 
alten wird. 


* [Gartenfeſtliches. — Sommertheater.] Beinahe hätte das für 
N angezeigte Gartenfeſt der „Philharmonie“ im Kutzner'ſchen Lokale ein 
ehr unharmoniſches Ende genommen, weil das verſprochene Tanzpergnügen 
nicht ſtattfand. Die anweſenden Gäſte, unter denen das „ſchöne Geſchlecht“ 
nur * vertreten war, gaben ihre Unzufriedenheit ſehr ſtark zu erkennen. 
Indeß wurden ſie auf ein anderesmal vertröſtet, und mit Retourmarken, für 
das nächſte derartige Arrangement giltig, verſehen. 

War auch unſere geſtrige Angabe, bezüglich des Reſultats, welches die 
Theater⸗Direktion durch das Gaſtſpiel der 22 5 erzielt, etwas zu hoch gegrif⸗ 
fen, jo dürfte die Zahl doch jedenfalls der Wahrheit ziemlich nabe kommen. 
Es bleibt immerhin ein bedeutender Erfolg, und glänzender Beweis pon dem 
nachhaltigen Beifall, deſſen ſich das niedliche Künſtler⸗Trifolium bier wie ander: 
wärts zu erfreuen hatte. Heute und morgen geben die liebenswürdigen „kleinen 

erren“ ihre Abſchieds⸗Vorſtellungen, wobei es an Blumenregen und poetiſchen 
aben der Breslauer nicht fehlen wird. 

a [Ein frecher Diebſtahls⸗Verſuch.] Auf einer unſerer ſchleſiſchen 
Eiſenbahnen hat ſich jüngſt folgender Vorfall zugetragen, der, wie unwahrſcheinlich 
er auch klingt, uns doch von glaubwürdiger Seite als wahr beſtätigt wird. 
Auf einer der Zwiſchenſtationen der betreffenden Bahn wird plötzlich des Nachts, 
als der Zug eben den Bahnhof verlaſſen hat, ein Coupee zweiter Klaſſe von 
einem Unbekannten, der alle Paſſagiere darinnen ſchlafend glaubt, von außen 
geöffnet und von ihm verſucht, einem Herrn die umgehangene Geldtaſche ab⸗ 
zuſchneiden. Ein anderer Paſſagier bemerkt es und macht Lärm. Der freche 
Eindringling ſoll dann auf dieſen mit einem Meſſer zugegangen ſein und ihm 
Schweigen anbefoblen haben. Man verſicherte ſich aber ſofort des Verbrechers, 
der Zug bielt auf Veranlaſſung der bedrohten Paſſagiere, und jener wurde auf 
der nächſten Station der Polizeibehörde übergeben. Das Weitere iſt uns nicht 
bekannt geworden, jedenfalls hat ſich der Dieb beim Abfahren des Zuges auf 
einen Ausſteigetritt an der anderen Seite der Wagen unbemerkt geſchwungen, 
wollte den Diebſtahl in dem Coupee, das er ſich vorher ausgeſucht hatte, voll: 
bringen, um auf der nächſten Station eben jo unbemerkt ſich wieder entfernen. 
Jedenfalls fordert dieſer Fall zur Vorſicht auf. 


aus denen ſich zuletzt das Bild dieſer Inſel und dieſes Volkes herſtellt 
— klein, anspruchslos aber ehrwürdig und voll jener ſüßen Farben, 
die das Auge beſänftigen, voll jener Tone des Friedens, die man im 
Leben oft bange ſucht, ohne zu wiſſen, wo man ſie finden ſoll? Wer⸗ 
den Viele zu ſolch' verlorenem Thun geſtimmt fein? Ich fürchte, nicht Viele. 
Zu den geſchilderten Uebelſtänden des Strandes geſellt fi) noch dieſer, 
daß die Häuſer des Dorfes weit ab von ihm liegen; zehn Minuten 
die nächſten, bis auf zwanzig Minuten und darüber die entfernteren. 
Weite Strecken durch ſtruppig Dünengras und aufgehäuften Sand und 
beſchwerlich zu wandeln für Reifröcke und pariſer Stiefelchen! Es iſt 
ſchlechte Gelegenheit auf Sylt für Toilette; faſt jede Bequemlichkeit, an 
die uns Andern das Leben gewöhnt hat, hört hier auf. Johanne, die 
Nähterin, iſt die Einzige, die mit der Nadel umzugehen weiß; die 
Wäſcherin hält kein Wort, der Schuſter fühlt ſich gekränkt, wenn man 
ihn rufen läßt. Wer feiner bedarf, fol zu ibm kommen. Endlich hat 
ſich ein Barbier gefunden. Er iſt ein Cigarrenmacher und wohnt in 
Keitum, eine halbe Stunde von hier. Außerdem iſt er Kellner in der 
Dünenhalle. Wenn fein großes, grelles Augenpaar über mir ruht, 
glaube ich in ein Paar Feuerräder oder ein Paar Katzenaugen, die im 
Dunkeln leuchten, zu ſehen; und ſein gelber ſtruppiger Bart erinnert 
mich an die Moosbüſchel an einer alten Auſternſchale. Er heißt 
Breller, aber ſo nennt ihn Niemand; Einige nennen ihn Leporello, 
Andere Rinaldo, und er hört auf beide Namen. — Ein Modebad iſt 
Weſterland nicht und wird es, nach den angedeuteten Uebelſtänden, die 
zu ſehr in der Natur und Beſchaffenheit der Inſel und des Strandes 
liegen, auch ſchwerlich werden. Das däniſche Gouvernement ſcheint 
nicht geneigt, das junge Bad zu protegiren, obwohl es auch feinem 
Emporkommen eben Nichts in den Weg legt; und nicht einmal find 
alle Sylter ſehr für daſſelbe eingenommen. Viele von den Einſichtigen 
fürchten den demoraliſtrenden Einfluß, den die Leichtigkeit des neuen 
Gelderwerbs und die Nähe der verderbieren Stadtbewohner ausüben 
könne; von einem Gapitän, der reich und bejahrt nach vielfältigen 
Seereiſen zurückgekehrt, ſich das ſchönſte von den jungen Mädchen der 
Heimathinſel zur Frau nahm, mit der er jetzt in behaglicher Zurück⸗ 
gezogenheit in einem großen Steinhauſe an der Küſte wohnt, ſagt man, 
er habe ſich der Einrichtung des Seebades ganz beſonders widerſezt, weil 
er von den jungen Müſſiggängern, die ſich dort verſammeln würden, Gefahr 
und Nachſtellungen für feine Frau befürchtet habe. — Der Beſuch von 
Weſterland wird von Jahr zu Jahr wachſen; aber ein Bad für die 
große und fashionable Welt wird es nicht werden. Es werden Leute 
bierherfommen, die wie wir, Sehnſucht haben nach ber Stille, in der 


die erſchütterten Saiten ihres Innern endlich einmal austoͤnen konnen; 
Leute, die dem bunten, flüchtigen Tand entfliehen wollen, anſtatt ihn 
aufzuſuchen, die wieder einmal auf kurze Zeit — da ihnen längere 
nicht gegönnt iſt — in die kunſtlos einfachen, die natürlichen Bedin⸗ 
gungen des Lebens zurückkehren möchten, aus denen ſie hervorgegangen 
find, die Einen mit, die Andern ohne Schuld. — Mein einziger Um: 
gang unter den hieſigen Badegäſten iſt ein Müller aus Mecklenburg 
und ein Wattenfabrikant aus Weſtfalen. Die guten Leute wiſſen 
nicht wie ſie bierhergekommen find; ich weiß es auch nicht. Aber es 
thut mir wohl, von Mehl und Watten und Packeſeln und Kleinſtädtern 
ſprechen zu hören; ich fühle mich in die Sphäre und die Räume mei- 
ner Kindheit zurüdverfegt, und das vollendet das Glück und den Frie⸗ 
den, deſſen ich hier vollauf genieße. Unſer Lebenslauf iſt hoͤchſt ein⸗ 
fach und ein Tagewerk gleicht dem andern. Wir ſtehen in früher 
Morgenſtunde auf, und noch halbwarm vom Schlummer und Traum 
der Nacht, ſtürzen wir uns in den Schaum des Meeres und fühlen 
uns mit Eins gekühlt und geſtärkt. Dann gehen wir den Strand 
entlang und ſehen, was die letzte Fluth gebracht hat. Etwas Tuul, 
— jene ſchwarzen Torfreſte der Wälder von Altſylt — pflegt jedesmal 
da zu fein. Auch an Quallen fehlt es nicht, blaue Mollusken mit 
ſchönen, bunten Rändern. Manche Fluth wirft Tauſende zugleich aus; 
es iſt ſchwer dieſen weichen Klumpen beim Gehen auszuweichen, oft 
ſogar beim Baden ſchlägt eine Welle ſie heran und man fühlt noch 
lange ein Brennen an dem Fleck, wo das giftige Halbthier geſeſſen. 
Bunte Muſcheln, zarte Kieſel liegen vor uns ausgeflreut. Einjährige 
Möven, an den grauen Flügeldecken zu erkennen, ſpazieren durch das 
ſtehengebliebene Waſſer in den Strandrinnen; weiße Möven ſchweben 
in breitem Flug aus den Dünenwaſſern dem Meere zu und noch lange 
bleibt ihre Schaar wie eine Silberflocke über der blauen Tiefe ſichtbar. 
Auch der Strandläufer ſtelzt zu wellen eilfertig an uns vorbei; aber der 
Sand, der unter unfern Tritten knirſcht, ſcheucht ihn auf und fee: 
wärts fliegt er. Je nach dem Winde und der Richtung des Fluth⸗ 
ſtroms finden ſich Pflanzen aus den verſchiedenen Regionen und Di: 
ſtrickten des Meergrundes. Schwarze, traurige Gewächſe, oder braune 
und zäh wie Leder, mit langen Fäden, harten Glocken und verworre⸗ 
nen Büſcheln, an denen Sand klebt. Aufgeplatzte Rocheneier — leder⸗ 
artig und mit Spitzen verſehen — hängen dazwiſchen. Die roͤthlichen 
Schalen der Hummer und des Seekrebſes brechen unter unſeren Soh⸗ 
len. In einer vom Seewaſſer gewühlten Grube liegt ein todter Kabel⸗ 
jau, und die Möven und Waſſerſpinnen halten ihr Feſt an ihm. Ein 
ſchwarzes Brett treibt auf dem Waſſer; die eine Welle ſchleppt es heran, 
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die andre ſchwemmt es zurück. Zuletzt liegt es ſchaumtriefend im Sande 
feſt. Es iſt eine Schiffsplanke. Wer ſagt mir, woher fie kommt! 
Wie lange ſie ſchon in dem Meere getrieben? Wer ſagt mir, ob nicht 
ein Menſch an ihr bis zum Letzten gehängt, und ſie fahren ließ und 
aiederging? Das Brett ſchweigt. Es liegt im Sande feſt. Einen 
Holznagel treibe ich aus der Fuge und trage ihn zum Andenken mit 
mir. Kein menſchliches Weſen außer mir iſt am Strande; ganz, ganz 
ferne in der blendenden Helligkeit des weißen Sandes und der Mors 
genſonne wird ein ſchwarzer Punkt ſichtbar, der ſich zu bewegen ſcheint. 
Es iſt Wulff Hanſen Dekker, der Strandvogt, der die Runde macht. — 
Nun iſt es Frühſtückszeit und über die Dünen gehe ich zurſick. Mein 
Haus iſt das erſte unter den Dünen, Brigitte hat den Tiſch mit 
einem ſauberen Leinen bedeckt, der Kaffee iſt fertig, Brodt, Butter und 
Eier ſind da, und die beſte Milch. Eine Kerze ſtebt zum Anzünden 
bereit; daneben liegt die friſche Thonpfeife mit der Siegellackſpitze und 
in einem bunten Schälchen holländiſcher Rauchtabak. Welch eine Luft, 
wenn die bläulichen Duftwolken emporkräuſeln! Wenn das Meer von 
Ferne rauſcht; durch das eine, halboffene Fenſterchen die Morgenſonne, 
die Morgenluft ſtrömt; wenn der Blick auf die ruhige Haide geht, mit 
einigen Schafen, hier und da, mit weidenden Kühen und einem oder 
zwei folter Mädchen, die fern auf den Fußſteigen durch die Wieſen 
gehn. Alles iſt lautlos, Alles iſt ſtill; auf dem weichen Raſenboden 
iſt kein Tritt zu hoͤren. Nur Meeresrauſchen, Windesrauſchen, das 
Blöfen des Schafes, der Ruf der Kub, das Gackern der Hühner. — 
Nichts vernehmbar, als die Haushaltsſtimmmen der Natur. So iſt 
auch der Wandel meiner Jungfer Brigitte. Ich höre fie nicht, ich 
ſehe fie ſelten; entweder ift fie bei den Kühen oder bei den Schafen, 
oder ſie ſitzt in ihrem Kämmerchen — dabei aber habe ich das Walten 
gütiger und unermüdlicher Sorgfalt nie näher und wohlthuender 
empfunden. — Wenn der Reſt des holländiſchen Tabaks verdampft 
worden, begeben wir uns wiederum an den Strand; im leichten Lei⸗ 
nenrock mit flatterndem Halstuch, mit bequemen Schuhen. Wir könn: 
ten hier im Schlaftrock und Pantoffeln gehn und thun es ab und an. 
Wir ſetzen uns auf die Bank am Strande zu Paulfen, dem Bade: 
wärter. (Schluß folgt.) 


— 


Mit zwei Beilagen, 
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[[Ein Wieder⸗Erwachen.] Eine hier nicht unbekannte Persönlichkeit 
mußte in eine Kranken Anſtalt gebracht werden. Die Krankheit nahm einen 
o ſchlimmen Verlauf, daß man das Ableben befürchten mußte. Der Tod er⸗ 
olgt auch, wie man glaubte, und der vermeintliche Leichnam wurde in die ſo⸗ 
genannte Todtenkammer gebracht. Der ewige Schlaf war aber nur ein Starr⸗ 
krampf, von welchem der Todtgeglaubte in der Nacht erwachte. Der Schrecken 
war nicht gering, welcher den Erwachenden befiel, als er ſich feine nächſte Um: 
gebung betrachtete und fein Erſtes war, daß er Lärm erhob, zum Zeichen, raß 
er noch in das Reich der Lebenden gehöre. Die Reihe des Erſtaunens und 
Erſchrecens war nun an dem Wächter, der jedoch bald Beiſtand holte und 
den Wiedererwachten in das Krankenzimmer zurückbrachte. 

% [Zur Armen⸗ Krankenpflege.] Herr Sanitätsralh Dr. Grätzer, 
der jeit einer Reihe von Jahren höͤchſt intereſſante ſtatiſtiſche Notizen theils über 
die Sanitätsverhällniſſe im Allgemeinen, theils über die öffentliche Armen⸗Kran⸗ 
kenpflege unſerer Stadt veröffentlicht und damit der Verwaltung koſtbares Ma: 
terial für Abſtellung von Uebelſtänden und Einführung von Verbeſſerungen ge: 

eben bat, läßt 0 eben einen Separat⸗Abdruck aus den Verhandlungen der 
Schleſ. Geſellſchaft für vaterl. Kultur erſcheinen über die „öffentliche Ar⸗ 
men⸗Krankenpflege Breslau's nebſt Beobachtungen über denſelben Ge⸗ 

enſtand in Paris im Jahre 1857.“ — Leider kann auch diesmal der Herr 

erſaſſer nichts Lobendes für die Weiterbildung unſerer ſtädtiſchen Armen⸗ 
Kranken⸗Anſtalten ſagen, und weiß nichts von Fortſchritten zu erzählen, die 
unſer öffentliches Armen⸗Krankenweſen im Jahre 1857 gemacht hat, im Gegen: 
theil kann er nur die Wünſche wiederholen, die er ſchon im Jahre vorher aus: 
geſprochen hat. — Die ſehr günſtigen ſanitätiſchen Ergebniſſe gegen die des 
Vorjahrs beſtätigen feine frühere Behauptung, daß Noth und hohe Lebensmit⸗ 
telpreiſe auf die Sanitätsverhällniſſe der Armen weit ungünſtiger einwirken als 
Epidemien. — Der Verfaſſer geht nun die einzelnen Kranken⸗Heil⸗Anſtalten 
durch, ſo wie das große Gebiet der Hausarmen⸗Krankenpflege. Die Summe 
aller im genannten Jahre in den öffentlichen, ſowie Privat⸗Inſtituten verpfleg⸗ 
ten Kranken beträgt: 30,539, von denen 1772 ſtarben. Gegen das Vorjahr 
iſt dies Ergebniß ein ſehr günſtiges, da diesmal die Krankenzahl der öffentli⸗ 
chen Armen⸗Krankenpflege um 7070 len kleiner iſt. Auch im Allgemeinen 
waren die ſanitätlichen Reſultate günstigere. Freilich waren 1857 noch immer 
mehr geſtorben als geboren, nämlich 4874 Todesfälle gegen 4785 Geburten, 
allein dieſes unangenehme Plus hatte ſich doch ſchon bedeutend verringert, da 
im Vorjahre 705 mehr ſtarben als geboren wurden, in dieſem Jahre aber nur 
89. Das Mortalitätsverhältniß war in dieſem Jahre 1: 26, im Vorjahre 
aber wie 1: 24. — In Bezug auf das Jahr 1858 hofft der Herr Verfaſſer 
ſpäter ähnliche günſtige Ergebniſſe und vielleicht noch günſtigere berichten zu 
können. — Als ein ſchr ſchätzenswerther Beitrag iſt die zweite Hälfte des Be⸗ 
richts zu betrachten, welche eine Schilderung der öffentlichen Krankenpflege zu 
Paris enthält, wozu ſich der Herr Verfaſſer den Stoff während ſeines Aufent⸗ 
baltes zu Paris im genannten Jahre geſammelt hat. Zunächſt betrachtet Herr 
Sanitätsrath Dr. Grätzer das Prinzip dieſer Verwaltung, dann die zahlrei⸗ 
chen Kranken⸗Anſtalten nach ihren Einkünften und Einrichtungen. Da keine 
Stadt der Welt, wie der Herr Verfaſſer ſagt, ſo viel für die öffentliche Kran⸗ 
kenpflege thut als Paris, jo ift natürlich auch die Koſtenſumme eine außeror⸗ 
dentliche. Im Jahre 1857 betrugen die gewöhnlichen Ausgaben: 16,132,114 
Franks und wurden 91,411 Kranke in den pariſer Hofpitälern und 19,154 
Krüppel in anderen Anſtalten verpflegt. Schließlich werden noch die beiden 
großartigen Reconvalescenten⸗Häuſer, in denen 800 Reconvalescenten ihre voll⸗ 
ſtändige Geneſung abwarten können, beſchrieben; es ſind dies 2 Anſtalten, wie 
fie keine andere Stadt nur in ähnlicher Weiſe beſitzt. Alle diejenigen, welche 
mit der Armen⸗Krankenpflege in nur einiger Berührung ſtehen, werden beſon⸗ 
ders dieſen letzten Theil dieſes Berichts mit hohem Intereſſe leſen. — Wir aber 
müſſen im allgemeinen Intereſſe dem verdienten Manne für dieſe Veröffentli⸗ 
chungen den wärmſten Dank aussprechen. X h 

ff. [Buntes.] Es iſt neulich von einem Diebſtahl berichtet worden, der 
in Höhe von 162 Thalern in einem Tanzlokal vor dem Ohlauerthore an eimer 


- — verübt wurde, die ſich dort vergnügungshalber aufhielt. Das Geld be⸗ 


and außer zwei neuen Thalerſtücken aus größeren Kaſſenanweiſungen zu 50, 
25 und 10 Thalern und war in der Taſche des Kleides aufbewahrt. Der Dieb 
iſt bereits ermitlelt und zwar durch die plötzlichen Geldausgaben, die er über 
feine bekannten geringen Vermögensverhältniſſe in den letzten Tagen gemacht. 
Namentlich hat er ſich eine werthvolle Cylinderuhr gekauft, einige Schulden be⸗ 
zahlt und eine Vergnügungsreiſe nach dem Rieſengebirge angetreten, von der 
er aber bald, ohne die Koppe beſtiegen zu haben, unfreiwilligerweiſe zurückge⸗ 


Breslau, 3. Septbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Antonienſtr. 
t. 5 aus unverſchloſſenem Zimmer 2 Kommißhemden, eines derſelben noch 
neu, das andere ſchon ſchadhaft, mit dem Stempel des 1. Bataillons 11. In⸗ 
fanterie-Regt., und dem Namen Semper gez.; Mauritiusplatz Nr. 3 aus uns 
verſchloſſener Küche 1 kleinpunktirter roſafarbener Frauenrock ohne Taille und 
tauenjade, braun mit weißen Punkten; zu Gabitz aus dem unverſchloſſenen 
Gehöft Nr. 11 drei Steuerketten, 5 eiſerne Wagenkapſeln, 3 eiſerne Deichſelnä⸗ 
gel und 7 Stück Stricke. Be 
erloren wurde: Ein goldener Uhrſchlüſſel; ein Geldbrief mit 15 Thaler 
Inhalt in Kaſſen⸗Anweiſungen zu 10 Thaler und 5 Thaler; 1 goldene Uhr, 
mit weißem Wee und Datumzeiger nebſt goldener Uhrkette, angeblich zu: 
ſammen im Werthe von circa 200 Talern. a 
Angekommen: Se. Excell. Minifter der kaiſ. Domänen General der Nun. 
terie v. Mou rawjew aus Petersburg. Ihre Excell. Frau General v. Mou⸗ 
rawjew dgl. Se. Excell. Wirll. Geh. Rath und Senator v. Trembicki mit 
Tochter aus Warſchau. Se. Excel. kaiſ. ruſſ. Generallieutenant v. Pawloff 
aus Warſchau. (Pol.⸗Bl.) 


Liegnitz, 3. Septbr. [Perſonalien.] Die Geſchäfte der Polizei An⸗ 
waltſchaft für den Landbezirk des königlichen Kreisgerichts zu Bunzlau ſind, 
nachdem der Polizeiʒ⸗Anwalt von Wimmer dieſes Amtes entbunden worden, vom 
1, Oktober d. J. ab dem landräthlichen Sekretär Schönig in Bunzlau kommiſ⸗ 
ſarſſch übertragen worden. — Es wurden beſtätigt: die anderweit erfolgte Wahl 
des Kämmerers Fleiſchmann zum Beigeordneten in Beuthen a. O., die ander⸗ 
weit erfolgte Wahl des Zimmermeiſters Müller, ſo wie die Wahlen der Kauf⸗ 
leute Schnuppe und Kreisler zu Stadträthen in Liegnitz; die Volation für den 

redigtamts⸗Candidaten U. M. Fiedler zum 2. — — an der lateiniſchen Stadt: 
chule in Goldberg. — In Stelle des zum Direktor des Schullebrer⸗Seminars 
n Franzburg ernannten Seminar⸗Oberlehrer Menges in Bunzlau iſt der bis⸗ 
berige 1. Seminarlehrer Siegert am Seminar zu Soeſt zum 1. Oberlehrer des 
Seminars in Bunzlau ernannt worden. 


H. Hainan, 2, Septbr. [Zum Seidenbau. — Pferdeverkauf. — 
Katzbachſchlachtfeier. — Friedhof.] Auch in dieſem Jahre iſt in der hie⸗ 
ſigen Spinnſchule, den Räumlichkeiten des alten Schießhauſes, ſeitens der Schü⸗ 
ler unter Leitung ihres Auſſehers, Seidenbau getrieben worden. Die Zucht 
nahm durch alle Phaſen einen in jeder Hinſicht erwünſchten Verlauf, bis wäh⸗ 
rend und nach der letzten Häutung der größte Theil der Raupen von der bereits 
im vorigen Jahre hier verheerend aufgetretenen Raupenkrankheit vernichtet wurde, 
io daß bei einer Coconsernte von 15 Metzen nur etwa 10 des gewöhnlichen 
Ertrages erzielt worden iſt. Ein noch ungünſtigeres Reſultat hat ſich bei zwei 
anderen hieſigen Züchtern ergeben, die bei einer Grainsauslage von 2—3 Loth 
kaum 1 Metze Cocons erhalten haben. Auch hier war der Verlauf bis zur 
letzten Periode durchaus normal, darnach aber die Sterblichkeit bei denſelben 
oben erwähnten Symptomen fo ungeheuer, daß binnen einigen aan alle Rau: 
pen, circa 40,000, umkamen. Die durch die Commune in den letzten Jahren 
veranlaßten umfangreichen Maulbeeranlagen find in ihrer Entwickelung nurs 
mehr jo weit vorgerückt, daß fie künftiges Jahr für die Raupen aus 5—6 Loth 
Eiern das nöthige Futter zu liefern im Stande ſind. — Am verfloſſenen Mon⸗ 
tage ſind an hieſiger Reitbahn die dem 4. Dragoner⸗Regiment vom Garde⸗Corps 
überwieſenen, durch die Demobilmachung überzählig gewordenen 51 Dienſtpferde 
meiftbietend verkauft worden. Bei reger Kaufluſt waren die Preiſe fait durch⸗ 
weg fo niedrig, daß durchſchnittlich 30 — 40 pCt. verloren gegangen ſind. — 
Zur Feier der Katzbachſchlacht war auf dem Grbditzberge durch den allezeit 
aͤufmerkſamen Reſtaurateur Hampel aus Bunzlau Concert und Feuerwerk ver⸗ 
anſtaltet worden, das ein ziemlich zahlreiches Publikum herangezogen hatte, 
welches über die getroffenen Arrangements recht befriedigend ſich aussprach, die 
Muſikaufführungen aber tadelte. Am Sonntage beging auch der gölſchau⸗bärs⸗ 
dorfer Kriegerverein in Sorgau durch Aus⸗ und Einmarſch eine ähnliche Feier. 
— Seit acht Tagen haben ſich mehrere, theilweiſe recht ſchwere, Gewitter über 
unſern Ort und deſſen nächſte Umgebungen entladen, und uns neben angeneh⸗ 
mer Kühle endlich den langerſehnten durchdringenden Regen gebracht, der auf 
das Wachsthum des Viehfutters, der Rüben und auf die Ackerbeſtellung die 
wohlthätigſten Folgen äußern wird. In mehreren Nächten verkündete gerötheter 
Himmel entferntere Feuer, ohne daß uns bis jetzt Ort und Entſtehungsurſache 
genau bekannt worden wäre. — Unſer Friedhof, der namenllich durch eine 
daſelbſt ſich befindende, total verfallene und deshalb unbenutzte, Begräbnißkirche 
eben keinen wohlthuenden Eindruck hinterläßt, hat durch die vom Zimmermeiſter 
Scholz erbauten zwei Familiengrüfte, deren Anzahl vorausſichtlich ſich erweitern 
dürfte, eine anerkennenswerthe Verſchönerung erhalten, die recht bald auch auf 
Mehreres ſich ausdehnen möchte. 


d. Bad Dirsdorf bei Nimptſch. Unſer Bad bat in dieſem Sommer 
einen Triumph gefeiert, wie ſelbſt Bäder erſten Ranges nur ſelten feiern. Wi, 
ſahen, nur Hauptſachen anführend, unter Anderem eine durch rheumatiſche Lei 
den ſtark angeſchwollene Frau aus R. nach zurückgelegter Badekur unter großer 
Erleichterung ihrer Schmerzen das Bad verlaſſen; wir ſahen einen Herrn P. 
aus Fr. unter ſehr ſchwankenden Ausſichten für ſein ferneres Leben einziehen, 
und nach Verlauf von etwa 6 Wochen wohlgemuth und fröhlich nach Hauſe 
reiſen; wir ſahen einen Herrn O. aus Sch. mit zwei Krücken ankommen, und 
8 Wochen nach begonnener Badekur ohne Krücken auf unſeren Promenaden 
ſpazieren. Sollte nun auch wirklich unſer Bad nicht allein dieſe Wunderkuren 
herbeigeführt haben, ſo hat es unſtreitig doch die günſtigſten Einwirkungen auf 
die Leidenden gemacht, und die nebenher gebrauchte Kur beſtens unterſtützt. 
Mit welchem Wonnegefühl haben und werden dieſe und alle Andern das liebe 
Dirsdorf verlaſſen? Wie werden ſie unſer Bad und die freundlichen Bewohner 
deſſelben ſegnen? — Wie werden fie unſern „Stänker“ preiſen? — Wie 
verlautet, wird im künftigen Frühjahr eine allgemeine Verbeſſerung der Bade⸗ 
zimmer, ſo wie manches noch Fehlende geſchaffen und dadurch recht fühlbarem 
Bedürfniß abgeholfen werden. 


Reichenbach, 3. September. [Zur Tages chronik.] Der Kauf 
mann Guſtav Bedau hierſelbſt hat bei der ſtädtiſchen Behörde einen motivirten 
Antrag auf Bildung von Sparvereinen geſtellt, durch welche eine zinsbare 
Anlage auch der geringſten erſparten Summen möglich werden ſoll, wäbrend 
die beſtehende ſtädtiſche Sparkaſſe ſo kleine Beträge nicht annimmt. Durch 
Etablirung einer königl. Bankagentur an hieſigem Orte iſt den Darlehnsge⸗ 
ſchäften der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe eine bedeutende Konkurrenz erwachſen, 
deren Begegnung ſowie die Erfahrungen der letzten Zeit eine Abänderung 
mehrerer Punkte der Statuten nothwendig machen. Nach Beſchluß der Behör⸗ 
den ſoll die Gelegenheit zu geeigneten Hypotheken⸗Ausleihungen nach wie vor 
aufgeſucht und benutzt, und zur Realiſirung von dergleichen mit Verwechſelung 
von Effekten vorgegangen werden. (Wie faſt überall, ſind auch hier während 
der kriegeriſchen Ausſichten der letzten Monate, erhebliche Kapitalien der Spar⸗ 
kaſſe durch die Einleger entzogen worden.) Es wird dem Rendanten der Dar⸗ 
lehnskaſſe, damit ſolche mit der königl. Bankagentur konkurriren kann, geſtattet, 
bei Darlehen über 300 Thlr. die Zinſen postnumerando zu erheben, und ſolche 
für den Tag (nicht wie bisher monatlich oder halbmonatsweiſe) zu berechnen. 
Bei Darlehen unter 300 Thlr. werden die bisherigen Beſtimmungen maßgebend 


bleiben. 


Münſterberg, 1. September. [Examing.] Die Rektoratsprüfung 
am besten 1 Schullehrer⸗Seminar iſt auf den 19. und 20. Oktober 
d. J. feſtgeſetzt. Die Meldungen der Candidaten für dieſe Prüfungen müſſen 
bis ſpäteſtens den 1. Oktober d. J. bei dem königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium 
erfolgen. Die perſönliche Vorſtellung bei dem Seminar⸗Direktor Bock iſt auf 
den 18. Oktober, Abends 6 Uhr, feſtgeſetzt. — Die Commiſſions⸗Prüfung für 
die außerhalb der Seminare gebildeten Schulamts⸗Bewerber findet vom 20. bis 
22, Ottober d. J. ftatt. Die Geſuche um Theilnahme an dieſer Prüfung find 
bei dem königl. Prein Schul Collegium bis ſpäteſtens den 6. Oktober d. J. 
einzureichen. Der Termin zur perſönlichen Meldung bei dem Direktor des Se⸗ 
minars it auf den 19. Oktober, Nachmittags 6 Uhr, feſtgeſtellt. 
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8 Glaz, 2. Septbr. J Militäriſches. — Garten⸗Einweihung. — 
FJeſtungsmanbver. — Unfug.] Einem neuen Kommandanturbefehle zu 
solge findet hier jetzt täglich Wachtparade auf dem Ringe ſtatt, wobei auch die 
Parole ausgegeben wird, und zieht die Wachtparade Mittwoch und Sonntag, 
fo lange Milikärmuſik hier iſt, mit Mufl auf. — Nachdem nun das neue 
Garten⸗Ctabliſſement vor dem Grünen⸗Thore, dem Gaſthofsbeſitzer Zawislawsly 
gehörig, feine Vollendung erreicht bat, fand heute deſſen Einweihung ſtatt, 
und war hierzu ein großes Militärkonzert vom Muſikkorps des königl. 28. In⸗ 
fanterieP-Regiments unter Leitung des Muſikmeiſters Neumann veranſtaltet 
worden, nach deſſen Beendigung Ball stattfinden ſollte. Ungeachtet deſſen, daß 
das eröffnete neue Garten⸗Etabliſſement hier unftreitig das größte und ſchönſte 


ch in feiner Geſtalt iſt, und der Garten außer feinem hier üblichen Gemüſefelde 


wenigſtens immer noch eine ſolche Räumlichkeit beſitzt, daß ſelbſt die bekrinolirte 
Damenwelt an ihrer freien Bewegung weniger gehindert iſt, als in allen unſe⸗ 
ren übrigen Geſellſchaſtsgärten, bei deren Anlegung man unmöglich ſchon an 
die pariſer Stahlreifen gedacht, ſodann nur den Gemüſebau als eine der erſten 
Lebensfrage in Betracht gezogen haben mag — war doch der Beſuch ungeach⸗ 
tet des ſchönen Wetters, nur ein äußerſt geringer, und ſelbſt die wenigen Be: 
fande entfernten ſich ſchon nach kurzem Verweilen wieder, da fie nicht den feſ⸗ 
elnden Zauber fanden, der fie länger bannen konnte. Das Publikum hatte 
diesmal auf etwas Großartiges gerechnet, und mindeſtens eine gute Gartenbe⸗ 
leuchtung erwartet. Doch war nicht einmal der Eingang zum Gartenhauſe mit 
ein Paar Lampen, was unter allen Umſtänden ſchon nothwendig ſein dürfte, 
verſehen, geſchweige denn ein anderer Lichtſchein wahrzunehmen, wie wohl dies 
einen ſehr guten Eindruck gemacht, und dem ganzen Zwecke des Unternehmens 
ein lohnendes Anſehen gegeben haben würde. — Heute Morgen gegen 9 Uhr 
fand hier Feſtungsmanbver ſtatt, und erhielt unſere Stadt für kurze Zeit 
ein etwas Naa Anſehen, indem lebhaft 1 und bombardirt wurde. 
— Seit einiger Zeit nimmt man bier leider den Unfug wahr, daß unſere Ju⸗ 
gend ſich in den Beſitz von Kupferhütchen zu ſetzen ſucht, und ſolche, um 
einen Knall zu erzeugen, auf Steinen zerſchlägt. Da auf ſolche Weise aber 
leicht Unglücksfälle entſtehen können, jo wäre wohl ſehr zu wünſchen, daß bie: 


ſem Unfuge auf irgend geeignete Weiſe bald Einhalt gethan, auch der Verkauf | W 


von Kupferhütchen an Kinder gänzlich verweigert würde. Am häufigsten wird 
dieſes al Spiel auf dem Ringe getrieben, wo man daſſelbe faſt täglich 
wahrzunehmen Gelegenheit hat. 


w. Oels, 2. Septbr.“) [Zur Tageschronik.] Bei der geſtern unter 
dem Vorſitz des mae Prwoilal⸗Schultaths Herrn Dr. Scheibert auf hie⸗ 
ſigem Gymnaſium abgehaltenen mündlichen Abiturientenprüfung wurden alle 


*) Das bewußte Referat kam uns erſt Abends 5 Uhr nach Abſchluß der Zei⸗ 
tung zu enden, Wir erſuchen den geehrten Referenten, wenn 9 
Wichtiges zu melden, eine andere Zeit zur Ablieferung der Briefe an die 
Poſt zu wählen. D. Red. 


ſechs Abiturienten für reif erklärt. Ein Abiturient wurde auf Grund feiner 
ſchriftlichen Leiſtungen von der mündlichen Prüfung dispenſitrt. — Der am 
vorigen Dinstag und Mittwoch hierorts abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt, 
vom beſten Wetter begünſtigt, bot das Bild des regſten Verkehres. Tauſende 
von Menſchen, namentlich Landleute, wogten den erſten Jahrmarktstag Nach⸗ 
mittag auf allen Plätzen und durch alle Straßen der Stadt. Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthe, Brauer und Wurſtläden hatten reichliche Ernte; doch die meiſten Markt⸗ 
Fieranten klagten trotzdem über ſchlechte Geſchäfte. — Statt der Minisé⸗ 
Gewehre haben die Mannſchaften des 1 9 55 Stamm⸗Bataillons nunmehr 

ündnadel⸗Gewehre erhalten, und werden höherer Beſtimmung gemäß einzelne 

ompagnien der Landwehr eingezogen, um die neue Schubwoffe kennen und 
dieſelbe gebrauchen zu lernen. Geſtern wurden die erſten Landwehr⸗Compagnien 
hier eingetleidet, die nach 12 Uhr Mittag unter Trommelſchlag vom Zeughauſe 
aus über den Ring durch die Marienſtraße nach Spalitz marſchirten, wo ſie 
dem Vernehmen nach einquartiert worden ſind, und in der Nähe dieſes Dorfes 
ihre Schießübungen halten werden. — Nachſten Sonntag eröffnet Theater⸗ 
Direktor W. Reißland im Saale des Gaſthofes zum „blauen Hirſch“ einen 
Cyclus theatraliſcher Vorſtellungen mit dem hiſtoriſchen Luſtſpiel „Anne Lieſe, 
oder der deſſauer Hof im Jahre 1698. — Am letzten Wochenmarkte wurden 
hierorts für den preuß. Scheffel Weizen gezahlt 64 Sgr., Roggen 43 Sgr., 
Gerſte 34 Sgr., Hafer 22—24 Sgr., das Schock Stroh 4 Thlr. 5 — 10 Sgr., 
den Ctr. Heu 15 Sgr., die Metze Kartoffeln 1% Sgr., das Quart Butter poln. 
Maß 11 Sgr., deutſches Maß 14 Sgr., das Schock Eier 14—15 Sgr. 

X. Ratibor, 3. Septbr. [Betrügerei. — Nordlicht. — Crinoline 
als Lebensretterin.] Eine ähnliche Betrügerei, wie Ihre geſchätzte Zeitung 
bereits aus Görlitz berichtete, hat auch hier ſtattgefunden. Vor nicht langer 
Zeit kommt ein ziemlich anſtändig gelleiveter junger Menſch zu einem biefigen 
Uhrmacher und überreicht demſelben ein mit der Unterſchrift eines hieſigen acht⸗ 
baren Bürgers verſehenes Schreiben des Inhalts, dem Ueberbringer eine gute 
Ankeruhr zu verabfolgen. Im Vertrauen auf die hinreichende Sicherheit bie⸗ 
tende Unterſchrift wird dem Verlangen von Seiten des Uhrmachers Folge ge⸗ 
leiſtet und eine Uhr zu dem Preiſe von 19 Thalern übergeben. Daſſelbe Gau⸗ 
nerſtück wird darauf mit gleichem Erfolge bei einem andern Uhrmacher, wo die 
betreffende Uhr einen Werth von 5 Thalern hatte, und bei einem Kleiderhänd⸗ 
ler, der dem Ueberbringer des Briefes gleichfalls ohne Bedenken Kleidungsſtücke 
im Werthe von einigen und zwanzig Thalern einhändigte, wiederholt. Mit 
dieſer ziemlich reichlichen Beute begiebt ſich der Glücksritter noch deſſelben Ta⸗ 
ges auf den Heimweg und ſtbernachtet in einem 3 Meilen von der Stadt ent: 
legenen Dorfe. Hier iſt der Gauner unvorſichtig genug, ſein erſchwindeltes Gut 
den im Wirthshauſe anweſenden Bauern zu zeigen. Der Wirth, der Verdacht 
ſchöpft, ſtellt ihm, mit dem Vorgeben, die Sachen die Nacht hindurch gut auf⸗ 
heben zu wollen, den Antrag, dieſelben ihm zur Obhut zu übergeben, ein Vor⸗ 
ſchlag, auf welchen jener wirklich eingeht. Des anderen Morgens ſchickt der 
Wirth zum Schulzen, der aber, da er perſönlich zu kommen verhindert iſt, einem 
der Richter den Auftrag giebt, die Sache zu unterſuchen. Dieſer faßt den Be⸗ 
ſchluß, da man dem inzwiſchen Feſtgenommenen nichts beweiſen könne, nur die 
bei ihm vorgefundenen Uhren und Kleidungsſtücke mit Beſchlag zu belegen, ihn 
ſelbſt aber freizulaſſen. So entkam der Gauner glücklich. — In der Nacht 
vom 28. zum 29, iſt das Nordlicht auch hier beobachtet worden. Das Phä⸗ 
nomen ſoll an Großartigkeit das im vergangenen Frühjahr geſehene bei weitem 
übertroffen haben. Nach der Erzählung von Augenzeugen bildeten fi in nörd⸗ 
licher Richtung am Horizont Anfangs lange weiße Streifen, deren Farbe all⸗ 
mälig in ein prächtiges dunkelroth überging, welches ſich über den ganzen 
nordweſtlichen Horizont verbreitete. Das Phänomen iſt von halb 12—3 Uhr 
Morgens beobachtet worden. — Ein tragikomiſcher Vorfall ereignete ſich vor 
einigen Tagen. Eine an der Oder promenirende Inhaberin einer Crinoline 
hatte das Unglück, in den Fluß zu ſtürzen. Aber ſiehe da! der galante Fluß⸗ 
gott läßt ſie von ſeinen dienſtbaren Geiſtern, den Wellen, tragen und ſo lange 
auf der Oberfläche ſchweben, bis auf ihr anhaltendes Rufen ein Menſchenkind 
zur Rettung aus dieſer „ſchwebenden Pein“ herbeigeeilt iſt. Und da will man 
noch von der Gefährlichkeit der Crinoline ſprechen! 


& Leobſchütz, 2. September. [Zur Tages⸗Chronik.] Von 
den Gewittern, die in jüngſter Zeit wiederholt über unſere Gegend hin⸗ 
zogen, war eines, das vornämlich über den Dörfern Steuberwitz und 
Rösnitz ſich entlud, von einem ſo wolkenbruchartigen Regen begleitet, 
deſſen ſich die älteſten Leute kaum erinnern. Die Bewohner dieſer 
Ortſchaften erlitten dadurch mannigfachen Schaden, da das Waſſer aus 
Gehöften und Schuppen bewegliche Gegenftände mit fortnahm, auch in 
viele Scheuern eindrang und das zu unterſt liegende Getreide ganz 
durchnäßte. — An einem andern Tage beſchädigte der Blitz zwiſchen 
hier und Kittelwitz 6 Telegraphenſtangen, indem er daraus 
fange Splitter riß, die bis zu 40 Schritt weit geſchleudert wurden. 
Die Seitenflächen der in den Stämmen dadurch entſtandenen an zwei 
Zoll breiten und 1 Zoll tiefen Rinnen erſcheinen ohne jede Uneben⸗ 
heit, wie geglättet; der Draht blieb unverſehrt, ebenſo 3 der gläfernen 
Iſolirglocken, während die andern 3 geſchmolzen wurden. Seltſamer⸗ 
weiſe ſtehen die getroffenen Stämme nicht unmittelbar hintereinander, 
ſondern von einem zum andern derſelben ſind immer einige Stämme 
ohne jede Spur von Beſchaädigung. Während deſſelben Gewitters fuhr 
auch auf dem hieſigen Bahnhofe an dem Blitzableiter im Telegraphen⸗ 
bureau ein Blitzſtrahl in die Erde; der in dem Zimmer gerade anwe⸗ 
ſende Bahnhofinſpekter kam mit dem bloßen Schreck davon. 

Am verfloſſenen Sonntage wurde an dem Dreifaltigkeitskirchlein in 
der Obervorſtadt, deſſen Thurm eben eine neue Bedachung erhält, ein 
neuer Thurmknopf aufgeſetzt. Bei dieſer Gelegenheit erſcheint es 
wohl an der Zeit zu erwähnen, daß dieſes Kirchlein in den Drang⸗ 
ſalen, welche die Stadt im 30 jährigen Kriege erduldete, auch eine 
Rolle ſpielte. Als vom 12. bis 18. Nov. 1645 der ſchwed. General 
Königsmark die Stadt beſchoß, (dieſe Belagerung war die fünfte, welche 
Leobſchütz in jenem Kriege auszuhalten hatte,) diente ihm dieſes Got⸗ 
teshaus nach Entfernung des Daches zur Aufſtellung des Geſchüßzes. 
In dieſem Zuſtande der Zerſtörung ſcheint das Gebäude bis zum Jahre 
1775 geblieben zu ſein, in welchem Jahre durch anſehnliche Schenkun⸗ 
gen und Geldſammlungen der Wiederaufbau ermöglicht wurde. Die 
Einweihung wurde am grünen Donnerſtage des Jahres 1778 vollzo⸗ 
gen. — Von allgemeinem Intereſſe iſt gewiß auch die in dem letzten 
Kreisblatte veröffentlichte Verfügung der königlichen Regierung zu Op⸗ 
peln, die Benutzung der Dorfanger und die Inſtandhaltung der 
Dorfſtraßen betreffend. Wir heben daraus nur hervor, daß hier⸗ 
nach der Fahrweg überall innerhalb der Dörfer zu bekieſen, zu pfla⸗ 
ſtern oder ſonſt zu befeſtigen, daneben ein erforderlichenfalls beſtimmter 
Fußweg zu unterhalten iſt; auch für Reinhaltung der ſehr vernach⸗ 
läßigten Dorſſtraßen ſei Sorge zu tragen. Zunächſt follen hierzu die 
volkreichen Ortſchaften, d. i. die über 1000 Einwohner haben, ſodann 
die kleineren Dörfer angehalten werden. Ferner wird angeordnet, in 
Marktflecken und wohlhabenden Dörfern auch auf allmälige Herſtellung 


einer den örtlichen Verhältniſſen entſprechende i t be⸗ 
leuchtung Bedacht zu nehmen. ſprechenden nächtlichen Straßenbe 


Pc 
(Notizen aus der Provinz.) * Hirſchberg. Am 30. Auguſt, 
Morgens um halb 3 Uhr, ſtand plot die mit — Conte angefüllte Scheuer 
des Pfarrhoſes zu Lomnitz in Flammen. Zum Glück berriete vollſtändige 
indſtille. Wenige herbeigeeilte Spritzen deckten die Pfarrwohnung und die 
Nebengebäude, deren Bedachungen wegen des vorhergefallenen Regens dem 
lugfeuer widerſtanden. — Am 28. Auguſt, Abends halb 11 Uhr, ſchlug der 
Blitz in die Wohnung des Häusler Rempel in Birngrütz. Der Bliteahf 
traf den ꝛc. Rempel, 0 daß ſeine Kleider brannten und er in einen bewußtlo⸗ 
fen Zuſtand verſetzt wurde. Die in der Stube anweſende Ehefrau wurde vom 
lit geblendet und kam erſt durch das Schreien ihres Kindes zur Beſinnung. 
— Das Haus ſtand im Augenblick in vollen Flammen und brannte gänzlich 
nieder, ſo daß an Habe faſt gar nichts gerettet werden konnte. Nachdem die 
Kleider des Rempel gelöscht, gelang es, bei zufällig anweſender ärztlicher Hilfe, 
den Rempel zum Bewußtſein zuräczubringen,; doch ift derſelbe an beiden Sei⸗ 
ten des Körpers von dem hinabfahrenden Blitzſtrahl bedeutend verbrannt. 


1 ziehungen die Elbe entlang gehen zu laſſen, auf der ſie gleiche Vorkommniſſe 


1 Neifte, Der Bau der Kriegsſchule hat feit einiger Zeit begonnen, 
fo daß bei dem Eifer, mit dem das Werk betrieben wird, die Grundbauten bald 
vollendet ſein dürften. — Unſere Garniſon iſt theilweiſe am 29ſten v. M. nach 
Neuſtadt marſchirt, um dort mit der in der Umgegend liegenden Kavallerie ein 
dreitägiges Manöver abzuhalten. 7 

Groß⸗Glogau. Die Uebungen der Landwehr mit den Zuündnadelge⸗ 
wehren haben begonnen und werden von 14 Tagen zu 14 Tagen immer wie⸗ 
der von anderen Abtheilungen der Landwehr fortgeſetzt. — Unſere Garniſon 
wird mit zwei Schwadronen vom vierten Dragoner⸗Regiment zwiſchen hier, 
Beuthen und Pollwitz eine 14tägige Uebung vornehmen. 

+ Waldenburg. Nächſten * nbet in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung die Wahl zweier Magiſtrats⸗Mitglieder (an Stelle der ausgeſchiede⸗ 
nen Herren Tripke und Töpfer) ſtatt. — Altwaſſer iſt durch den Abſchied 
Poltmanns ſtill geworden und die Reißland'ſche Theater⸗Geſellſchaft hat am 
zlſten v. Mts. Salzbrunn verlaſſen und ſich nach Oels begeben. — Zu Ehren 
des Geburtsfeſtes des Herrn Fabrikbeſitzer Kaufmann C. Tielſch waren durch 
Veranſtaltung des Fabrikperſonals die Fabrikgebäude bei Altwaſſer glänzend 
erleuchtet und ein prächtiges Feuerwerk in der Nähe der Cäcilienhöhe illuſtrirte 
die Verdienſte des wackern Gefeierten. — Der bisherige Hilfslehrer Johannes 
Donat iſt zum zweiten Lehrer an der hieſigen katholiſchen Stadtſchule und 
der Lehrer Herr Härtel aus Zweibrodt zum Schullehrer an der evangeliſchen 
Schule in Görbersdorf und Niederwaltersdorf beſtätigt worden. 

© Neurode. In dieſer Woche verſchaſſte uns der zur Zeit hier anwe⸗ 
ſende Humoriſt, Herr Fröhlich, einige recht vergnügte Abende. Seine freien 
— 18 87 Vorträge A la Saphir find. reich an ſcharfen und witzigen 

ointen und verfehlen nicht, gleichwie feine ernſten und heitern Deklamationen 
und eingeſtreuten Scherze den beſten Eindruck zu machen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


> Lifja, 2. September. [Wochenbericht] Auf Grund allerhöchſter 
Beſtimmung, welcher gemäß die Mannſchaften der Landwehr⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
menter, die bis jetzt noch nicht in der Handhabung der Zündnadelgewehre ge⸗ 
übt find, an den Orten der reſp. Bataillonsſtäbe während der Dauer eines vier: 
zehntägigen Uebung mit dem Gebrauche dieſer Waffe vertraut gemacht werden 
ollen, iſt geſtern bereits eine Abtheilung von 120 Mann zum bieſigen (Iſten) 
ataillon 19. Landwehr⸗Regimenls einberufen und dieſelben je 30 Mann auf 
die Compagnie vertheilt worden. Nach Ablauf der 14tägigen Uebung werden 
dieſe Mannſchaften entlaſſen und eine andere gleich ſtarke Abtheilung tritt an 
ihre Stelle. Die Uebungen werden im Ganzen zwei Monate dauern und in 
Allem alſo 480 Mann aus dem Stande der Landwehr⸗Infanterie per Bataillon 
nach und nach mit dem Gebrauch der Zündnadelgewehre vertraut gemacht ſein. 
In Folge dieſes Zuwachſes an Militär iſt ſeit vorgeſtern eine Compagnie des 
bieſigen Bataillons nach dem benachbarten Städtchen Zaborowo verlegt wor⸗ 
den. — Nachdem geſtern die Geſtellung der in den Jahren 1835 bis 39 gebo⸗ 
renen Militärpflichtigen aus den Städten Liſſa, Schwetzkau und Zabo⸗ 
rowo hierſelbſt ſtattgefunden, traten heute in gleicher Weiſe die Militärpflichti⸗ 
gen aus denſelben Altersklaſſen aus den Diſtrikten Reifen und Storchneſt 
bierorts zuſammen. — Mit dem geſtrigen Frühzuge traf von Poſen kommend 
Se. Excellenz der Miniſter für Landwirthſchaft Graf v. Pück ler hierſelbſt ein, 
Auf dem Bahnhofe von dem königl. Kreislandrath, Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Frhrn. v. Heinitz, dem Oberbürgermeiſter Weigelt und den übrigen 
Mitgliedern des Magiſtrats empfangen, ſetzte Se. Excellenz nach kurzem Auf⸗ 
enthalte die Reiſe nach Breslau weiter fort. — Seit Dinſtag weilte am hieſi⸗ 
gen Orte der Provinzial⸗Steuerdirektor, Geheimrath v. Maſſen bach, aus Bo: 
ſen behufs Reviſion des bieſigen königl. Hauptſteueramtes. Heute Früh begab 
ſich derſelbe zu gleichem Zwecke nach Rawitſch. — Künftigen Montag wird die 
feierliche Einweihung des für Rechnung des Herrn Joſeph Wollheim aus 
Trieſt hierorts gegründeten neuen jüdiſchen Hoſpitals und Krankenhauſes ſtatt⸗ 
finden. Das Gebäude iſt mit einem bedeutenden Koſtenaufwande hergeſtellt 
und läßt in ſeiner inneren wie äußeren Einrichtung nichts zu wünſchen übrig. 
Mit der Gründung dieſes Inſtituts hat der durch ſeine Humanität und ſein 
Wohlthun bekannte Stifter (ein geborner Liſſaer) zunächſt einen Akt der Pietät 
üben wollen. — Am Dinſtag den 6. d. M. wird die durch den Brand zerſtörte, 
von Grund auf neu erbaute Synagoge zu Bojanowo eingeweiht werden. 
Zur Einweihungsfeier iſt der Landesrabbiner Tiktin aus Breslau berufen wor: 
den, der den Akt als Geiſtlicher vollziehen wird. — Heute traten die Mitglieder 
des frauſtadt⸗koſtener landwirihſchaftlichen Vereins hierſelbſt zu einer Sitzung 
Nie Verſchiedene Gegenſtände und Srogen von theilweiſe allgemeinem 


ntereſſe kamen hierbei zur Verhandlung. — Vorige Woche hatte ein hieſiger 
Maurerpolirer das Unglück in dem benachbarten Dorfe Deutſch⸗Jeſeritz, mo: 
ſelbſt er bei einem herrſchaftlichen Bau beſchäfligt geweſen, beim Baden in dem 
dortigen See zu ertrinken. Obwohl mehrere Perſonen gleichzeitig mit ihm ge⸗ 
badet, ſo konnte von keiner derſelben dem Verunglückten Hilfe geleiſtet werden, 
da ſie ſämmilich des Schwimmens unkundig waren. Der Unglückliche läßt eine 
Frau nebſt 4 Kindern zurück. — Nach länger als zwei Monaten andauernder 
drückender Hitze und Trockenheit iſt ſeit drei Tagen endlich ein vollkommener 
Wechſel der Temperatur eingetreten. Geſtern und vorgeſtern hatten wir beſtän⸗ 
digen, nur in kurzen Zwiſchenräumen unterbrochenen Regen, der aber leider zu 
fpät kam, um den Kartoffeln noch von Nutzen zu fein. Im Gegentheil ſchadet 
er dieſen noch, da ſich friſche Keime anſetzen, die bei der vorgerückten Jahres⸗ 
zeit nicht mehr zur Entwickelung kommen können. . 


Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 


Aus dem Jahresbericht . zu Breslau. 


Spedition und Güterverkehr. 
„Das Speditionsgeſchäft hat auch im abgewichenen Jahre immer mehr an 
Bedeutung verloren, da die breslauer Speditions⸗Vermittelungen ſelbſt nach den 
entfernteiten Bahnſtrecken durch den direkten Verkehr der Eiſenbahnen vollſtän⸗ 
dig überflüffig geworden find. Die einzige Ausnahme macht die Linie Bres⸗ 
lau⸗Warſchau, weil alle Güter, die nach Warſchau zur Verſendung kommen, 
einer Zwangsfrankatur unterliegen und mit doppelten Deklarationen in deut⸗ 
ſcher und polniſcher Sprache verſehen fein müſſen. Aus dieſem Grunde wer: 
den dieſelben einem Spediteur überwieſen. — Das Speditionsgeſchäft würde 
aber demungeachtet keinen jo rapiden Rückſchritt gemacht haben, wenn nicht die 
weite Verkehrsader — die Oder — ſich in einem ſolchen Zuſtande der Ver⸗ 
lernen bene, daß man ſich bereits die Frage aufwerfen könnte, ob die Oder 
denn überhaupt noch den Namen eines ſchiffbaren Fluſſes verdient. Die Schiff⸗ 
fahrt beſchränkte ſich im ganzen Jahre auf wenige Wochen im Frühjahr und 
Herbſt und konnte in der wärmeren Jahreszeit ſo gut wie ganz geſchloſſen be⸗ 
trachtet werden, ein Uebelſtand, der für das hieſige Speditionsgeſchäft um ſo 
ſchwerer in die Waage fallen mußte, als die Konkurrenzlinie Hamburg⸗Dresden⸗ 
Wien an der Elbe, trotz der Elbzölle, eine immerhin noch anſehnliche Stütze 
beſitzt. Die gut organiſirte Dampferlinie der Konkurrenzſtraße läßt nämlich 
ibre Boote direkt von Harburg oder Hamburg bis Dresden, und wenn es der 
Waſſerſtand erlaubt, ſelbſt bis Prag fahren. 
Bei Artikeln, die einen geringen Werth haben, wie Roheiſen, Schwefel 
u. ſ. w., iſt die Benutzung des Waſſerweges eine Nothwendigkeit, und derglei⸗ 
chen tranſitirende Artikel können demnach gar nicht über Breslau bezogen wer⸗ 
den, da die hieſige Route mit ihrem verſandeten Strome nicht im Stande iſt, 
im Sommer den Gütern eine ſichere Spedition zu bieten. So iſt es beiſpiels⸗ 
weiſe vorgekommen, daß einige Ladungen Schwefel und Salpeter, welche im 
7 von Hamburg verſandt, erſt im Spätherbſt in Breslau angekommen 
ind, alſo eine Lieferzeit von 7 bis 9 Monaten beanſpruchten; ein Reſultat, 
welches die öſterreichiſchen Empfänger beſtimmt veranlaſſen wird, weitere Be⸗ 


wohl nicht zu befürchten haben. Wird jedoch die Oder ſo regulirt, daß ſie im 
ganzen Jahr ſchiffbar iſt, ſo dürften die ungeheuren Sendungen nach Oeſter⸗ 
reich, die bisher den Elbweg genommen, über Breslau zu ziehen ſein, wodurch 
dann das Speditionsgeſchäft einen neuen Aufſchwung erhielte. Der Tranſit⸗ 
Verkehr von Hamburg nach Oeſterreich hat auch im verfloſſenen 
Jahre für Breslau als Speditionsplatz ſehr an Bedeutung verloren, da die 
überſeeiſchen Beziehungen mit äußerſt geringen Ausnahmen der billigeren 
Koſtenſaͤtze halber über Stettin dirigirt und von dieſem Platze direkt an die 
Empfänger mit Umgehung jeder breslauer Vermittelung verſandt worden ſind. 
Hamburg hat zur Spedition über Breslau nur noch unbedeutende Quanti⸗ 
täten Kolonialwaaren, Baumwolle, Kupfer, Droguen, Manufakturwaaren und 
die amerikaniſchen Bezüge von Tabaken für die öſterreichiſche Regie geſandt, 
wogegen von Wien Schafwolle, Schweinefett, Pflaumen, Hadern, Kurzwaaren 
und geringe Quantitäten Wein über Breslau zur Verſendung kamen.“ 

Das Geſammtbild des Güterverkehrs von Breslau, 
welches in dem Handelskammer⸗Berichte den voranſtehenden Bemerkun⸗ 
gen durch Anführung ſtatiſtiſcher Notizen angeſchloſſen erſcheint, iſt in 
foweit erſchöpfend, als es die unzulängliche Statiſtik unſerer Provinz 
irgend ermöglichte. 

Dieſe Mangelhaftigkeit der Statiſtik Schleſtens bedauert der Be⸗ 
richt der Handelskammer mit folgenden Worten: 

„Noch bleibt der Ueberblick über das geſammte Güterleben der Provinz nur 
ſehr ſchwer und unvollkommen zu gewinnen. Noch fehlt jeder Anfang zu einer 
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den geſammten wirthſchaftlichen Verkehr Schlefiens umfaſſenden Statiſtik. Die 
Anbahnung einer ſolchen wäre ein 8 Verdienſt. Durch dieſelbe würde 
zugleich den jetzt fo zerſplitterten Einzelbeſtrebungen auf den verſchiedenen Ge: 
bieten, die bei all' ihrer Verſchiedenheit ſich vielfach einander berühren und 
ſämmtlich aufgehen in dem allgemeinen Zweck der Förderung des Geſammt⸗ 
wohls, ein paſſender Sammelpunkt in Ausſicht geſtellt werden.“ . 


A, Die Waarenbezüge über Stettin nach Breslau, namentlich 
zur Durchfuhr nach Oeſterreich, ſind durch Wegfall des Sundzol⸗ 
les ſehr begünſtigt, und haben ſich auf den Bahnen gegen die Vorjahre bedeu⸗ 
tend vermehrt, wohingegen die Hamburg⸗Berlin⸗Breslau⸗Wiener Route 
Ausfälle erleiden mußte. 


Es ſind Güter⸗Centner auf den Eiſenbahnen verfahren worden auf der 
im J. 1858: 1857: 


Route 5 85 
1. über Berlin nach Wien 41662. 53910 
in entgegengeſetzter Richtung 17969 .. 45655 
im Ganzen 59631... ... 99565 
mithin 1858 weniger 39934 
2. a. von Stettin nach Wien 1855 7 ten 27692 
b. in entgegengeſetzter Richtung 7603 31164 


— 


im Ganzen 143130...... 58856 
8427 


Und zwar befanden ſich unter im J. 1858: 1857: 
A: Baumwolle 33 32020. 100 
Roheiſe n 17 — 
Verarbeitetes Eiſe nn n — 
Sn NN 12.5 — 
Blienibanten ann r ebene 4 Sale aeiahe e 1071 
6)... Salt dia nern BUILDER: 1013 

arne re a N ae Em 89 732 
Fringe 8 ISDN e 4533 
eee ee e en 8809 1697 
Maschinen 13630. Re 
I —wLLͤ J. ²˙ ae 914 
SC rnen 5230. — 

Did Re ea rende 4919. 6 — 

ad b; Baumwolle ders un-uane 188 „ 

Bodenerzeugniſſ -rr-uresHen 0 891. „ 27140 
Nee sans N — 

Eiſen verarbeitetessszzz N — 
Eiſenmwagtensmsʒsns en ee N 323 
N (ATA I — 
Molchinennn Re 449. — 
Suieugdte IS n 1856 

CCC BN 4 


Rotterdam, 31. August. Kaffee. Die Ablieferungen von Maatſchappy⸗ 
Kaffee erreichten im Laufe dieſes Monates ein ſehr anſehnliches Quantum, und 
namentlich iſt deſſen Bedeutung gegen die Ablieferungen im Auguſt früherer 
Jahre bemerkenswerth, indem ſolche 53,164 Ballen, gegen 6434 B. in 1858, 
und 8538 B. in 1857 betrugen. Auch wurden in dieſem Monat anfehnliche 
Quantitäten Ceylon, Santos, Braſil u. ſ. w. verkauft. Der Vorrath auf Em⸗ 
pfang⸗Zettel beträgt heute noch 87,327 B., fo daß mit Inbegriff des Auctions: 
Quantums von 564,013 B. dem Handel von jetzt an bis zur Frühjahrs⸗Auction 
in 1860 im Ganzen 651,340 B. Maatſchappy⸗Waare angeboten werden können, 
gegen ca. 720,000 B. im gleichen Zeitraum von 1858 —1859, und ca. 617,000 
B. in 1857 — 1858, den Zettel⸗Vorrath am 1. September und das Herbſtauc⸗ 
tions⸗Quantum zuſammen genommen. Der Markt bleibt ſtille, da wenig an⸗ 
geboten wird, und man ſich in Erwartung der Maatſchappy⸗Auction am 7ten 
September nur für den dringenden Bedarf verſorgt, die Stimmung aber unter 
dem guten Eindruck der Auguſt⸗Ablieferungen feſt auf 39 Cts. für gut ordin. 


ava. 

Zucker. Die Stimmung iſt unverändert geblieben, und Umſätze fanden 
wegen feſter Haltung der Eigner nicht ſtatt. 

Reis. Geſchälte Sorten etwas feſter gehalten. 

Gewürze mit kleinem Geſchäſt. 

Thee. Für die Maatſchappy⸗Auction am 5. Oktober von 22,84% und 
3740/42 Kiſten Java iſt die Mäkler⸗Eintheilung und Taxation erſchienen, wor⸗ 
über unſer nächſtes Blatt die Details bringen wird. Der Markt bleibt feſt. 
3 1 Nachfolgend verzeichnen wir den Ablauf der geſtern abgehaltenen 

uction. 
70 Fäſſer 1850er, 1853er, 1855er und 1856er Mullen und Gemeine; 
ſämmtlich eingezogen. 


53 „ Unberaubte 1855er ... davon verkauft 2 F. a 20 — 227 Fl. 
1 do. Ie 73, „ 50 „ à 194 —24 7 „ 
2 „ Beraubte „, . . eingezogen. 
14 „ überſtampfte M. 1857er davon verkauft 5 „ a 7 — — „ 
Gemeine 1857er 3 „a17%—18 


RINDE S 7 " ” 
ER x l 


eingezogen. 
davon verkauft 16 „a 9 — — „ 
18 „ 13215 „ 


„ Unberaubte „ à 20 — 221 „ 
1 Faß Beraubte „ 0 
63 Safer 
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Krapp 1855er 


15 „ do. 5 — 7 [7 77 
; do. 57er i 
85 „ Spe 1855er eingezogen. 


Nach der Auction ward von den eingezogenen Looſen noch mehreres aus 
der Hand verkauft. 5 

N in guter Stimmung, jedoch ſeit geftern keine neuen Umſätze 
u berichten. 
J Baumwolle in anhaltend nominellem Zuſtande, der wohl erſt wieder in 
den am 2. September in Amſterdam ſtattfindenden Auctionen unterbrochen wer⸗ 
den wird. An den Häfen der Vereinigten Staaten betrugen 

Die Zufuhren ſeit Die Verſchiffungen 
Die Vorräthe. 


am 17. Auguſt. 1. September des ſeit 1. September 


vorhergehenden des vorhergehen⸗ 
Jahres. Jahres. 
1859. 3,698,128 Ballen. 143,918 Ballen. 2,958,489 Ballen. 
1858 3,066,421 „ 107,024 „ 2,554,869 


von Guinea: 
Per Guinea: Verkauft. Eingezogen. 
Prima 5 Looſe à 26 Fl. 6 Looſe a 26% Fl. 
c ee ee 
„ 8 7 F re BAT, 7) 
Secunda artes Del) 35 „ A 23% „ re 
„ — a — 5 a N 
do. mit Wafler.... 3 N a 20% > — * Kr. 2 
Tertia . „, , ar a We 
Per St. George de la Mina: 
Prima + mit Waſſer — „ 4 — „ 1 „ 4 23% „ 
Secunda 2... 4 n h 22 „ 


a 
aſſer .. 2 7 a 19% " " 
7 ertia „ „ ... ” a 18% 7 el, 4 ” 

„Die noch ich ei Looſe werden feſt auf die Preiſe gehalten, wozu fie laut 
obigem Verzeichniß eingezogen worden ſind. ; 


Breslau, 3. September. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börfe 
behauptete während der ganzen Woche eine recht feſte Haltung; die Umſätze 
waren jedoch nicht von Bedeutung und die Cours⸗Fluktuationen unerheblich, 
obgleich der Ultimo einige Deckungen erforderte. Die im Laufe dieſer Woche 
eingetroffenen niedrigeren pariſer Notirungen vermochten nur einen ſehr unwe⸗ 
fentlihen Einfluß auf unſere einheimiſchen Papiere auszuüben; wenn aber auch 
eine durchgreifende Hauſſe nicht zur Geltung gelangen konnte, fo liegt der Grund 
einzig und allein in der geringen Anzahl der Spekulanten und dem Fernhalten 
des Privatpublikums. Wenn ſich die heute noch als Gerücht gemeldete Nach⸗ 
richt von dem Zustandekommen eines Kongreſſes beſtätigt, dürften wir in der 
nächſten Woche ein lebhaftes Geſchäft bekommen. Das bloße Gerücht wirkte 
ſchon günſtig auf die heutige Börſe, die Coursſteigerung beſchränkte ſich aller⸗ 
dings nur auf öſterr. Sachen. 

Da das Geſchäft in dieſer Woche keine hervorragende Momente bietet, fo 
gehen wir zu den Einzelheiten über: öſterr. Creditaktien, welche im Laufe dieſer 
Woche 1 % verloren, erholten ſich heute und ſchließen zu dem vorwöchentlichen 
Schlußcourſe von 91 gefragt, während National:Anleihe noch um 4 % und 
wiener N „ zurückgeblieben find. 

onds und Eiſenbahnen erlitten keine nennenswerthe Veränderung, außer 
Koſel⸗Oderberger, für welche ſich ſeit der Eröffnung der Zombkowitzer Bahn eine 
günſtige Anſicht geltend machte und in dieſer Woche circa 2 gewannen. 

Ziemlich umfangreich war der Umſatz in polniſchen Valuten mit ſeltenen 
Coursſchwankungen; Banknoten varürten an einem Tage um circa % %, 
ſchließen aber gegen den Schlußcours der vorigen Woche ziemlich unverändert. 

In Wechſeln war der Umſatz in dieſer Woche ein ziemlich lebhafter, und 
war beſonders in London das Geſchäft ſehr rege. 3 Mt. 6. 19 Sgr. einſetzend, 


ſtieg bis 6. 19 ½ und ging geſtern auf 6. 19 ½ zurück, kurze Sicht ftellte ſich 
von 6. 20% auf 21% bis 6. 21, wozu beide Sichten Brief ſchloſſen. Amſter⸗ 
dam ftellte ſich kurze Sicht von 1427 —142½, 2 Mt. 141% — 76, wozu es 
jedoch übrig blieb. Hamburg ſtagnirte kurze Sicht zum Courſe von 150%, 
wozu es offerirt blieb, 2 Mt. 150%, wozu noch Nehmer blieben. Paris wurde 
kurz und 2 Mt. zu 79% Mehreres gehandelt, es war aber zu dieſem Courſe 
noch Papier übrig. Frankfurt a. M. war zu 56. 24 in guter Frage, während 
2 Mt. Wien Anfangs 84% Geld, geſtern 83% Geld blieb, heute ſtellte es ſich 


auf 83% Geld. Kurz Warſchau 877 — 7 Donnerstag im Handel, ſtieg ges 
ſtern auf 88 / und war heute 88 Geld. 
Cours⸗Tabelle vom 29. Auguſt bis 3. September. 
E 30.31. 3 3. 

Oeſterr. Credit⸗Aktien - 91 98989 „% | 89% 91 
Schleſ. Bankvereins⸗Antheile] 77% | 774 | 77 76% | 77 774 
Freiburger Stammaktien... 86% | 86% | 85% 85½% 84% | 86 
Oberſchleſiſche Litt. A. und C. [114 114 113 113 113% [113% 
Oppeln⸗Tarnowitzer -. 377 | 37% | 37% 37 37 37% 
KRojel:Dverberget ........» 38% 13914 | 40 397% — 40 
Schleſ. 3 ½ proz. Pfandbriefe 

LA he, 81% | 81% | 8ıy | 84 | 85 
Schleſ. Rentenbriefe....... 91% 91% | gımy, | 92 90 9, 
Preußiſche 4½ proz. Anleihe | 99 994 | 99 99 99 99 
Preußiſche 5% Anleihe... 103/¼ 103% 103% |103% 103% 103 
Staatsſchuldſcheine 83% | 83% | 84 84 84 84 
Oeſterr. National⸗Anleihe.. 67% | 67% | 66% | 66% | 66% | 67 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 85% | 85% | 85 85 84% | 84, 
Boln, Papiergeld Ss d e | 8% | x 


Breslau, 3. Septbr [Börfe.] Die Börſe verkehrte in ſehr animirter 
Stimmung, beſonders für öſterr. Papiere. National⸗Anleihe 66% —67, Credit 
91, wiener Währung 84% bezahlt und Geld. Polniſche Valuten waren auch 
heute gefragt, Banknoten 887887, Pfandbriefe 87 Br. Fonds feſt bei 
unveränderten Courſen. 

88 Breslau, 3. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen behauptet; e — —, loco Waare — —, pr. Sep⸗ 
tember 33% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 33—32% Thlr. bezahlt und Gld., 
Oktober⸗November 33 Thlr. Br., November⸗Dezember 33 Thlr. Br., Dezember⸗ 
Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März April — —, 
April⸗Mai 34 Thlr. Br. 


Jebruar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 9%, Thlr. bezahlt. 

1 55 Mit Ausnahme von 500 Centner D. H. Zink zu dem gemeldeten 
Preiſe von 6 Thlr. 8 Sgr. fand in dieſer Woche gar kein Umſatz ſtatt. Der 
Markt ſchließt ſtill, da auch heute kein Geſchäft zu Stande gekommen. 

Breslau, 3. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Der heutige Markt war mäßig befahren, auch die Offerten von Bodenlägern 
höchſt mittelmäßig, und mit Ausnahme von Roggen, der durch rege Kaufluſt, 
beſonders in guten Sorten, höher bezahlt wurde, haben die Preiſe aller andern 
Getreidearten keine Aenderung erlitten. 


Weißer Weizen 60-65 —70—74 Sgr. 
dal. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 54—58—63—68 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 3 5 nach Qualität 
Nog geen 42—45—47—49 „ 
Alte Gerſte 27 —30—32—34 „ und 
Neue Gerſte 32—35—37—40 „ 
Aer err 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 20—22—23—24 „ 
Koch⸗Erbſe·en 54—56—58-62 „ 
utter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
enn 40—45—48—50 


Oelſaaten gut behauptet. — Winterraps 72—76 —78—81 Sgr., Winter: 
rübſen 65—70—72—74 Sgr., Sommerrübſen 58— 60 —62—64 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. 
Rüböl nicht weſentlich verändert; loco und pr. September I% Thlr. bes 
zahlt, September⸗Oktober 9% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November und 
November⸗Dezember 10% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 10% Thlr. Gld., 
Frühjahr 1860 blieb 10% Thlr. Br. 
Spiritus höher, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſgaten in rother Farbe gaben durch ſchwache Kaufluſt bei gutem An⸗ 
gebot im Preiſe neuerdings nach, weiße Saat feſt behauptet. 
Alte rothe Saat 10—11—11—12 Thlr. ) 
Neue rothe Saat 124—12%—13—13% Thlr. nach Qualität. 
Neue weiße Saat 1921-2223 Tölt. ) 

e r ſt a 


Waſſ u d. 
Breslau, 3. Sept. Oberpegel: 13 F. 11 3. Unterpegel: 1 F. 9 3. 


ſchberg. Weißer en 40.50 Oer. gelber a N 
ir erg. Weißer Weizen 46— 5 er 42— Y s 
gen 3 5 Gerſte 3040 Sgr., Hafer 28 Sgr., Eben 608 


r. 

DD a BB ER Zap Sk ae: Ga 

is 37%, Sgr., Hafer 25—: gr., Erbſen 72, —78 “ r., Kartoffeln 
Err € 5 Sgr., Butter 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 
— Die oberſchleſiſche Eiſenbahn und ihr Verhältniß zum 
oberſchleſiſchen Kohlenvertrieb. 


I. 

Die weſentlichen Erleichterungen, welche die Abänderung des Fahrplans 
auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſeit dem 15. v. Mts. in dem Perſonenverkehr 
hervorgerufen, laſſen die Mißverhältniſſe, welche wie ein Alp auf dem Güters 
Verkehre laſten, nur um ſo ſchärfer hervortreten und veranlaſſen uns, in der 
nachſtehenden Beleuchtung — nicht blos im Intereſſe der geſammten oberſchle⸗ 
ſiſchen industriellen Verhältniſſe, ſondern auch in dem der Aktionäre der ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, d. h. des Unternehmers ſelbſt — auf deren endliche Be⸗ 
ſeitigung zu dringen. 5 } 

Wir thun dies zuerſt in Bezug auf den Kohlenverkehr. Die Er⸗ 
mäßigung des Kohlentarifs nach Berlin iſt vielfach erörtert worden und auch Ges 
nano der Diskuſſion der letzten Saiſon des Abgeordnetenhauſes geweſen. Der 

ntrag und die Begründung des Abg. Reichenheim iſt von dem Handelsmini⸗ 
ſter mit der Bemerkung erledigt worden, „daß die vorgebrachten Zahlen unrich⸗ 
tig ſeien“. Indem wir dies anerkennen, bedauern wir, daß der Abg. Reichen⸗ 
eim nicht genauer informirt war. Allein die unweſentliche Abweichung der 
Zahlen ändert in der Sache nichts, die thatſächlich begründet iſt. Zwiſchen dem 
üheren und jetzigen Fahrtarife für Kohlen von Kattowitz nach Berlin beträgt 
die Differenz 3 Sgr. pr. Tonne. Dieſe Tariferhöhung von 24 auf 27 Sgr. 
laschen zu einer Zeit, als es mit großer Anſtrengung und Mühe endlich ge 
ungen war, der engliſchen Konkurrenz erfolgreich entgegenzutreten. Die Wir⸗ 
kung blieb nicht aus. Das mühſam . ene ging wieder verloren, und un⸗ 
ter 1 . — Umſtänden iſt wenig oder gar keine Ausſicht, den günftigen Stand⸗ 
punkt für den oberſchleſiſchen Kohlenmarkt wieder zu gewinnen. 


Nach dem Steinkohlen⸗Transportbericht der königl. niederſchleſiſch⸗märkiſchen 


Eiſenbahn pr. 1858 („Wochenſchriſt des ſchleſ. Vereins für Berg⸗ und Hütten: 
weſen“ Nr. 31) ſind gegen das Vorjahr 1857 59,207 Tonnen weniger ver⸗ 
frachtet. Dieſer Ausfall iſt nicht, wie man leicht zu glauben ſich veranlaßt 
fühlen dürfte, den ſchwankenden Verkehrs⸗ und Handelsverhältniſſen des Jahres 
1858 zuzuſchreiben. Eine nähere Prüfung des Berichts ergiebt, daß von den 
ſonſt ſehr begehrten oberſchleſiſchen Kohlen bedeutend weniger nach den Statio⸗ 
nen der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn verſendet wurden, während die 
Verſendung der niederſchleſiſchen Kohlen nicht unbedeutend zugenommen hat. 

Laſſen wir Zahlen ſprechen: f j 
Nach den Stationen der niederſchleſich⸗märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn wurden oberſchleſiſche Kohlen verfrachtet im 


, en ee are 773,779 ½ Tonnen 
„5 ( 588,600 „ 


verfrachtet im Jahre 18 ꝶ·.:ꝛ 7 en nenenneenenn 181,966 ½ Tonnen, 
1 Jahre 1858 307.939 „ 
mithin 1858 mehr: 125,972 ½ Tonnen. 

Hierzu tritt ferner, daß die oberſchleſiſche Eijenbahn das Normalgewicht pr. 
1858 mit 3½ Centner pr. Tonne feſtgeſetzt hat, während die freiburger Bahn 
4 Centner Normalgewicht berechnet. Hierdurch wird das mehr verfrachtete 
Quantum der niederſchleſiſchen Kohle noch um ca. 8 % erhöht und würde ſich 
demnach auf 136,000 Tonnen ftellen. 

In den vorſtehenden Zahlen liegt der Beweis, daß die Abnahme des ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohlenabſatzes nicht durch ungünſtige Zeitkonjunkturen, ſondern nur 
durch die zu bohen Tarifſätze der oberſchleſiſchen Eiſenbahn herbeigeführt wor⸗ 
den iſt, abgeſehen davon, daß die freiburger Eiſenbahngeſellſchaft ihren Haupt⸗ 
verſendern Vortheile gewährt, welche die königliche Direktion der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn zu gewähren und dadurch zu größeren Anſtrengungen aufzumuntern 
keine Veranlaſſung zu haben meint. 5 

Mit der ſich erweiternden Induſtrie und Kohlen⸗Konſumtion iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auf erfreuliche Weiſe auch die Kohlen = Produktion geſtiegen und hat 
ſich ein immer ausgedehnteres Abſatzgebiet errungen, und namentlich knüpfte 
man berechtigte Hoffnungen an einen bedeutenden Abſatz nach Berlin. Darauf 
fußend wurden neue Gruben in Betrieb geſetzt, alte vergrößert und koloſſale 
Summen für Bauten und Maſchinen verausgabt. Alle dieſe Pag 
und Proſpekte find durch die Tariferhöhungen zu nichte gemacht, und es ſteht 
u befürchten, daß der Debit ſich immer mehr verringern wird. Durch die Ein⸗ 
chränkung des Betriebes vergrößern ſich die Selbſtkoſten und es wird kaum 
möglich ſein, in den mit großen Geldopfern errichteten Werken fortzuarbeiten. 
Das greift nicht blos ftörend und direkt auf Produktion und Konſumtion ein, 
ſondern die Rückwirkungen äußern ſich fühlbar auf alle Verhältniſſe Oberſchle⸗ 
dete Das Intereſſe einer ganzen geſegneten Provinz iſt dabei in Frage 
geſtellt. . 

Wir wollen es keinem Zweifel unterziehen, daß bei der bekannten Spar⸗ 
ſamkeit der königl. Direktion der Betrieb jetzt billiger als in früheren Jahren 
ermöglicht wird, ja wir nehmen das als gewiß an. Das berechtigt uns aber 
zu der Vorausſetzung, daß die königl. Direktion deshalb um ſo mehr im Stande 
ſein dürfte, für den Tarif zu befördern, bei welchem die Privatbahn ſo lange 
ihre Rechnung gefunden hat. 
rr ³ W f.. A GAERRENEERTLERETET IR 


5 N. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Berlin, 2. Sept. [Die Anklage wider die ſogenannten Spree⸗ 
Piraten] Bildge und Genoſſen iſt vorgeſtern, Abends, vom Schwurgerichte 
nach viertägiger Verhandlung zu Ende geführt worden. Wir theilen nur das 
Weſentlichſte aus dieſem Prozeſſe mit, der an ſich nichts Bemerkenswerthes als 
die Menge der verübten Diebſtäble darbot. In der Zeit vom März bis Okto⸗ 
ber 1858 wurden in den oberhalb Berlins in der Nähe der Spree gelegenen 
Ortſchaſten, und in Berlin ſelbſt in Häufern nahe der Spree, eine Menge Dieb⸗ 
ſtähle vermittelſt Einbruchs verübt, deren gleichartige Ausführung auf eine or⸗ 
aniſirte Diebesbande, von welcher dieſelben ausgingen, ſchließen ließ. Lange 
eit war es unmöglich, die Mitglieder derſelben zu ermitteln und zu verhaften. 
Erſt nach einem in der Nacht vom 5. zum 6. Oktober beim Gaſtwirth Eichmann 
in Rummelsburg verübten Diebſtahle gelang es, den Dieben, welche in Köpenick 
geſtohlene Sachen verkauft hatten, auf die Spur zu kommen und zu ermitteln, 
daß dieſelben mit dem Führer eines Spreekahns, welcher letztere zur Verheim⸗ 
lichung der geſtohlenen Sachen benutzt wurde, in Verbindung ſtanden. In der 
Nacht zum 10. Oktober d. J. wurde dieſer Führer des Kahns in der Perſon 
des Schiffsſteuermanns Bildge verhaftet, und in der folgenden Nacht der Schiffs⸗ 
knecht Carl Schulz aus Goſen, als er, mit einer Piſtole verſehen, den Bildge⸗ 
ſchen Kahn betrat. Erſt am 5. Dezember 1858 konnte ein zweites Mitglied 
dieſer Diebesbande, der Arbeitsmann Hoffſchläger, zur Haft gebracht wer⸗ 
den. — Die gegen Beide eingeleitete Unterſuchung hat nun ergeben, 
daß ſie die nachſtehend angeführten Diebſtähle theils gemeinſchaft⸗ 
lich, theils jeder allein, einige auch in Verbindung mit noch anderen nicht er⸗ 
mittelten Theilnehmern verübt haben: 1) in der Nacht vom 13. zum 14. März 
1858 beim Gaſtwirth Eichmann in Rummelsburg; 2) in der Nacht vom 12. 
um 13. Juni 1858 ebendaſelbſt; 3) in der Nacht vom 17. zum 18. Juni 1858 
eim Gutsbeſitzer Buſche in Lichtenberg; 4) in der Nacht vom 7. zum 8. Sep⸗ 
tember 1858 beim Bleicher Bunzel zu Schönweide bei Köpenick; 5) in der Nacht 
vom 27. zum 28. September 1858 bei der verwittweten Gaſtwirth Glanz in 
Berlin, Mühlenſtraße 64/65; 6) in der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli 1858 
bei dem Fabrikanten Odermat zu Borhagen; 7) in der Nacht vom 5. zum 
6. Juli 1858 beim Schuldirektor Schweitzer in Treptow; 8) in der Nacht vom 
7. zum 8. Auguft 1858 ebendaſelbſt; 9) in der Nacht vom 1. zum 2. Auguſt 
1858 beim Gutsbeſitzer Hartmann zu Wildau bei Königs⸗Wuſterhauſen; 
10) in der Nacht vom 24. zum 25. September 1858 beim Schleuſen⸗ 
meiſter Bachmann am Oberbaum zu Berlin; 11) in der Nacht vom 
26. zum 27. September 1858 beim Schuhmacher Schreiber zu Friedrichsfelde; 
12) in der Nacht vom 5.—6. Oltober beim Gaſtwirth Eichmann zu Rummels⸗ 
burg; 13) in der Nacht vom 4.— 5. Dezember 1858 beim Gärtner Gerhardt, 
Schleſiſcheſtr. 2; 14) in derſelben Nacht beim Handelsmann Buhnecke, kleinen 
. — 7 zu Berlin; 15) in der Nacht vom 29.—30. März 1858 beim 
in Were zu Lichtenberg; 16) in der Nacht vom 1.—2. Juni 1858 
beim Werkführer Wander zu Friedrichsfelde; 9 in der Nacht vom 31. Auguſt 
um 1. September 1858 bei der Willwe Wübliſch zu Borhagen. — Ale diefe 
iebſtähle, mit Ausnahme eines einzigen, ſind mittelſt Einbruchs, Einſteigens 
und Gebrauchs falſcker Schlüſſel verübt worden; das geſtohlene Gut hatte zu⸗ 
ſammen einen Werth von mehr als 2000 Thlr. und beitand meiſt aus Wäſche, 
Kleidungsſtücken, Gold⸗ und Silberſachen, Victualien ꝛc., die meiſten der geſtoh⸗ 
lenen Sachen wurden auf dem oben bereits erwähnten Kahne vorgefunden, und 
faſt ſämmtlich von den Beſtohlenen als ihr Eigenthum recognoscirt. Die ger 
führte Unterſuchung hat nun ergeben, daß außer den beiden Dieben: 10 dem 
Schiffeknecht Carl Friedrich Wilhelm Schultze aus Goſen, 27 Jahre alt, 2) dem 
Arbeiter Carl Friedr. Wilbelm Hoffihläger aus Budow, 29 Jahre alt, Letzterer 
bereits zweimal, Erſterer einmal wegen Diebſtahls beſtraft, ſich f Perſo⸗ 
nenals Hehler detheiligt haben: I) der Schiffsſteuermann Andr. Fr. Bildge, 2) deſſen 
efrau Fried. Wilh. Carol. geb. Doering, beide aus Potsdam; 3 die verw. Schneider 
chulz, Charlotte, geb. Schulz, 68 Jahre alt, aus Goſen, Mutter des Diebes 
Carl Schulz; 4) deren Tochter, Emilie Charlotte Friederike Schulz, ebendaher: 
5) die verehel. Arbeiter Gerhardt, Wilbelmine, geb. Schulz; 6) die verehelichte 
tgarbeiter Reiſch, Auguſte, geb. Schulz, aus Rüdersdorf: 7) die Wittwe 
S ubert, Dorothea Catharina geb. Müller, aus Köpenick. Die genannten 
erſonen erſchienen denn auch als Angellagte vor den Geſchwornen. Nur 
ofihläger und Carl Schulz bekannten ſich der Begehung von vier Diebftäblen 
ſchuldig, während alle Uebrigen leugneten; die bei ihnen vorgefundenen Sachen 
wollen ſie zum Theil von Unbekannten gekauft, zum Theil von den Dieben ge⸗ 
ſchenkt oder gekauft haben, ohne zu wiſſen, daß fie geſtohlen waren. Die Be 
weisaufnahme war ohne alles Intereſſe, da durch 5 nur der objective That⸗ 
beftand feſtgeſtellt werden konnte. Einige Zeugen bekundeten die außerordent⸗ 
liche Frechheit, mit der die Diebe die Entwendungen ausgeführt hatten: 
ſie traten dicht an die Betten der Beſtohlenen und nahmen denſelben 
die auf Stühlen liegenden Kleidungsſtücke fort, ſo daß am Mor⸗ 
gen nichts vom ganzen Anzuge vorhanden war; oder ſie packten in der Nähe 
von ſchlafenden Perſonen große Kiſten zuſammen, ohne ſich durch das, jeden 
Augenblick zu erwartende Erwachen dieſer Perſonen ſtören zu laſſen. Das Ne 
ſultat der Verhandlung war das Schuldig über ſämmtliche Perſonen, mit Aus⸗ 
nahme der Reiſch. Es wurden verurtheilt: Carl Schulz zu 15 Jahren Zucht⸗ 
daus, Hoffſchläger zu 16 Jahren Zuchthaus, Bildge zu 8 Jahren Zuchlbaus, 
deſſen Ehefrau zu 2 Jahren Zuchthaus, die Wittwe Schulz und Emilie Schulz, 
jede zu 6 Monaten Gefängniß, die Gerhardt zu 6 Wochen Gefängniß, und die 
Schubert zu 4 Monaten Gefängniß. Die beiden Hauptangeklagten nahmen die 

fie treffende harte Straſe mit aller Ruhe hin. (Publ.) 


. a 0 GEN BRERSTVERR ERDE 


Mannigfaltiges. 


R [Sin Mauerbrecher aus dem Pflanzenreich.] Die „In: 
ia“ bringt folgende Mittheilungen über die zerflörende Kraft eines 
aumes, deſſen äußere Erſcheinung keinesweges auf dieſe verderbliche 


9 drei Stiere abgeſchlachtet. 
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Wirkſamkeit ſchließen läßt. Der Popayabaum kommt ſehr haͤuſig in 
Indien vor, wo er, wie man vermuthet, ſpontan aufwachſen ſoll. Er 
wächſt oft an den ungewöhnlichfien Stellen empor und zerſtört in feiner 
weiteren Entwickelung ganze Gebäude durch den heftigen Druck, den 
feine Wurzeln ausüben, die in dem Kitt, der die Steine und Ziegel 
auseinanderhält, weiter und weiter nach allen Richtungen hin ſich aus⸗ 
dehnen; ſo ſieht man ihn oft über Waſſerleitungen, über den Kuppeln 
der Moſcheen, über Gartenmauern emporragen. Kein Hindu würde 


ſes wagen, die oberen Theile des noch jungen Baumes abzuhauen, und 


kein Mohamedaner würde ſich dazu verſtehen; es würde indeß auch 
eine vergebliche Mühe ſein, welche nur das Herannahen jenes ver⸗ 
hängnißvollen und unvermeidlichen Tages um einiges aufſchieben könnte. 
Den Wurzeln des Baumes wohnt eine ſolche Kraft des Wachsthums 
inne, daß ſie unaufhörlich neue Zweige treiben, die, ſind ſie einmal 
tief in einen Bau eingedrungen, dann im Innern deſſelben ihre An⸗ 
griffe mit einer nicht ermattenden Energie fortſetzen, mit welcher Sorg⸗ 
falt man auch ihre Zweige abhaueu mag. Da die Laubkrone des 
jungen Popayabaumes einen angenehmen Schatten bietet, fo beſchützen 
und begünſtigen die Indier ſogar fein Wachsthum. „Es iſt nichts 
Ueberraſchendes“, verſichert Oberſt Sleemann, „daß der Aberglaube 
dieſen anmuthigen, zartgeformten Baum den Göttern geweiht habe, 
denn Paläſte, Burgen, Tempel, Grabgewölbe, alle Denkmale, die der 
Menſch zur Verherrlichung und Verewigung ſeines Namens aufrichtet, 
und auf die er ſo ſtolz iſt, fie alle zerbroͤckeln zu Staub unter jenem 
furchtbaren Drucke, von dem nichts ſie zu retten vermag. Trium⸗ 
phirend läßt er unter ſeinem ſaftigen grünen Laubwerke die Trümmer 
der von ihm vollbrachten Zerſtörung in Staub zerfallen, als wollte er 
damit zeigen, wie nichtig die menſchlichen Dinge und wie vergeblich 
all' unſere Anſtrengungen ſeien.“ Inmitten der Wälder und Gebirge 
Indiens hauſt ein göttliches Weſen, deſſen Macht die Menſchen ſcheuen 
und bei deſſen Namen ſie zu ſchwören pflegen. Da der Popaya aller 
Orten den Göttern geweiht iſt, die, nach der Sage, gern unter feinem 
Laubdache ſeinem harmoniſchen Säuſeln lauſchen, ſo nimmt der bei 
jenem Gotte Schwörende eines der Blätter dieſes Baumes in ſeine 
Hand und ruft und fleht zu dem über ſeinem Haupte befindlichen Gotte, 
er möge ihn oder die ihm lieb und theuer ſind, gleichwie er dies 
Blatt hier in ſeinen Händen zerreibe, zermalmen, wenn er jetzt gegen 
die Wahrheit ſprechen werde. Darauf zerreißt, zerbröckelt und zerquetſcht 
der Schwörende das Blatt und bringt dann vor den umſtehenden 
Zeugen ſeine Behauptung vor. Die wilden Stämme Indiens be⸗ 
trachten den Baumwollenſtrauch als den Aufenthaltsort noch ſtrengerer 
Gottheiten; da ſie indeß nur ihre Umgebung bewachen, folglich minder 
beſchäftigt find, To haben fie auch mehr Muße, die Wahrhaftigkeit 
Derer, die ſich ihnen nahen, aufmerkſam zu erforſchen. Der Popaya 
aber iſt dem Glauben der Hindu zufolge die Reſidenz eines der drei 
das Weltall regierenden Götter der indiſchen Dreieinigkeit, während der 
Baumwollenſtrauch und einige andere Bäume die Olympe untergeord⸗ 
neter Götter find, deren Miſſton lediglich darin beſteht, das Leben und 
Treiben der Menſchen innerhalb eines Diſtriktes, oft auch nur eines 
einzigen Dorfes zu überwachen. 


[Sitten in Dar Fur.) Die „Leipz. Ztg.“ berichtet über die 
innern Zuſtände Dar Fur's, über welches Land nächſtens aus dem 
Nachlaſſe des Reiſenden Cuny neue Enthüllungen bevorſtehen: Im 
gegenwärtigen Beherrſcher von Dar Fur dämmert, wie früher in ſei⸗ 
nem Vater, eine Ahnung von europäiſcher Civiliſation, und er iſt nicht 
abgeneigt, einige Franken in das Land zu ziehen. Aber die Dſchellabs 
arbeiten dem um ſo mehr entgegen, weil ſie für ihr Monopol fürchten 
und durch den Einfluß der Europäer die Abſchaffung des gewinnreichen 
Sklavenhandels beſorgen. In Wadai hat der Sherif einmal den Ver: 
ſuch gemacht, Europäer, wenn auch nur türkiſche, in ſein Land zu zie⸗ 
ben; er war ſelber bis Konftantinopel gereiſt. Vor etwa zwölf Jahren 
befand ſich ein Handelsmann aus dem afrikaniſchen Abendlande, ein 
Moghrebiner, in Wara, um Sklaven einzukaufen. Er erſtand unter 
anderen eine junge Negerin, welche im linken Naſenflügel einen Edel⸗ 
ſtein als Zierrath hatte. Der Kaufmann gab davon dem Sultan 
Kunde, und dieſer ſandte Kriegsleute in die Heimath der Sklaven, aus 
welcher ihm eine ganze Kameel⸗Ladung roher Diamanten gebracht wurde. 
Die größten erhielt der türkische Sultan zum Geſchenk und der Reſt 
wurde an den Moghrebiner verkauft. Der Abgeſandte, welcher dem 
Padiſchah die Edelſteine überbrachte, hatte den Auftrag, ſich einige 
türkiſche Männer auszubitten, welche Wadai civiliſiren ſollten. In der 
That erhielt er vier unterrichtete Türken ſammt einem Exerziermeiſter, 
und fo ift es gekommen, daß Wadal nun Schießgewehre, einige Ka: 
nonen und gedrillte Krieger beſſzt. 

Als Zeichen der Herrſcherwürde gilt im Sudan eine große Trom⸗ 
mel, welche die Schwarzen Tombol, die Araber Nogara nennen. Die 
Trommel iſt auch Feldzeichen, wie bei uns die Fahne; ihr folgt der 
Krieger und er muß ſie bis zum Tode vertheidigen; während des Tref⸗ 
fens wird ſie unaufhörlich geſchlagen, und verſtummt erſt, wenn fie in 
die Gewalt des Feindes fällt. In Dar Fur iſt das Tombol von 
Kupfer, und wird deshalb auch El Nehas (das Kupfer) genannt. 
Alljährlich erhält die Nogara ein neues Trommelfell, unter großen 
Feierlichkeiten, die in hohem Grade bezeichnend für die Gefittungsflufe 
des Landes ſind. Zu dieſem Feſte müſſen ſich alle Könige und ange⸗ 
ſehenen Männer des Reiches am Hoflager des Sultans einfinden, denn 
El Diilad, das Feſt des Felles oder der Haut, iſt ein Nationalfeſt, 
das mit großem Prunk begangen wird, und bei welchem Wettrennen 
veranſtaltet werden. Auch werden dabei Menſchen geopfert. Dr. Guny 
erzählt, daß man ſich aus weit entfernten Gebirgen zwei weiße Men⸗ 
(hen verſchaffe, einen Knaben und ein Mädchen, die man neben drei 
Stiere ſtellt. Während diefe fünf Schlachtopfer daſtehen, vergnügen ſich 
die Könige und vornehmen Männer mit Dſcherid⸗ und Lanzenwerfen 
und anderen Luſtbarkeiten. Dann werden die beiden Menſchen und die 
Die Haut der letzteren wird über die No⸗ 
garas geſpannt; das Fleiſch aller fünf in kleine Stücken zerſchnitten 
und in einen großen Keſſel gebracht. Nachher beginnt die Feſtmahlzeit 
der Kannibalen; die Brüder, Söhne und Verwandten des Sultans, 
die Meliks und Vornehmen müſſen von der Speiſe genießen; felbft 
ſolchen, welche auf dem Krankenlager ſich befinden, wird eine Sanich, 
Schüſſel, zugeſchickt. Wer nach eingenommener Mahlzeit die Speiſe 
wieder von ſich giebt, wird als Feind des Sultans betrachtet und hin: 
gerichtet. ; 

Sultan Hoffein, ein ſtreng religiöfer Mann, bat ſich große Mühe 
gegeben, einen heidniſchen Brauch abzuſchaffen, welcher fo ſchroff gegen 
den Jslaͤm verfiößt. Da er aber herkömmlicherweiſe bei jenem Feſte 
allen Vaſallen Geſchenke machen muß, ſo beſtehen dieſe aus Eigennutz 
darauf, daß daſſelbe alljährlich gefeiert werde. Das geſchieht auch; 
nur hat Hoffein die Menſchenopſer allmälig in Abgang zu bringen ge: 
wußt. Er läßt alljährlich einen jungen Ochſen mäften, der beſondere 
Abzeichen hat, und vor dem Feſttage auf den Tummelplatz geführt 
wird. Dort wird er 24 Stunden lang von einigen Fakis unabläſſig 
gepeinigt und auf derſelben Stelle feſtgehalten. Am andern Tage er: 
ſcheint der Sultan mit feinem ganzen Hofftaat, den Vaſallen und der 
Geiſtlichkeit, tritt vor das gemarterte Thier hin, das er am Kopfe be⸗ 
rührt. Die Fakis laſſen die Stricke los, und der abgemattete Ochſe 
fällt ſogleich zu Boden. Der Sultan ſchneidet ihm mit einem geweih⸗ 


ten Meſſer den Hals ab. Darauf wird das Fleiſch zerſtückelt, ſtark ge⸗ 

würzt, gekocht und in ſo viele Schüſſeln vertheilt, als Vaſallen zuge⸗ 

gen ſind. Auf jede Schüſſel legt man etwas von den Eingeweiden 

mit den Exkrementen. Das Ganze muß acht Tage lang ſtehen, um 

haut gout zu bekommen, und dann erſt muß jeder feine Schüſſel leeren. 

Der Mann, bei welchem ſich Erbrechen einſtellt, wird für einen Feind 
des Sultans erklärt: die Geiſtlichen, Ulemas, legen ihm die Frage vor, 
ob er leugne, gegen den Herrſcher feindſelige Geſinnungen zu hegen; 
ſobald er leugnet, wird er ſofort getödtet, insgemein von ſeinen Ver⸗ 

wandten. Geſteht er ein eingebildetes Verbrechen ein, dann verbannt 

man ihn auf Lebenszeit nach dem Marrahgebirge. Nach dem Tode 

des Sultans läßt man ihn frei, und es hat ſich ſchon ereignet, daß 

ſolch ein Verbannter Weſir des Reiches geworden iſt. 


Abend⸗Poſt. 

Berlin, 1. September. Die auswärtige Politik wird in 
Kurzem in erhöhtem Maße die Aufmerkſamkeit nach zwei Seiten auf 
ſich lenken, nach Italien und nach Holſtein⸗Dänemark. 

Das den europäͤiſchen Großmächten nunmehr zugegangene Meer 
moran dum der toscaniſchen Regierung iſt in zweifacher Hinſicht 
ein wichtiges Dokument. Sein Zweck, die Großmächte mit den bekannten 
beiden Beſchlüſſen der dortigen Nationalverſammlung vom 20. v. Mts. ſo 
zu befreunden, daß ſie ſich geneigt fühlen, dieſelben anzuerkennen, wird 
in lichtvoller Weiſe, natürlich an der Hand der neueſten Ereigniſſe, 
motivirt. Es handelt ſich um die Anerkennung der Ausſchließung des 
Hauſes Oeſterreich⸗Lothringen vom toskaniſchen Thron und um Annexa⸗ 
tion des Großherzogthums an Piemont. 

Die vier Großmächte, England, Preußen, Frankreich und Rußland, 
denen das Memorial vom 24. v. M. zugeſchickt iſt, werden mit ſchla⸗ 
gender Charakteriſirung ihrer, der italieniſchen Sache günſtigen, Seite 
aufgefordert, Italien ihre Protektion zu widmen. Erſtlich, werden die 
Mächte, und zweitens, was werden die vier Mächte der toskaniſchen 
Regierung antworten? Dies find die Fragen, in denen die Spans 
nung hangt. 

Nunmehr wird ſich auch der holſteiniſch⸗däniſchen Angelegen⸗ 
heit wiederum ein großes Intereſſe zuwenden, da ſie auf dem Punkte 
iſt, ihrer Erledigung entgegen geführt zu werden. Das Excitatorium, 
von dem ſchon früher die Rede war, iſt an die däniſche Regierung ab⸗ 
gegangen; jedoch nicht abſeiten des deutſchen Bundes, bei dem es von 
Hannover beantragt war, ſondern Preußen und Oeſterreich haben 
ſich gemeinſchaftlich nach Kopenhagen mit der Aufforderung gewandt, 
daß ſich die dortige Regierung erklären möge, ob fie Willens fei, die 
letzten Beſchlüſſe von Itzehoe anzuerkennen oder nicht. (Elberf. 3.) 

aris, 1. September. Im Lager von Chalons, wo der 
Kaiſer gegen Mitte September eintrifft, finden bereits jetzt große Ma⸗ 
növer ſtatt. Bei denſelben wird die Artillerie und Infanterie haupt⸗ 
ſächlich in Anwendung gebracht werden, da ſich die Kavallerie im ita⸗ 
lieniſchen Feldzuge als ziemlich nutzlos erwieſen hat. Das Lager von 
Chalons, wie auch das von Helfaut ſollen erſt bei Beginn des Win⸗ 
ters aufgehoben werden. 

Der zweite Akt des de Beaumont⸗Vaſſy'ſchen Betrugs⸗ 
Prozeſſes hat durch die Verurtheilung des Belgiers A. de Sebille 
durch den Aſſiſenhof der Seine feinen Schluß gefunden. Der Anger 
klagte wurde zu ſechsjähriger Einſperrung verurtheilt. 

Der Kaiſer hat bereits bedeutende Arbeiten angeordnet, welche zur 
Vergrößerung und Verſchönerung des Schweſelbades St. Sauveur die⸗ 
nen ſollen. — Man ſpricht heute mit größerer Beſtimmtheit von einem 
Beſuche des Koͤnigs der Belgier in Biarritz. Prinz Chimay ſoll ſich 
vorher dahin begeben, um die nöthigen Vorkehrungen für dieſe Zuſam⸗ 
menkunft von belgiſcher Seite zu treffen. — Der „Moniteur de l'Armee“ 
giebt jetzt den genauen Beſtand der franz. Occupations-Armee 
in Italien an. Es ſind im Ganzen fünf Diviſionen von je vier 
Linien⸗Regimentern, ein Jäger⸗Bataillon oder ein Zuaven⸗Regiment, 
zwei Batterien, eine Kompagnie Genietruppen ꝛc. Außerdem eine Nee 
ſerve⸗Artillerie von vier Batterien, eine Kavallerie⸗Diviſion von vier 
leichten Regimentern und zwei reitenden Batterien und einem ſtarken 
Pontonnier⸗Corps. Es müſſen im Ganzen nahe an 60,000 Mann fein. 

An der Börfe beſchäftigte man ſich viel mit der Abreiſe des Fürſten 
Metternich. Dort war man auch ſehr beſorgt wegen des Ausgangs 
der züricher Conferenz. Man ſprach allgemein davon, daß ſich dieſelbe 
trennen würde, ohne daß ein Friedens⸗Vertrag unterzeichnet worden 
wäre. — Das Coolutions⸗Geſchwader (8 Linienſchiffe, 2 Fregatten und 
3 Kanonenboote) hat Toulon verlaſſen, um auf hoher See neue Mas 
növer einzuüben. Ein Theil der franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe ſoll mit 
Eiſenplatten beſchlagen werden. Die betreffenden Eiſenwerke haben 
bedeutende Beſtellungen in Eiſenplatten erhalten. 

Rom, 27. Aug. In der Anfangs dieſer Woche faſt gehobenen 
Unpäßlichkeit des hl. Vaters erfolgte ein beſorglicher Umſchlag, 
ſo daß in den letzten Tagen beide Leibärzte, Carpi und Conſtantini, 
um den hohen Kranken beſchäftigt waren. Lange angefammelter Krank: 
heitsſtoff, Ueberfülle von Säften und die täglichen Bitterkeiten aus 
Bologna konnten nicht wohl vorübergehen, ohne ſeinen Organismus 
zu erſchüttern. Am Mittwoch wünſchte Seine Heiligkeit auf einige 
Augenblicke im Freien zu ſein; die Aerzte gaben zu, daß er in einer 
Sänfte in den vaticaniſchen Garten gebracht wurde. Die Meſſe hort 
er täglich auf ſeinem Lager; eine tragbare Kapelle wird dann in 
fein Zimmer geſchafft. Zum erſtenmale während feines Pontificats 
fehlte er vorgeſtern bei der Vesper der Sanct⸗Ludwigs⸗Feier in der 
franzöſiſchen National⸗Kirche; doch waren anſtatt feiner zwanzig Car⸗ 
dinäle erſchienen, um den Glanz des Feſtes zu erhohen. Dieſen 
Morgen fühlte ſich Seine Heiligkeit etwas weniger beſchwert, muß 
aber das Bett hüten. — Die irgend entbehrlichen Geſchütze ſind aus 
Ancona nach Rimini geſchafft, wo die papſtlichen Truppen zuſammen⸗ 
gezogen ſtehen. Geſtern ging auch eine Batterie aus der Engelsburg 
von hier nach Peſaro. Die Kanonen ſind freilich nicht beſonders gut 
montirt, während die Inſurgenten in jeder Beziehung gut mit piemon⸗ 
teſiſchen Waffen, kleinen wie großen Kalibers, wohl ausgerüſtet find. 

(K. 3.) 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. Re: 


n Bezugnahme auf unſere N vom 13, Mai d. J. und auf die den 
Zweig⸗Vereinen von dem Zweig⸗Verein Neiſſe und von uns zugehenden Ans 
ſchreiben laden wir die Abgeordneten der Zweig⸗Vereine ſowie die Mitglieder 
und Freunde unſeres Vereins zu der 
f „Mittwoch den 14. September d. J., 11 uhr, . 
in Reiſſe ſtattfindenden ſtatutenmäßigen öffentlichen Verſammlung, 
welche durch Gottesdienſt vorbereitet werden wird, brüderlich ein. 

Die Abgeordneten verſammeln ſich 

Dinstag den 13, September, Nachmittags 4 Uhr 


zu einer Vorberathun HR P 
Donnerstag — 15. September d. J. ſoll die Kirche in Ott⸗ 
708] 


N u an 8 

reslau, den 31. Juli 8 
d des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins 

De N Stiftung. 


Morgen erscheint Nr. 23 


(61) der Breslauer Montags-Zeitung. 


u 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ulie — L 10 


a 
11550 Grünthal. 
Ujeſt. [1959 Woiſchnik. 


Geſtern 48 Uhr Abends verſchied unſer theu⸗ 
res Söhnchen Arthur, 1% Jahr alt, an der 
Zahnruhr, was wir Verwandten und Bekann⸗ 
ten mit der Bitte um ſtille Theilnahme anzeigen. 

Lipine, den 2. September 1859. [1335] 

Nud. Nerlich. 2 

Henriette Nerlich, geb. Kiock. 


Theater⸗Repertoire. 

Sonntag, den 4. Septbr. 51. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Letzte Gaſtvorſtellung der drei Zwerge Herren 

ean Piccolo, Jean Petit und Kiß 

Gzsi: „Seine ritte, oder: Amerika 
und Spandau.“ Schwank mit Geſang 
in 1 Alt von E. Pohl. Mufit von A. Con⸗ 
radi. Hierauf: „Der Zigeuner.“ Loka⸗ 
les Lebensbild mit Geſang in 2 Akten von 
Friedrich Kaiſer. (Herr v. Mollich, Hr. Jean 
Petit. Pankraz Rechenſtein, Hr. Jean Pic⸗ 
colo. Horgosz, Hr. Kiß Joszi.) 

Montag, den 5. Septbr. 52. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Karl XII. auf der 
Heimkehr.“ Militäriſches Luſtſpiel in 
4 Akten, nach dem Engliſchen des Planché 
von Töpfer. (Adam Wäblig, Hr. Huwart, 
vom Stadttheater zu Hamburg, als Gaſt.) 
Hierauf, neu einſtudirt: „Der kleine 
Nichelien.““ Lufiipiel in 2 Akten, nach 
dem ene (Der Herzog v. Richelieu, 

räul. Baumeiſter, vom Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ädtiſchen Theater, als Antrittsrolle.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
en A nn 
GE Doppel: Vorftellung. 

Erſte Vorſtellung (Anf. 4 Uhr). Bei aufgeh. 
Abonnement. 44. und letzte Gaſtvorſtel⸗ 
lung der drei Zwerge Herren Jean Pic⸗ 
colo, Jean Petit und Kiß Jgzsi. 
Zum zweiten Male: „Eine Brautfahrt 
mit Hinderniſſen.““ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Abtheilungen von Schikh, 
neu bearbeitet von H. S. a 

Zweite Vorſtellung (Anf. 7 Uhr). Bei auf⸗ 
gebobenem Abonnement. Zum erſten Male: 
„Eine Million für einen Erben.“ 
Komiſches Lebensbild mit Geſang in 4 Akten 
und 5 Abtheilungen, nach einem Stoffe von 
J. Märzroth und L. Feldmann frei bearbei⸗ 
tet von Emil Pohl. 


Fr. z. O Z. 6. IX. 6. R. u. T. DI. 


Montag den 12. Sept.: Zweiter Vortrag 
von Dr. Wolff: „Geſchichte und 
Pſychologie der Diebe.“ 1340] 


11376] Bekanntmachung. 

Die Herren A. Keller (wohnhaft Mehlgaſſe 
Nr. 26) und H. Negwer (wohnhaft Schub: 
brücke 18), Ge A ane und Kaſſirer 
der unterzeichneten Muſikgeſellſchaft, find 
von derſelben bevollmächtigt, muſikaliſche Ges 
ſchäfte und Kontrakte jeder Art für dieſelbe 
anzunehmen und abzuſchließen, und ſind für 
deren Erfüllung verantwortlich. 

Die Muſikgeſellſchaft Philharmonie, 
Abonnements⸗Unterricht, TH 
enthaltend: Vorbereitung für Bank⸗Comptoirs 
und die zur doppelten Buchhaltung nöthigen 
Kenntniſſe, wird vom 1. d. M. ab zu ſehr jo: 
liden Bedingungen ertheilt. Das Nähere Grau⸗ 
penſtraße Nr. 2 und 3. [1958] 


Lokal⸗Veränderung. 


Unſere Leinwandläger befinden ſich wäh⸗ 
rend den Märkten zu Breslau vom bevorſtehen⸗ 
den Maria⸗Geburt⸗Markt ab nicht mehr auf 
dem Leinwandhauſe, ſondern im Börſengebäude 
par terre, Eingang Blücherplatz. 11927] 

Carl Rösner, 
aus Wüſtewaltersdorf in Schleſ. 
C. B. Wagner's Söhne, 
aus Dittmansdorf per Waldenburg in Schl. 


— . . — 
dur gütigen Beachtung. 
Mein Wohnort iſt jetzt: 
Nieder⸗Stauowitz per Königszelt. 

Guſtav Reinert, 
landſchaftl. Sequeſtor, früher Kommiſſionär 
zu Wüſte⸗Waltersdorf. [1928] 


Ein Wechſel über 150 Thaler auf Salo 
Hartmann, datirt den 25. Auguſt d. J., 
in 3 Monaten zahlbar, iſt verloren gegangen. 
Der Finder wolle denſelben, da hiervon kein 
Gebrauch gemacht werden kann, in der Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung gegen angemeſſene 
Belohnung abgeben. 

Vor Ankauf wird gewarnt. [1922] 


Für Kranke! 


Die Schroth'ſche Heilmethode, welche als die 
ſicherſte und gründlichſte Hilfe gegen viele ver⸗ 
altete und für unheilbar geltende Krankheiten 
immer mehr und mehr ſich bewährt, wird un⸗ 
ter Leitung des Herrn Dr. Alexander in 
meiner hieſigen, neu und zweckmäßig eingerich⸗ 
teten Anſtalt, worin Kranke unter günſtigen 
Bedingungen Aufnahme finden, angewendet. 

Wandsbeck bei Hamburg, im Auguſt 1859. 

11323 E. Wittmack. 


Zahnärztliche Anzeige. 

Auf den Wunſch mehrerer Zahnleidenden 
werde ich Sonntag den 11. September d. J. 
nach Breslau kommen, und daſelbſt im Hotel 
„zur goldenen Gans“ bis Dinstag Abend den 
13. September zu ſprechen ſein. Ich werde für 
die geehrten Zahnpatienten nach meinem neu 
erfundenen Mundmeſſer Maaß zu den ge⸗ 
wünſchten Garnituren nehmen, dann nach Ver: 
lin zurückkehren und dieſelben anfertigen, und 
hierauf wiederum nach Breslau kommen, um 
die Garnituren abzuliefern und einzuſetzen. Mit 
Zahnpulver und Zahntinktur werde ich wieder 
verſehen ſein. 

Berlin, den 1. Septbr. 1859. 1291 
Der Hofzahnarzt Dr. E. Blume, 
wohnhaft in Berlin, Unter den Linden Nr. 41. 
—— ———— —.-=ͥ—ñ—ꝛ —yę—-¼¼ 


Ich babe heute meinen Reiſenden Herrn 
„Engel entlaſſen, und erliſcht ſomit bie 
m ertheilte Procura. 
Oppeln, 1. September 1859. 
J. Münzer, 
[1332] Cigarren- und Tabakfabrik. 


— nn 


Vorläufige Anzeige. 
Die Theater⸗Kapelle wird auch 
in dieſem Winter ihre Kon⸗ 
zerte im Springer' ſchen Lo⸗ 
kale veranſtalten und zwar in 2 
Abonnements. — Das erſte 
Abonnement, beſtehend aus 12 
Konzerten, beginnt am Sten 
1 Oktober. 


Schachklub Konkordia. 


Verſammlungslokal: in den „ſieben Kurfürſten.“ 


Vorſchuß⸗Verein. 


Donnerſtag, 8. Septbr., Abds. 8 Uhr 
in Liebichs Lokal: 


General⸗Verſammlung. 


an des § 24 der Statuten. — Wah⸗ 
en. — Mittheilungen.) 
Zu dieſer Verſammlung haben auch 
Nichtmitglieder Zutritt. 
Der Ausſchuß. 
[1369] Laßwitz, Vorſitzender. 


Liebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmo⸗ 
nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Dan 


L. Damroſch. 2 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Montag Konzert im Tempelgarten. 


Schießwerder⸗Garten. 
Morgen Montag, den 5. Sept. 
Grosses Militair- 


Monstre- Concert 


a la Wieprecht, 


nebit Brillant⸗Beleuchtung 


der Garten⸗Partien. 
Das Monſtre⸗Concert wird ausgeführt von 
den Militär⸗Muſikchören des 
königl. 11. Infanterie⸗Negiments, 


” 9. „ [2 
Z 1. Küraſſier⸗Regiments 
unter der Direktion der Herren Muſikmeiſter 
Fauſt, Buchbinder und Nosner. 


Programms 
der aufzuführenden Muſikſtücke werden 
gratis an der Kaſſe verabreicht. 
Anfang des Monſtre⸗Concerts 

Punkt 4 uhr. j 
Billets a 4 Sgr. find von Sonnabend ab bis 
Montag Nachmittag zu haben, bei den Herren: 
Conditor Barth, Ring Nr. 4; in den Buch⸗ 
und Muſikalien⸗Handlungen des Herrn Hai⸗ 
nauer, Schweibniperftraße u. Hrn. Leuckart, 
Schuhbrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke, 
in der Muſikalien⸗Handlung des Hrn. Scheff⸗ 
ler, Ohlauerſtraße, in der Tabathandlung des 


Herrn H. Fränkel, Karlsſtraße Nr. 25, und 


Hrn. Pfefferküchler Hipauf, Oderſtraße. 
Au der Kaſſe à Billet 5 Sgr. 
Näheres die Anſchlage⸗Zettel. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert den nächſten Tag ſtatt, an welchem die 
gelöſten Billets ihre Giltigkeit haben. [1331] 


Weiſs⸗ Garten. 


Heute Sonntag: Großes Konzert. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon I Sgr. 


Fürſtensgarten. 
Heute Sonntag den 4. Septbr.: [1917] 
Bei eintretender Dunkelheit 
große orientaliſche 


Illumination 


des ganzen Gartens nebſt 
großem Konzert der Springerſchen 
Kapelle unter Direktion des kgl. Muſikdirektors 
Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3% Uhr. Entree Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 4. Septbr.: [1370] 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. 1Iten Infant. ⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. C. Fauſt. 
Anfang präciſe 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag: Konzert. 


Schießwerder. 
Heute Sonntag den 4. Septbr.: 

großes Militär⸗Konzert 

von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Das Muſikchor. 


Blümner's Garten. 


Heute Sonntag den 4. Septbr.: [1948] 


großes Militär: Konzert. 


Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik 


im Sommer⸗Tanz⸗Pavillon, 

bei ſchlechter Witterung im Winter⸗Saale ladet 

auf heute Sonntag ergebenſt ein: [1930] 
Seiffert, in Roſenthal. 


5 . 1334] 
Seit mehreren Wochen kommen Bergleute 
aus Oberſchleſien unberufen in Königsberg 
an, die, aller Mittel entblößt, die Weiterreiſe 
nach Kowno oder Wilna unternehmen wollen. 
Da zu den Tunnelbauten weder in Kowno 
noch Wilna mehr Bergleute aufgenommen wer⸗ 
den, ſo warne ich jeden Bergmann, die Reiſe 
* 5 zu N 
ernitz, den 2. September A 
a N. Stenzel. 


11359) 


2032 


Wechſel⸗Comptoir, 


R Albrechtsitraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [763] 


Schleſiſcher Banf-Werein. 


Aufforderung. [1104] 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen follen die Pfänder verkauft werden, für 


Unſer 


1377 ö ; { i 
Die Tbeater⸗Kapeelle. E die Darlehns⸗Zinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden find. — Es ergeht 


deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate hindurch im Leih⸗ 

Amte liegen, oder: wenn es nach Beſchaffenheit der Pfänder zuläſſig iſt, durch Zah⸗ 

lung der rüͤckſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſichern. 
Breslau, den 19. Auguſt 1859. Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


MEER 2 IT AT ET ek ER Set ee de 
Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, 
Korn Altbüſſerſtraße Nr. 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2 Treppen hoch), 
iſt geöffnet Sonntags von 11—1 und von 3—6 Uhr, an den Wochentagen von 3—6 Uhr. 
Entreebillets zu 2½ Sgr. find daſelbſt par terre im Laden zu haben. 1147 
Monats ⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Auguſt 1859 
gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 


1156] 
ktiva. Thlr. Sgr. Pf. 

1 Weiter dd . OT 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 78,477 — — 
3. Wechſelbeſtände ff. . BA AZL ‘107 a 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 

inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 

im Nominal⸗ und Taxwerthe von 1,288,359 Thlr. 20 Sgr. 691,780 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach dem 

Fourswe f lñ 8 

Paſſiva. 

1. Banknoten im Umlauf 7 IHR 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 174,986 16 3 
3. Depoſiten⸗Kapitalien 8 141,385 26 — 
4. Dem Stamm⸗Kapital per 1,000,000 — — 

welches die Stadt-Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 

Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. Auguſt 1859. Die ſtädtiſche Bank. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Die auf Montag den 5. September d. J., Abends 644 Uhr, angeſetzte 


General⸗Verſammlung 


findet eingetretener Hinderniſſe wegen 3 55 
nicht im Schießwerder, ſondern im König von Ungarn ſtalt. 
Beim Eintritt iſt die Mitgliedskarte vorzuzeigen. Der Vorſtand. [1357] 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Mittwoch den 7. Septbr. findet theatraliſche Vorſtellung ftatt. 
[1347] Der Vorſtand. 


Breslauer Bürger⸗Schutzen⸗Corps. 
General⸗Verſammlung, Montag, den 5. Septbr., Abends 8 Uhr, im Saale des 
Gaſthauſes zum „Birnbaum“. — Tagesordnung: Kaſſen⸗Angelegenheiten. [1361 

Breslau, den 3. Septbr. 1859. Der Vorſtand. 


Königliche höhere landwirthſchaftl. Lehranſtalt 
zu Poppelsdorf bei Bonn. 


Die Vorleſungen on der höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Poppelsdorf be⸗ 
ginnen für das nächſte Winterhalbſahr am 15. Oktober d. J. gleichzeitig mit den Vorle⸗ 
ſungen an der Univerſität zu Bonn. Auf betreffende Anfragen wegen Eintritts in die Lehr⸗ 
anſtalt wird der Unterzeichnete nähere Auskunft ertheilen. [1049] 

Poppelsdorf bei Bonn, im Auguſt 1859. 

Der Direktor der königl. höheren landwirthſchaftl. Lehranſtalt: Dr. Hartſtein. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zu Folge des von der königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mir ertheilten Auf⸗ 
trages, den Lagerplatz Nr. 3 auf dem hieſigen Oberſchleſiſchen Bahnhofe nahe an der Tauen⸗ 
zienſtraße belegen und mit der Einfahrt von der Brüderſtraße, vom 1. Oktober d. J. ab zu 
vermiethen, erſuche ich die hierauf Reflektirenden, mir ihre Offerten entweder ſchriſtlich oder 
mündlich in meinem Bureau (djtlicher Flügel des Empfangsgebäudes) bis zum 15. d. M. zu⸗ 
kommen zu laſſen. Breslau, den 2. September 1859. [1358] 

Der königliche Ober⸗Güter⸗Verwalter Ottmann. 


„% nnus “e, 
Lebeus⸗ und Penfions-Berigerungs-Oefeligaft 
in Hamburg. 


Grund⸗Kapital: Eine Million Mark Banco. 


Reſervefonds, aus den Beiträgen geſammelt, excluſtve 
Grund⸗Kapital Ende 1858. . Mk. Bco. 1,005,046 12 


In pupillariſch ſicheren Hypotheken auf Landgütern an- 


0 


Geledt ie engen age 0 7 845,000 — — 
Verſichertes Kapital Ende 18598. „ 11,100,295 — — 
Neue Verſicherungen vom 1. Jan. bis 15. Auguſt 1859 75 1,008,090 — — 
Verſicherte Leibrenten und Penſionen Ende 1858. . m 25,160 — — 
Jahres⸗Einnahme e· ae. Pr 450,00 — — 
Sterbefälle in 1859: 58 mit. „ 88 

Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei 1246 


A. Oelsner, Haupt⸗Agent, Junkernſtraße 35. 


Lokal⸗Veränderung. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäfts⸗ 
lokal von der Nikolaiſtraße in daſſelbe Haus nach dem 


Ringe verlegt habe. 
Ich danke für das mir bisher geſchenkte Vertrauen und werde bemüht fein, 
mir daſſelbe auch ferner dauernd zu erhalten. [1235] 
Breslau, den 29. Auguſt 1859. 


Moritz Wohl, Ring Nr. 1. 


Paſſagiere werden regelmäßig Viermal in jedem Monat 

mit ſchönſten Poſtdamp 0 — und Dreimaſtern nach Amerika 
Hund außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 
befördert, durch das von = preuß. Regierung conceſſtonirte 


85 a Auswanderungs⸗Bureau des Julius Sachs in Breslan, 
= ES Karls: Strafe Nr. 27. Auskunft und Proſpekt unentgeltlich. 


Das polytechniſche Bureau von Dr. H. Schwarz 


empfiehlt ſich zu chemiſchen Analyſen aller Art, Nathertheilung in techniſchen Fragen, 
Einrichtung von Fabriken, Gutachten ꝛc. Garantirte Keſſelſteinbeſeitigung, rauch⸗ 
freie Feuerungsanlagen, verbeſſerte continuirliche Ziegelöfen, patentirte Stärkezucker⸗ 
bereitung u. ſ. w. 1890 
Altlandſchaftliche 33proz. Pfandbriefe Litt. A. auf das Gut Herzogswalde, 
Kreis Grottkau, N. G., tauſche ich in gleichhaltige andere Pfandbriefe um und zahle 
drei Prozent zu. [1806] S. L. Landsberger, Banquier, Ring Nr. 25. 


eine Ab 
zufügen. 


Amtliche Anzeigen, 


[1148] Bekanntmachung. 
1 Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung J. 
Den 31. Auguſt 1859, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das 1 des Kaufmanns 
Herrmann de Joly — N der 
Handlung de Joly und Comp. hier — Rit⸗ 
terplatz Nr. 10, iſt der kaufmännſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 24. Auguſt 1859 

kun age er? 8 
„ J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der uſtiz⸗Rath Plathner hier beſtellt. f. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 


— | aufgefordert, in dem 


auf den 7. Septbr. 1859, Vormitt. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtgerichts⸗ 

Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Oktbr. 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
Bere etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
aſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aben von den in ihrem Beſitz befindlichen 

fandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. en werden alle 8 welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anjprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 10. Okt. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
den 2. Novbr. 1859, Vormittags 

9. Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath is im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. l 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 


netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einrei t 
IE an ihrer Anlagen be 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung 


je Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 


erechtigten Bevollmächtigten beſte und zu 


den Alten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaſt 


ſehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Konkurs⸗Umwandlung. 

Der über das Privatvermögnen des Bäcker⸗ 
Geſellen Gottlieb Urban, Miteigenthümers 
der Handlung de Joly u. Comp., eingeleitete 
kaufmänniſche Konkurs wird im abgekürzten 
Verfahren verhandelt und im Termine am 7. 
d. Mts. die Erklärung der Gläubiger über die 
Wahl eines endgiltigen Verwalters erfordert 
werden. ’ 1194 

Breslau, den 3. Septbr. 1859 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


[1157] een 

0 dem Konkurſe über das Vermögen des 
Reſtaurateurs Schwarz, Sterngaſſe Nr. 12 
hier, iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 30. Sept. 1859 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 28. Juli 1859 bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 22. Oktober 1859, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Niederſtetter im Berathungs⸗Zimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebändes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

„Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, hat 
1 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. ’ 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern borgefählagen, 

Breslau, den 31. Aug, 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Katha⸗ 
cinenſtraße Nr. 7 und in der Ziegengaſſe Nr. 5 
belegenen, auf 32,211 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. ges 
ſchätten Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 2. Dez. 1859 Vorm. 11 Uhr 
im I, Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden, 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hyothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den m we Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen uns 1 
melden. Die Frau Regierungsrath Mogalla 
Eleonore Roſine, geb. Preyler, und deren 
Erben werden hierdurch zu obigem Termine 
vorgeladen. [748] 


Abtheilung J. 


< + — 7 


Zweite Beilage zu Nr. 411 der Breslauer Zeitung. 9 
Sonntag „den 4. September 1859. 


ben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis! 8) der auf Hyp.⸗Nr. 52: 
zu dem auf 

5 den 23. September d. J. 

im Amts⸗Lokale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. la, im General⸗Bureau) 


für die Anna Sufanna, verw. Weidner, 
geb. Liepelt, zu Biſchdorf mit 90 Thlr., 
auf Hyp.⸗Nr. 7 daſelbſt Rubr. III. Nr. 5 
für den Johann Gottlob Jakob zu Biſch⸗ 
dorf mit 50 Thlr., 

e. auf Hyp.⸗Nr. 3 daſelbſt Rubr. III. Nr. 4 


„Da u B. die Gemeinheitstheilung zu Polniſch⸗Nett⸗ 
a. für die Kuchelnger Maiſentaſſe Rubr. III. cow, Kreis Grünberg, in weicher die Besitzerin 
ei I npetzagen Dahrlehnsforderung pr. | der 28 5 Bat 5 Aue 

„ 5 al von 62 Thlr. 15 Sgr. erhält, 

b. Rubr. III. Nr. 6 eingetragenen Kaufgel⸗ — de i dieſer Stelle Rubr. II 15 Nr. 1 


N Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auer 


ſetzungen: 1] 
a. im Kreiſe Koſel: 
1) Hutungstbeilung zu Lichinia, Lenkau und 


2 


Ciſſowa, anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls der pr. 89 Thlr. 16 Sgr. wovon der die ter A t . 
2) Separation und Gemeinheitstheilung zu ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im einer Anna Jurtzek 21 Thlr. gebühren; fac, Mea Cliſabeiß n für den Johann George Knispel mit 
Comorno Verlegung, gegen ſich gelten laſſen müſſen und | J der auf Hyr. Nr. 64: Biſchoff eingetragenen Poſt don 24 Thlr.; 100 Thlr. 


auf Ovp.⸗Nr. 48 daſelbſt Rubr. III. Nr. 1 
Be die Gärtner Meidnerihe Vormund⸗ 


rtner⸗Auszügler Grühn daſelbſt 
mit 10 Thlr. und Nr. 3 I: den George 
Friedrich Talke mit 120 Thlr., 

auf Hyp.⸗Nr. 20 daſelbſt Rubr. III. Nr. 5 
für die verehelichte Burghardt, Anna 
Mol, geborene Milde, zu Biſchdorf mit 


15 
„auf Hyp.⸗Nr. 30 daſelbſt Rubr. III. Nr. 10 
für die Sportel⸗Kaſſe des Gerichts⸗Amts 
Kreibau mit 3 Thlr. 10 Sgr., 
. auf Hyp.⸗Nr. 55 daſelbſt Rubr. III. Nr. 7 
für den Vorbeſitzer Gottfried Dunkel mit 


r., 
auf Hyp.⸗Nr. 70 daſelbſt Rubr. III. Nr. 4 
für den Vorbeſitzer Chriſtian Schneider 
mit 100 Thlr 


. auf Hyp.⸗Nr. 2 zu Gnadendorf Rubr. III. 
Nr. 7 für den Vorbeſitzer Johann Gott⸗ 
fried Ebert mit 200 Thlr. und Rubr. III. 
Nr. 1 und 3 für den Doctor⸗Sohn 
re Carl Heinrich David Herzog 


r. 

m. auf Hyp.⸗Nr. 14 daſelbſt Rubr. III. Nr. 2 
für die Wittwe Anna Maria Dorn, geb. 
Kobelt, mit 150 Thlr., 

hp. Der 12 zu Mutius = Biſchdorf 

I. Nr. 7 für den Vorwerksbeſitzer 

Wende zu Amt Göllſchau mit ey 

auf Hyp.⸗Nr. 19 daſelbſt Rubr. III. Nr. 2 

für die Geſchwiſter Johanne Chriftiane, 

Johann Auguſt und Ernſt Wilhelm Knoll 

mit 20 Thlr., 

auf Hyp.⸗Nr. 40 daſelbſt Rubr. III. Nr. 5 

für den Schachtmeiſter Gottfried Otto in 

Groß⸗Tſchirbsdorf mit 200 Thlr., 

f Hyp.⸗Nr. 11 zu Pohlswinkel Rubr. III. 


„für die Waiſenkaſf, ich Lich⸗ 
1 denen Nee dun fl. N 8. C. die Servituten⸗Ablöſung von Ober⸗Göll⸗ 


eingetrage 3 5 ſchau, Kreis Goldberg, in welcher dem Vorwerke 
9 er, Men dahrlehn een pr. 100 Hyp.⸗Nr. 5 daſelbſt ein Abfindungs⸗Kapital von 
b. Rubr. HI, Nr. 11 eingetragenen 863 Tölt. 35 Thlr. gewährt wird, wegen des auf dem ge⸗ 
25 Sgr. rüdjtändigen Kaufgelder, welche dachten Vorwerk Rubr. II. Nr. 4c. für die 
zu % dem Franz Riemel gebühren; Hübner'ſchen Erben eingetragenen Getreidezinſes; 
10) der auf Hyp.⸗Nr. 67 Rubr. lil. Nr. 1 für D. die Reallaſten⸗Ablöſung von Klein⸗Tſchirne, 
die Kuchelnaer Waiſenkaſſe eingetragenen Kreis Glogau, in welcher der Beſitzer des Ritter⸗ 
Darlehnsforderung pr. 13 Thlr. 10 Sgr. gutes Klein. Tſchirne eine Kapital⸗Abfindung von 
1) der auf Hyp.⸗Nr. 69 Rubr. III. Nr. 1 für] 320 Thlr. erhält, wegen der auf dieſem Gute 
das Kuchelnger General⸗Mündel⸗Depoſitorium Rubr. III. Nr. 59 für den Baron Johann Carl 
eingetragenen Darlehnsforderung von 13 v. Schleichting eingetragenen Forderung 
Thlr. 10 Sgr. 10,000 Thlr.; 
in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungsgeſetzesf E. die Freibauholz⸗Ablöſung von Tſchiefer, 
vom 2. März 1850 bekannt gemacht und wer⸗ Kreis Freiſtadt, in welcher der Beſitzer des 
den die 1 Eigenthümer der obigen | Bauergutes Hyp.⸗Nr. 52 zu Tſchiefer 396 Thl. 
hypothekariſchen Forderungen hiermit aufgefor⸗ 15 Sgr. Abfindungs⸗Kapital erhält, wegen der 
auf dieſem Bauergute Rubr. III. Nr. 2 für 
Anna Eliſabeth Schubert haftenden 100 Thlr. 
und der Rubr. III. Nr. 8 eingetragenen Prote⸗ 
ſtation für die Erben der Kutſchnerwittwe Anna 
Maria Muche; 
E. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Borgs⸗ 
dorf, Kreis Bunzlau, in welcher 
J) die Beſitzer der Scholtiſei Hyp.⸗Nr. 2 da⸗ 
ſelbſt 474 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf., 
2) der Beſitzer der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 7 
daſelbſt — 225 Thlr., 
3) der Beſitzer der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 8 
daſelbſt — 200 Thlr., 
4) der Beſitzer der Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 20 
daſelbſt 99 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf., 
5) der 174.7 der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 22 
— 174 Thlr., 
u. 6) der Be der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 23 
— 154 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. ö 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der } 
a. auf Hyp Nr. 2 Rubr. III. Nr. 9 für die au 
vier Geſchwiſter Schäfer, Chriſtiane, Hen⸗ Nr. 4 für den Brauermeiſter Johann Gott⸗ 
riette, Erneſtine und Friedrich mit 247 Thlr. lob Rackwitz zu Parchau mit 500 Thlr., 
b. auf W F i 7 e A 3 für den eingetragenen Forderungen; 
Gottlieb Heinze mit , I. die Freibauholz⸗Ablöſung der Stellen zu 
0. 21 Hyp.⸗Nr. 8 Rubr. III. Nr. 13 für den] Meinberg ge en Forſtrevier Tſchiefer, 
Kreis Freiſtadt, in welcher die Beſitzer 
1) der Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 7 daſelbſt 
66 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., 


2 


mit keinen Einwendungen dagegen weiter gehört 
werden können. 

Gleichzeitig wird 3 

A, die Reallaſtenablöſung von Groß⸗Willowitz 

und Lariſchhof, Kreis Beuthen, in welcher der 
dortige Gutsherr durch Rentenbriefe abgefunden 
wird, wegen der auf dem Rittergute Groß⸗Wil⸗ 
kowitz Rubr. III. Nr. 8 für die unverehelichte 
Julianna Maria Hirſch zu Dresden eingetra⸗ 
genen Forderung von 196 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf.; 

B. die Brauberechtigungs⸗Ablöſung zu Grott⸗ 

kau deſſelben Kreiſes, in welcher die Beſitzer 

a. Hyp.⸗Nr. 87 44 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf., 

b. Hyp.⸗Nr. 140 44 „ 12 „ 4 „ 

c. Hyp.⸗Nr. 172 22 „ G ee 

d. Hyp.⸗Nr. 176 33 77 9 7 3 7 

Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 

a. auf Hyp.⸗Nr. 87 für die Tochter des Ber 
ſitzers Anna Maria 8 Rubr. II. 
Nr. 3 eingetragenen Surplus ⸗Berechtigung, 
und wegen der 

b. auf Hyp.⸗Nr. 140 Rubr. III. Nr. 5 b für 
die minorennen Georg Oeſtreich'ſchen 
Kinder in Koppitz mit 200 Thlr., 

c. auf Hyp.⸗Nr. 172 Rubr. III. Nr. 1 für das 
Fräulein Gabriele Gräfin Matuſchka 
aus dem Hauſe Arnsdorf, mit 500 Thlr., 

d. auf Hyp.⸗Nr. 176 Rubr. III. Nr. 15 für 
den Rathmann und Kreis⸗Chirurg Alois 
Reiſewitz zu Grottkau mit 300 Thlr. 

eingetragenen Forderungen; 

C. die Gemeinheitstheilungs⸗Renten⸗Ablöſung 

u Dombrowka, Kreis Oppeln, in welcher die 
eſitzer der Stellen 

a, Hyp.⸗Nr. 14 34 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 

b. Hyp.⸗Nr. 16 46 „ 1 „ 8 „ 

Abfi 5 2 11 1 3 „ 5. 7 
ndungs⸗Kapital erhalten, wegen der 

a. auf Pyp⸗ Rr. 14 Rubr. III. Nr. für den 
Rochus Pollock mit 12 Thlr. 21 Sgr. 


3) Hutungstheilung in Poborſchau; 
b. im Kreiſe Leobſchütz: 

4) Ablböſung der Verpflichtung zur Abſchaffung 
und Unterhaltung der Gemeinde⸗Stiere und 
Eber zu Kreuzendorf, 

5) Ablöſung der Verpflichtung zur Unterhal⸗ 
tung der Gemeinde⸗Stiere und des Ebers 
zu Dittmerau, 

6) Ablöſung eines auf dem Kretſcham Hyp.⸗ 
Nr. 1 zu Roſen für das ehemalige daſige 
Dominium Dee Zinſes, 

7) Ablöſung der Verpflichtung zur Unterhal⸗ 
tung der Gemeinde ⸗Stiere zu Kittelwitz; 

e. im Kreiſe Neuſtadt: 

8) Ablöſung der gegenſeitigen Berechtigungen 

und Verpflichtungen zwiſchen der Stadt⸗ 

Kommune Neuſtadt und dem Beſitzer der 

Tuchwalke Hyp.⸗Nr. 9 der Obervorſtadt zu 

Neuſtadt, 

Ablöſung der auf dem Grundſtücke Hyp.⸗ 

Nr. 47 zu Ober⸗Glogau, Hellberg genannt, 

haftenden Laudemialverpflichtung; 

d. im Kreiſe Oppeln: 
10) Separation und Hutungs⸗Ablöſung zu 
königl. Sacrau; 
e, im Kreiſe Ratibor: 

11) Hutungstheilung zu Tworkau, 

12) Hutungstbeilung zu Babitz, 

13) Separation zu Plau; 

, im Kreiſe Rybnik: 
er zu Groß⸗Thurze, 


oa 
2 


r 


— . 


* 
* 


dert, ſich mit ihren etwaigen Anfprüchen nach 
ei seq. Tit. 20 Theil 1. des Allg. Land⸗ 
Rechts, ſpäteſtens bis zu dem oben anberaum⸗ 
ten Termine bei der unterzeichneten Behörde zu 
melden, widrigenfalls ihr Hypothekenrecht an 
den abgelöſten Realberechtigungen und den da⸗ 
für ſtipulirten Ablöſungs⸗Kapitalien erlischt. 
Breslau, den 2. Auguſt 1859. 
Königliche General⸗Commiſſion 
für Schlefien. 


1102] Bekanntmachung. 
Die nachſtehend an Guseinamer 


ſetzungen: 5 
a. im Kreiſe Goldberg: 
1) Ablöſung der Reallaſten von den Grund⸗ 
tüden zu Hain u. Dunkelwald, Seiffenau, 
ilhelmsdorf, Wolfsdorf, Neudorf am 
Rennwege, den Borrwitzſchen u. Humann⸗ 
ſchen Aeckern zu Goldberg und dem Rit⸗ 
tergute Groß⸗Jänowitz gegenüber der Stadt: 
emeinde Goldberg, 
2) Reallaiten: und Servitutenablöfung von der 
Windmühle 5 28 zu Wolfsdorf; 
b. im Kreiſe Grünber 


8 n 7 
3) Gemeinheitstheilung v Mittel ⸗Ni der⸗ 
man der 5 


— 
— 


E 
a 
el 
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ehntablöſung zu Jedlownik, 

ae te von Groß⸗Thurze und Jed⸗ 

nik, 

17) Mühlenablöſung zu Pohlom, 

18) Ablöſung der Hutungs⸗ und Gräfereibe: 
rechtigung der Waſſermühle Hyp.⸗Nr. 2 zu 
Ober⸗Mſchanna, 

19) Hutungsablöſung von Liſſek, 

20) Ablöfung der Forſtberechtigung der Anger⸗ 
Häusler Anton Pieczka und Genoſſen zu 
Skrziſchow und Kroſtoſchowitz gegenüber 

+ — Fr — — —.— 4 80 

ulirung reſp. Ackerumlegung zu Liſſek, 

ö Ablöſung der Waldhutungs⸗ fear Baur, 
aun⸗ und Brennbol = Berechtigung des 
retſchams Hyp.⸗Nr. I zu Barglowla ge⸗ 
eg der herzogl. Kammer zu Ratibor, 

23) Raff, Leſeholz⸗, Waldſtreu⸗ und Hutungs⸗ 
Ablöjung zu Birtultau, 

24) Ablöjung der Hutung auf dem Viehtrieb 


u Birtultau, N f 
25) 3 und Hutungs⸗Ablöſung zu 
toded, 
26) Fu. und Hutungs⸗Ablöſung zu 


7 


27) Bau⸗, Brennbch und Hutungs-Ablöfung 


> 


2 


4) Ablöſu ” Pen 7 — Hoyerd: 
ung der dem Archidiaconat zu 
werda in den Gemeinden Bluno, Bergen, 
Nardt, Neuwieſe, Seidewinkel, Spohla, 
Zeiſig, Groß⸗ und Klein⸗Neida und Lau⸗ 
buſch zustehenden Reallaſten, 

5) Ablöfung der dem Rittergute Bernsdorf 
obliegenden Verpflichtung zur Unterhaltung 
eines Zuchtbullens; 

d. im Kreiſe Jauer: 

6) Gemeinheitstheilung zu Semmelwitz; 

e. im Kreiſe Lauban: 

7) Ablöfung der der Küſter⸗ und Glöcknerei 
u Berthelsdorf von den daſigen Stellen⸗ 
eſitzern zuſtehenden Wettergarben und 
Läutebrodte; 42 

t. im Kreiſe Liegnitz: 


2 R 
126 Thlr. Sg 

eingetragenen Forderungen; 
D. die Bauholzberechtigungs⸗ Ablöſung von 
Groß⸗ und Klein⸗Boreck und Bronietz, Kreis 
Roſenberg, in welcher der Beſitzer der Stelle 
Hyp.⸗Nr. 17 zu at ein Abfindungs⸗ 
Kapital von 324 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. erhalt, 
wegen des auf dieſem Grundſtück Rubr. III. 
Nr.! für die Geſchwiſter Cziolkos eingetrage⸗ 
nen mütterlichen Vermögens von 15 Thlr. und 

der 98 Thlr. Erbegelder und Ausſtattungen; 
E. die Ablöſung der auf dem Rittergute Kö⸗ 
berwitz, ratiborer Kreiſes, haftenden Bodenent⸗ 

ſchädigungs⸗Renten, in welcher die Beſitzer: 
Ale, Sar. Wi, 


| Abfindu 8⸗ Kapital erbalten, der 

e a d 
nnen er „ 

Ernſt Traugott und Johann Hei 

Braun mit 15 Thlr. 3 Sgr. 2 fi 
„auf Hyp.⸗Nr. 54 Rubr. III. Nr. 4 für die 
Adam Stiller! ſchen Kinder in Milkau 
mit 42 Thlr. 20 7 Fu III. Nr. 6 
e e 1 
u en m 5 „ 
Rast, Ill. Ar 8 für bie Mine Prat 
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29) Ablöſung der Bau⸗, Raff⸗, Leſeholz⸗, Wald⸗ 1. des Bauerguts Hyp.⸗Nr. 6 14 5 > ienſt⸗ 
ſtreu⸗ und Waldhutangs⸗Berechligungen der“ 2. „ 3 „ 14 e eng der dome Sieber Glaſersdorf eingetragenen Poſt von 70 Thir.;! in Reinberg mit 114 Thlr., 
l d d ern 

„ 0 1 77 " aſelbſt, Pr U er H 2 . EL „II. . 
70 n 5. 1 1 „ 15 180 ＋ 10 90 Renllaenabiöfung zu Nieder⸗Langenwal⸗ 10 e N 0 eine Ro], „ 
5 „ .n Im ” 5 au, Jo orf, ? on? — r. er⸗ Gemä 

31) Schaſhutungs⸗Ablöſung und Ackerumlegung 7. „ 5 n 1 15 1 - 10) Hutungstheilung zu Speergaſſe, Schönborn, hält, wegen der auf dieſer Stelle Neuber. III. vom 2. März 1850 bekannt gemacht und wer⸗ 

32 u . — a 5 1 5 7 i HAM Servitutenablöjung und Gemeinheitsthei⸗ Ah ** 1 Fiedler und Gott⸗ den a 7 — — 
ga — — Sort — 2 1 5 7 67 91 20 1 12 Gad nein ir ee Ei en el mit 100 Thlr. eingetragenen For: dert, ih mit. ihren Ae Heiden nach 
Strziſchw und der Pfarre zu Jedlownik, 11. „ 5 2 89 1 713) Ablöfung der den bäuerlichen Stellen zu I. die Gemeinheitstheilung von Collm, Kreis eg. Tit. 20 Theil I. des Land⸗ 

) jung 1 ö Rothenburg, in welcher der Beſitzer der Häusler⸗ ech, ſpäteſtens bis zu dem oben an 


in der Forſt der Gutsherrſchaft zu Loslau, Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen 
ſo — Vegi der e . el: * 1 en III. 
m Ve tung d. etzteren, den Müh⸗ r. r die Kuchelnger aiſenkaſſe ein⸗ itſchdorf und den Koloni 
len⸗Hyp. Nr. 13 zu Goß hure, pp. gg Darlehnsforderung von 14 Thlr. Neude e Lüben, in eg — au 


ſtelle Hyp.⸗Nr. 45 eine Kapital⸗Abfindung von | te 


Nr. 1 zu Alt⸗Loslau und Hyp.⸗Nr. u gr.; i i i i t 
u BEER | DE RA Lee mm en] BR een Pete 69T | 
ung der Forſtſervitute der Pfarre zu ie a bende n . im Kreiſe Löwenberg: K. die Servituten-Ablöſungsſache des Stadt Königliche General⸗Commiſſton 
oslau und der Schule zu Marklowitz ge 100 Thlr. Erbegelder und der ebendaſelbſt and: Siebeneichen: a As 9 i 2 
enüber der Guts Herrschaft zu Reder Ruhr. I, I, ? ade decem Ju 14) Zifihereioblöfung, zu, Sieheneicen; frage dt Ber Boltberg-Haynau eh ame 
34 = jahrli em N een — 200 Thlr.; l 15) Forſtſervitutenablöſung zu Krummlinde und! I) des Bauergutes Hyp.⸗Nr. 11 zu Mutius⸗ Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
15 * . 3) an Sub. r. 29 Rubr. IIl. Nr. 6 und 16 a tenabilöfung zu 5 Biſchdorf — 342 Abl 3 Sgr. 2 Pf., a „ Ad, 59 1 A e 
> art len-Depoih u ra Mr. ir . f 
beriog ichen Kammer zu or und den 7 für das General⸗Pupillen⸗Depoſitum des 17 25 einbeitstheilung — Bullenbere g 2 Der et Nr. 2 daſelbſt 4 Pf — 5 


Stellenbeſizern zu Klein⸗Rauden, vereinigten fürstlich Lichnowsky ſchen Patri⸗ i hr 1 
35) Ablöſung der den Stellendeſitzern zu Sei⸗ — eingetragenen beiden Par 18) agen Schwarzau 995 Särtnerftele Hop. Nr. 46 daſelbſt — den 9. Dezbr. 1859 Vorm. 11 uhr 
bersdorf und Schlachtendorf, im Forſtreviere] lebnsforderungen von 150 Thlr. und 50 Thlr. 
Lerchenberg zur Oberföriterei Rybnit ge | 4) der auf Hyp.Nr. 32 Rubr. III. Nr. 7 fur 
börig, zuſtehenden Hutungsberechtigung das General⸗Depoſttum des fürſtlich Lich⸗ 


36) Hutungsberechtigungs⸗Ablöſung des Grund- nowskyſchen Gerichts . 1 Dar⸗ 


ung und Forſtſervituten⸗ lr. 9 Sgr. 
ablöjung zu Buchwaldchen, 9 der Gi 0 A r en 
e ee ee 
[3 > un u f 50 ü es Nr. d 2 
eee e a ee ee 


— 


ſtücks Hyp.⸗Nr. 189 zu Sohrau, lehnsforderung von 60 Thlr. und der bei 20 er useinanderſetzung un 2 r. 3 997 2 ' 
in Ban, Sms, ih umge A An Sata Semi |> Ben anne | Mt Spende 
r > um e Sagan: des es . Nr. 20 daſelbſt —] Breslau, den 16. Mai 1859. [694] 
90 Laudemienablöſung fü Wielepole, 5) der auf i RL: 44: F 21) Reallaſtenablöſung zwiſchen dem Bauergute 938 zhlr. 15 S0 5 Pf. aſelbf Per, Wende ene — 1 ] 
) Ablöfung der Verpflichtung zur Inſtand a. Rubr, III. Nr. 1 für die Kuchelnaer yp Rt. 16 und der Häuslerſtelle Hyp.-| 8) des Hauſes Hop. Nr. 30 daſelbſt — 133 gl. h . 
—.— — 8 — bei 8 a Darlehnsfor⸗ = 175 15 zu m Thlr. 6 Sgr. 5 Pf., Ghauffee-goH TEE 00 
Müh „Nr. 13 zu Groß⸗Thurze, ng von 4 2² llaſtenab r Neuen⸗ ie; „Nr. — 1388 an Be tung. 
a 9 5 zu Alt⸗Loslau, und Hyp.⸗Nr. 50 b, Rubr. lll Nr. 6 eingetragenen 200 Thlr. ö J. im Arche S wer ai Ki 5 Ai e ‚ee Die Hebeitellen der Brieg⸗Ohlau · Strehlener 
400 Per nnen gliſere en Jun mi Gi shdftändigen Naufgelber, eden gu Dem 25 Alloſung des g ee der Sprot 10) des Hauses Hyp. Nr. 70 daſelbſt — 133 Kreis Ketten Cbauſſer zu Mollwiß und Gan⸗ 
) Forſtſervitutenablöſung zu Jankowitz, Chwa⸗ Juin Jene ulden, II. dem Wenzel tauer Hausbeſitzer auf der Sprottauer Ge⸗ Thlr. 6 Sgr. 5 Pf., tersdorff, je für 1 Meile, werden 
2 witz, Ober⸗Schwirklan und Roy, aitz 30 Gulden und III. der yon meindeweide, 1 der Freiſtelle Hyp.⸗NRr. 2 zu Gnadendorff am 15. Septbr. d. J. Vormittags 
f . e ee h wi . Nr. 6 ei che — rel l nde chen ern im e e elbſt 
„Nr. 48 Rubr. III. Nr. 6 ein= | we ierdurch zur Ermittelun 2 2 ; 2 lb — 113 1 s 
42) mei Lejebolge, Walbftreus und Hutungs- R benen aer en Raufgelber per 182 Jutereſſenten und Fefftelung der Legen N 0 r auf ein Jahr vom I. October d. J. ab ver⸗ 
43 Bau, Bu Drehen; aler 24 Sgr. 3 Pf., wovon den drei Ge⸗ öffentlich bekannt gemacht und es wird aller 13) des Bauergutes Hop.Nr. 12 zu Mutius- pachtet. N 3 
) — . und Hutungsablöſung wiſtern Marianna, Joe i 0 den dennen; 1 . — ein Intereſſe zu ha⸗ Biſchdorf — 502 Fir. 29 Sgr. 3 Pf., 3 e e eee 
„ i i j > Thlr. r. vermeinen, überlaſſen, i Nr. =, 50 5 98 
15 ar 12 7 Bun zu Scapebis, eg 8 5 zu de epd = RE Nun: 156 zus 95 1 1 e 8 eg A men... 
vitutenablöſug zu Stodoll, 5 en 24. September d. J. a Nr. 40 daſelbſt — r haben für witer 
St age e cn * e onllbſt — 100 Torr für die Güntersturjer Selle 50 Sir 


46) Forſt⸗ und Hutungsablöſung zu Schwirklan i In 1 Waifentaffe Rubr. III. | im Amtslokale der unterzeichneten B 
47 ufer öfung zu Elkguth⸗Prze⸗ E mit enen beiden Forde⸗ gazinſtraße 1a. im General⸗Bure * — x Wp. Nr. 11 zu Poblswin⸗ im Termine als Bielungs⸗Caution baar, oder 
gi e ee e g 19 Se ce e aaa BE See un 

a 


a 
\ 10 Thlr. 
48) efferbititenabköfung su Goleo, Ochojeh, b. Rubr. III. Nr. 7 eingetragenen 64 Tölr. Auseinanderſezung, jelbit im ei 5 ngs⸗Kapital erhalten, wegen der Courswerthe zu erlegen. 
rabewnia, Oczupowiz und Wielepole, 2 Saleſſch eingetragenen |lehung, gegen d gelten ae müſſen und au Ppelbeken e. 11 Malis Sifäporf | Brieg, der 3. Mugufi 1859. 
49) ituten⸗ und Hutungsablöſung zu elder, wovon 1. Nikolaus mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ Rubr⸗ fu Nr. 16 für die Wittwe Wuttig Das Directorium. [767] 
ber⸗Gogelau, ibi 35 Thlr. Schleſiſch und II. der hort werden können. geb, Cunzendorf, mit 300 Thlr. und f 
50) Separation und Hutungs⸗Ablöſung zu 1 und Marianna Foitz ic einer je:] Gleichzeitig wird ubr. III. Nr. 17 für die Frau Charlotte N hol Verkauf 
Smolna den 15 Thlr. Schleſiſch gebühren. . A. Lie Forſtſervituten⸗Ablöſung von Bersdorf, Henriette Menzel, geb. Hirſchfelver⸗ utz 5. * 
g. im Kreiſe Groß⸗Strehlitz: c, für das Pupillen⸗Depoſitum des pe ich | Kreis Jauer, in welcher der Beſitzer des Frei zu Hainau mit 1600 Thir., "| 6 Stück Gſchenboblen, 64 lang 3 
a uiungBablöjung, zu . 1 Lichnowskyſchen Bei 180 N ee p oje an Kapital n- b. af nn 5 Rubr. III. Nr. 2 ftark, 6 dito 3 255 5 3 * d 
ablöſung zu nitz, und 9 ei en 1 . „ en die⸗ r u e Vormun x 13 und 2 
5%) Conan "tun f , 25 Shir, [90 Ctig Knpfäulenkden, 1 ide 2 
) welches wegen ö 


eparation zu Suchau, derungen von ſe 80 Thlr., . 4 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter! d. für das General-Depofitorium: des Fürft- |xenne Erneſtine Caroline Opi „auf Hyp.⸗Nr. 46 daſelbſt Rubr. III. Nr. 3 2 did, 
Interessenten um e n Segtimatin 0 A neee bahn | mit 30 Shi, um Aubr, ie 5 18 für dal fir 5 F Sintmiler Schmidt, a Beruf Bin 
bekannt gemacht, un en Rubr. III. Nr. lehns⸗ 0 lr. 19 Sgr. a, geborene 8 ettlern, den 2. September 1859. 
\ 5 „welche hierbei ein Intereſſe zu ha⸗ ſorderung von 200 Se 6 Pf. eingetragenen Bolten; Sor. Biſchdorf mit 40 Thlr. und Rubr. U. Nr. 4 11926] J. 


Pferde⸗Verkauf. [1155 
Mittwoch dem 7. September d. J., 
Vormittags 9 Uhr, ſollen bei der Reitbahn zu 
Miliiſch 22 zum Kavalleriedienſt nicht mehr 
brauchbare Pferde öffentlich meistbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Militſch, den 2. September 1859. 
Königl. 1. Ulanen⸗Regiment. 


Pferde⸗Verkauf. [1154] 
Am Mittwoch den 7. d. Mts., Bor: 
mittags 11 Uhr ſollen vor dem hieſigen Rath⸗ 
hauſe 7 Stück ausrangirte königl. Dienſtpferde 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 
Rawicz, den 2. September 1859. 
Königl. Kommando 
der 3. 12pfünder Batterie 
5. Artillerie⸗Regiments. 


Pferde⸗Verkauf. 

Am Dienſtag den 6. September von 
Vormittags 9 Uhr ab werden bei der Reitbahn 
in Lüben 52 überzählige Pferde öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung in preuß. Gelde verkauft. Die Verkaufs⸗ 
Bedingungen werden vor dem Verkaufe bekannt 
gemacht. [1140] 

Lüben, den 27. Auguſt 1859. 

Das königl. Kommando 
des 4. Dragoner⸗Regiments. 


Auktionen. 


— 


5 Anction. 1364] 
Dinſtag den 6. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude außer Kleidungsſtücken, 
Möbeln, Hausgerätheu auch eine Partie Fahr⸗, 
Reit⸗ und Jagdpeitſchen und Boxerſtöcke ver: 
ſteigert werden. Fuhrm ann, Auct.⸗Comm. 


Auktion. [1365] 
Mittwoch den 7. d. M. Nachm. 3 Uhr follen 
in Nr. 48 Schweidnitzerſtraße in der Oeſtrei⸗ 
cherſchen Konkurs⸗Sache diverſe Repoſitorien, 
1 Ladentafel und andere Utenſilien, verſteigert 
werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[1366] 


Auktion. 
Donnerstag den 8. d. Mts. Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude Kleidungsſtücke, 
Möbel, Hausgeräthe und eine Partie Galan⸗ 
terie⸗ und Kurzwaaren verſteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


N Auftion. 1 900 
Fur 8 den 9. d. M. Vorm. 10 Uhr ſollen 
in Nr. 83 Tauenzienſtraße, 16 Colli ſchleſiſcher 
Flachs, im Gewicht von 33 Ctnr. 40 Pfund, 
verſteigert werden 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auction. [1368] 
Freitag den 16. d. M. Vorm. 9 Uhr follen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude in der v. Biegele⸗ 
ben'ſchen Konkurs⸗Sache Silberſachen, worunter 
u. A. Leuchter, Kellen, Kaffee, Thee⸗ und Sahn⸗ 
kanne, 1 Theemaſchine, 1 Tablett und eine 
Bowle verſteigert werden. Fuhrmann, A.⸗C. 


Auktion. Mittwoch den 7. und Donners⸗ 
tag den 8. d. M., von 9 und 2 Uhr an, ſoll 
Albrechtsſtraße 43 der Nachlaß des Riemermei⸗ 
ſter Springer, beſtehend in Hausgeräthen, 
Möbeln, 10 Gebett Betten, Wäſche, 
Kupfer, Meſſing, Eiſen, rkzeug 
und Ledervorräthe, öffentlich verſteigert 
werden. [1936 


C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ., 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 
{ Auktion. [1379] 
Die Fortſetzung der Pflanzen⸗Aukrion durch 
Herrn Auktions⸗Commiſſarius Reimann wird 
in meinem Etabliſſement Sterngaſſe 2 Montag 
den 5. und Dinstag den 6. September ſtattfin⸗ 
den. Es kommen die ſeltenſten Warm⸗ und 
Kalthauspflanzen vor. Von erſteren z. B. ſchon 
ältere ſeltene Exemplare, als: Zalacca, Blumei, 
Sabal umbroculifera, Astracarium Aöri, La- 
tania borbonica (ſehr ſtark), Coccos (diverſe 
Spezies), Areca rubra und lutea, Bactris di⸗ 
verſe Caryotha Chamaedoria (div. Species) ic. 
Von anderen Pflanzen: Rhopala corcovadensis, 
fieus eryobotrioides Dracaenas, davon umbra 
eulivera (von ſeltener Stärke), longifolia nobi- 
lis, terminalis, Dracovera ete., Jucca aloöfo- 
lia fol, varieg, (zwei Prachtexemplare), ferner 
neuholländiſche Pflanzen, Ericaceen, kraut⸗ 
artige Pflanzen, wie eine Menge diesjähriger 
Neuheiten. Richard Rother, 
fürſtl. Sulkowski'ſcher Garten⸗Direktor 
und Handelsgärtner. 


urch Einſtellung des Betriebes einer Braun⸗ 
kohlengrube ſind nachſtehende Gegenſtände, 
ſämmtlich in gutem brauchbaren Zuſtande, bald 
zu verkaufen: 133 
1) Eine transportable Dampf: Maſchine 
(Locomobtle) von 8 lacht) Pferdekraft, im 
vorigen Jahre gebaut und eingerichtet, um 
ſowohl zur Forderung als zur Waſſerhal⸗ 
haltung benützt zu werden; ſie eignet ſich 
auch als Kraftwerk für Fabrikzwecke u. dgl. 
2) Zwei = erde gi von 106 
Fuß Länge und 5% Zoll Durchmeſſer, 
nebſt Ventilen, Kolbenröbren ꝛc. 
3) Ein ganz neues Drahtſeil, 39 Lachter 
lang, mit 2 eiſernen Klobenrädern. 
4) Zwei Pumpenkreuze, Bohrgeräthe 
und ſonſtige 1 
Offerten hierauf werden franco unter der 
Adreſſe A. W. L. Freiſtadt Niederſchleſien) 
möglichſt bald erbeten. 


Wichtige Anzeige! 
Das Wiedererſcheinen der verheerenden Krank⸗ 
heit, Cholera, veranlaßt mich, ein bekanntes nicht 
officinelles Präſervativ, nämlich den Gebrauch 
guter, alter, reingehaltener rother Ahrweine, welche 
namentlich wegen ihrer Feurigleit in dieſer Hin⸗ 
ſicht dem Bordeauxweine vorgezogen werden, 
auf Grund bereits früher gemachter Erfahrun⸗ 
gen, dem geehrten Publikum beſtens zu empfeh⸗ 
len. Ein ſolches Weinlager aus den Jahrgän⸗ 
gen 1846, 48, 54 und 57 befindet ſich in Köln, 
und iſt Herr Joh. Math. Nelles, große 
aſſe Nr. 12—14, beauftragt, franco ein⸗ 
laufende Beſtellungen zum Preiſe von 60 bis 
Thlr. per Ohm ohne Gebinde, jedoch nicht 
unter einer halben Ohm, gegen Ennſendung des 
Betrages auszuführen. 1309 


einen Curſus für Alle, 
welche ihre früher vernachläſſigte 
Schrift zu verbeſſern wünſchen. 


einen Curſus 
für Knaben. 


einen Curſus 
für Töchter. 
Jeder, der ſich an einem dieſer vier Curſe betheiltgt, von denen jeder ſechs Monate dauert, erhält jede Woche: 1) eine Schrifttafel mit blauem Grunde und weißen Buchſtaben nebſt 


einen Curſus 
für angehende Kaufleute. 


brieflicher Anleitung; 2) die für unſeren Zweck beſonders zubereitete Dinte, bei der ich als einen beſonders glücklichen Umſtand hervorhebe, daß jede Schrifttafel, da unſere Dinte ſich abwa⸗ 
ſchen läßt, wenigſtens dreißigmal benutzt werden kann, ein Vortheil der unſere Vorſchriften ſehr billig macht; 3) eine Nummer: „Deutſche Rechtſchreibung“; 4) eine Nummer: 
„Deutſche Stylübungen“; 5) ein Quartblatt ausgewählte Muſter zum Leſen verſchiedenartiger Handſchriften. Der Schüler lernt alſo nicht allein Schönſchreiben, ſon⸗ 
dern erhält auch Anweiſung, richtig zu ſchreiben und ſeine Gedanken gut auszudrücken — 2 
und dies Alles für monatlich nur zehn Silbergroſchen! 
„Henze's geiſtreich konſtruirter Apparat zum Schönſchreiben“, jagt ein bekannter Pädagog, „it ein wunderbares Auswendiglernen idealer Schriftzeichen.“ 
Proſpekte können durch die Sortim.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) gratis bezogen und die originellen Schriftblätter daſelbſt eingeſehen werden 
Adolf Henze, Verfaſſer der Beurtheilungen von Handſchriften in der „Illuſtrirten Zeitung.“ 
Zur Ausführung von Aufträgen empfiehlt ſich die Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, in Ratibor: Fr. Fbiele. 


N Trewendt’s Volks -Kalender 1860. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, ſowie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗Diſtribuenten vorräthig zu haben, und zwar namentlich in: 
Bernſtadt bei Buntzel. Guhrau bei Bergmann und A. Ziehlke.] Münſterberg bei Radeſey. Reichenbach bei F. F. Koblitz. 
Beuthen O.⸗S. bei Förſter. Habelſchwerdt bei F. Hoffmann. Nakel bei L. A. Kallmann. Reichenſtein bei Scholz. 
Bolkenhain bei Schuberth. 2 bei M. Sydow. Neiſſe bei J. Graveur u. Th. Hennings. Reinerz bei J. Pohl. 
Brieg bei Adolph Bänder. Hirſchberg bei E. Neſeuer, M. Noſen⸗ Neumarkt bei H. Hiller. Nofenberg bei F. Kuhnert. 
Bunzlan bei Appun und G. Kreuſchmer- thal, A. Waldow und C. Klein. Neuſtadt bei J. F. Heiniſch u. Pietſch. Nybnik bei N. Bredull. 
Creuzburg bei W. Mevius und Kuhnert. Honerswerda bei W. Erbe. Ober⸗Glogau bei H. Handel und F. Sagan bei Schönborn und in Julien's 
Frankenſtein bei E. Philipp. gene bei H. Hierſemenzel. Raſchdorf. Buchhandlung. 
Frauſtadt bei D. Neuſtadt. Krotoſchin bei A. E. Stock. Ohlau bei Bial. Schweidnitz bei L. Heege, H. Kuh und 
Freiburg bei Th. Hankel und Alde. Landeshut bei E. Rudolph. Oels bei Joſ. Karfunkel. C. F. Weigmann. 
Glaz bei Julius Hirſchberg. Landeck bei Gottwald und Rohrbach. Oppeln bei W. Clar. Strehlen bei A. Wöllmer u. J. Süß. 
Gleiwitz dei M. Färber und R. Bredull. Lauban bei Köhler u. F. G. Nordhauſen. Oſtrowo bei J. Priebatſch. Striegau bei Schmidt u A. Hoffmann. 
Leobſchütz bei Rudolph Bauer und in der i 
Henſel'ſchen Buchhandlung. 
Liegnitz bei L. Gerſchel, Kaulfuß, Neis⸗ 
ner und in der Kuhlmey chen Buchholg. 
Liſſa bei E. Günther. 
Löwen bei J. A. Sowade. 
Löwenberg bei Koblitz. 
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Stroppen bei Rothowsky. 
Trachenberg bei Prüfer. 

Trebnitz bei Clar. 

Waldenburg bei E. Meltzer u. A. Röſſel. 
Wanſen bei Beyer. 

Wartha bei Zoche. a 

Wollſtein bei D. Friedländer. 
Wünſchelburg bei Voilard. 


Ottmachau bei R. Kleineidam. 

Patſchkau bei Neugebauer. 

Pitſchen bei O. Schmidt. 

Pleſchen bei Putiatycki. 

Pleß bei B. Sowade. 

Poſen bei Heine, Mai, Mittler und 
Ernſt Rehfeld. 


Glogau bei Günther, Reisner, Wag⸗ 
ner, Hollſtein und Zimmermann. 

Goldberg bei Linke. 9977 

Görlitz bei A. Koblitz, G. Köhler, E. 
Nemer, E. A. Starke und O. 
Vierling. 

Greiffenberg bei W. M. Trautmann. 86 rg 

Gr.⸗Strehlitz bei J. W. Richter. Lüben bei L. Goldſchiener. Ratibor bei Fr. Thiele u. V. Wichura. 


E 
Grünberg bei Fr. Weiß und Levyſohn.] Mittelwalde bei Hoppe. [Nawitſch bei R. F. Frank. 


Deutſcher Volks⸗Kalender für 1860. 


Sechszehnter Jahrgang. Mit 8 Stahlſtichen 
Mit Beiträgen von Auguſte Bernhard, R. Gottſchall, W. Großer, nach F. Arnold, E. U. Eddis, Th. Hoſemann, F. Koska, 
E. Hoefer, Karl v. Holtei, Kleiber, J. Lasker, Guſtav Nieritz, E. Meyerheim und O. Wisniewski, geſtochen von W. Wrankmore. 
M. Ring, H. Schwarz, H. Schwerdt u. A. ruck von Zehl's Kunſtdruckerei in Leipzig. 


D 
8. 15 Bogen. Preis broſchirt 12˙%½ Sgr. Gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


Inhalt: 
1) Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl, 16) Denkſprüche. 12) Erkennung von falſchen Kaſſenanweiſungen. 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdiſchenſ17) Für die Haus: und Landwirthſchaft. 12 Mikroskopiſche Photographieen. 
Kalender enthaltend)‘) nebſt Witterungsregeln. Mitgetheilt von H. Schwarz. 15 . ae rc 
2) Datumzeiger für das Jahr 1860. 22) Kartoffelbier. 8 16) Gewelltes Eiſenblech. 
3) Intereſſen⸗Tabelle. 23) Einfluß der Schlagzeit auf die Dauer der Bau- und 17) Kunſtliche Blumenblätter aus Collodium. 


4) Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1860. Wertbolzer. 18) Verharzte ätheriſche Oele zu reinigen. 


. 24) Feuerlöſchdoſen. ; 
5) Tafel zur Angabe der Anzahl der Tage von jedem 20 epötelte Kartoffeln. 20 ie ARE 
Tage eines Monats bis zu demfelben Tage irgend . 


26) Nie eintrodnendes Stempelblau. 22) Die italieni 
„ S 20 Yafernihtes Badyapier 250 Der See elle Ada Auguſte Bernhard 
6) Umlaufszeit, Entfernung und Größe der Sonne und 29) Ein neues Waſchverfahren. (Mit Stahl Mi e 8 . 
der Planeten. k 30) Verwendung von ausgewachſenem Roggen zum Brod⸗ . g 
7) Guten Morgen Herr Thorſchreiber. Eine Erzaͤhlung 24) Alexander v. Humboldt. Ein biographiſches Denkmal. 
von Max Ring. 25) Mannichfaltiges. 


backen. 

31) Wiederherſtellung zerknickter Schmückfedern. 

8) Glückliche Zeit. Gedicht in ſchleſiſcher Mundart von 32) Wiederherſtellung von rauh gewordenem Sammet. Zeitungen und Journal 
Karl ov. Holtei. (Mit Stahlſtich.) 


2 g e. 
33) Entfetten und Bleichen von Knochen. ie Stärke der Heere einiger europäiſchen Continental⸗ 
9) Denkſpruch. M 


34) Ausmauern der Brunnen mit Moos. ächte. 
a 35) Entfernung von ſchädlichen Gaſen aus Brunnen. Wie ſchreiben die Zeitungen Geſchichte? 
10) Ein Schreibepult als Brautwerber. Eine Erzählung Wie erſcheinen unſere lieben Landsleute in den Zeitungen? 
von Guſtav Nieritz. 
Von Kleiber. 


36) Benutzung von gemalztem Weizen zum Kuchenbacken. 
38 Mute ore e Die alte Burg Fürſtenſtein. 
11) Die Bevölkerung der Erde. 0 18) Räthſelfragen. ’ 26) Der Schwarze. Gedicht von W. Großer. (Mit 
12) Die beiden Schwestern. Gedicht von Rudolphſ19) Verwandlungen. Ein Tag aus dem Leben eines Stahlſtich.) 
Hotiſchull. en ec Gelehrten. Eine Erzählung von B. 27) Hiſtoriſche ueberſcht bis Juli 1859. 
13) Liebeswege. Eine Geſchichte von Edmund Hoefer. 20) Die märkiſche Kegelbahn. Gedicht von J. Lasker. 28) Anekdoten. 
14) Die beſten Obſtſorten (Fortſetzung). Von H. Schwerdt. Mit Stahlſlich.) 29) Literariſcher Anzeiger. 
15) Der Kirchgang. Gedicht von Auguſte Bernhard. 2) Lechnologiſches. (Fortsetzung.) Mitgetheilt von H. 30) Genealogie der regierenden Häuſer. 
(Mit Stahlſtich.) Schwarz. 31) Jahrmarkts⸗Verzeichniß (alphabetiſches und chrono⸗ 
) Schwarz und roth gedruckt. 11) Armſtrong's Geſchütz. logiſches). 


Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 1) Glückliche Zeit nach F. Arnold. 2) und 3) Die beiden Schweſtern 
nach U. Eddis. 4) Der Kirchgang nach O. Wisniewski. 5) Die märkiſche Kegelbahn nach Th. Hoſemann. 6) Der Heimweg nach E. Meyerheim. 
7) Der Schwarze nach Th. Hoſemann. 8) Die alte Burg Fürſtenſtein nach Koska. (Titel⸗Vignette.) 

Gleichzeitig mit dieſem Kalender ſind erſchienen und bei Obigen zu haben: die bekannten 
Hauskalender, broſch. a 5 Sgr., ſteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen à 6 Sgr., und 
Comptoirkalender, in 4. und 8. à 2½ Sgr., auf Pappe gezogen & 5 Sgr., zum Einlegen in Brieftaſchen à 4 Sgr. 


ä Eduard Trewendt, Verlagshandlung. 
Nothwendiger Möbel⸗Verkauf. 


Wegen Räumung des Lokals Schuhbrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke im Einhorn 
ſollen ſämmtliche Möbel von verſchiedenen Hölzern, ſowie Polſterwaaren und Spiegel zum und 
unter dem Einkaufspreiſe verkauft werden. [1905] Johann Speyer. 


Bernhard u. Fränkel aus Ziegenhals 


beziehen auch den bevorſtehenden Breslauer Markt mit Lager von rein wollenen 
Umſchlagetüchern und Pferdedecken, en mit Proben von Schlaf⸗, Lazareth⸗ 
und Unterlegedecken, ſowie Woilachs eigner Fabrik, und machen beſonders auf die 
Stand: Fechtſchule im Hofe links. 
Bernhard u. Fränkel. 


arlemer Blumenzwiebeln 


(Fortſetzung.) 


Einem hochgeebrten Publikum erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß! 
ich die von der Wittwe Walter bisher geführte Masken⸗Verleih-Anſtalt, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 15, käuflich an mich gebracht habe und dieſes Geſchäft unter derſelben 
Firma „Walter'ſche Masken⸗Verleih⸗Anſtalt“, in demſelben Lokal 
weiter fortführen werde. 

Indem ich mich ſowohl zur Anfertigung neuer Masken⸗Anzüge, als zum Ver⸗ 
leihen meines Lagers beſtens empfehle, werde ich mich gewiß beſtreben, den Wünſchen 
der mich Beehrenden moͤglichſt entgegen zu kommen. 

Breslau, den 1. September 1859. 11911] 

. Schwermer, Schneidermeiſter, Biſchofsſtraße 15. 
Sale. J pet. 


Sal. Pfandbriefe auf Kleinberger⸗Hammer OS., 


reis, tauſchen wir gegen andere dergleichen um, und zahlen 3% zu. 


Prinz und Marck jun., 


Ohlauerſtraße Nr. 85. 


Deden gear am, welche jetzt billiger abgeben können. 


6 5 


empfingen in geſunden kräftigen Exemplaren den een Transport und empfehlen ſolche zu * 


billigſten Preiſen. Verzeichniſſe bitten wir Oblauerſtraße Nr. 35 in unſerm Geſchäfts⸗Lo 


[1908] Empfang zu nehmen. Jung u. Guillemain, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Michaelisſtr, 5, 


| 
\ 


Für Kurz: und Schwachſichtige 

empfehlen wir die zweckmäßig anerkannten Brillen, welche nicht allein die rühmliche Eigen⸗ 
ſchaft haben, die Sehkraft der Augen zu ſtärken, ſondern auch den Vortheil beſitzen, daß man 
nach vieljährigem Gebrauche die Gläſer nicht zu wechſeln nöthig hat, und ſelbſt die geſchwäch⸗ 
teſten Augen im bohen Alter bis zum Leſen der feinſten Schrift ohne Brille wieder herſtellen. 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker, 


in Breslau, Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


Ein unauflösiicher Zahnkitt. 


Nach vielfachen Verſuchen war es mir vor einigen ae gelungen, einen Zahnkitt herzu⸗ 
ftellen, welcher im Munde jo hart und feſt wird, daß er ſelbſt das Beißen harter Körper zuläßt, 
die Zahnböhle hermetisch verſchließt, alſo jeden üblen Geruch der Zähne, das Umſichgreifen des 
Brandes verhindert und den Zahnſchmerzen ſicher vorbeugt. Nach Bekanntwerdung dieſes Kittes 
durch die Zeitungen habe ich ihn vielfach und ſtets mit ſicherem Erfolge angewendet, ſo daß 
ich ihn allen Zahnleidenden aufs Gewiſſenhafteſte empfehlen kann. Zur Anwendung dieſes (nicht 
verſendbaren) Zahnkittes, ſo wie zum Einſetzen einzelner Zähne und Garnituren bin ich täglich 
Vormittags von 9—12 und Nachmittags von 2—6 Uhr zu ſprechen. 

[1371] N. Linderer, prakt. Zahnarzt, jetzt wohnhaft Ning Nr. 38. 


Vermillon⸗Zinnober, extrafeinſte, ſchöne, kräftigſte Waare. Siegellacke, in jhönen 
feurigen Farben, gut brennend ohne zu tropfen, in allen modernen und ſonſt beliebten Facons; 
für Wiederverkäufer mit entſprechendem Rabatt, ſowie Packlacke und Flaſchenlacke in allen 
Farben. Oblaten, ſowohl Brief⸗ als Gerichts⸗Oblaten in allen Größen und ſchönen lebhaf⸗ 
ten Farben. Nachtlichte, in ganz zuverläſſig klar⸗ und hellbrennender Waare, empfiehlt 
zu billigſten Preiſen und hält zu prompter Bedienung ſtets complett ſortirte Lager, die 
1547 Zinnober⸗, Siegellack⸗, Oblaten⸗ und Nachtlichte⸗Fabrik 

von J. G. Schwoy u. Co., Ketzerberg Nr. 18. 


! Nur noch bis zum 15. d. M.! 
Oelsner, Fußarzt, heilt Hühneraugen, kranke Ballen, Schwielen und 
eingewachſene Nägel, ohne Anwendung des Meſſers, ſpur⸗, blut⸗ und ſchmerz⸗ 


11343] 


Ludw. 


fos. Empfehlungen der mediziniſchen Klinik der Univerſität Halle und hochgeſtellter Medi || 


zinalbeamten liegen zur Einſicht vor von 10—1 und 3—6 Uhr, Schmiedebrücke Nr. 48, 
Hotel de Saxe, zu ſprechen. [1944] 


Nach einer 12jährigen Anwendung der Dampfkraft 
zum Betriebe unserer Tabaksfabrik, hat sich so mancher Vortheil 
in der Behandlung der Rauch-Tabake herausgestellt. 

Damit diese Vortheile auch dem geehrten Publikum zu Theil werden, 
dessen Gunst uns neuerdings in den Stand gesetzt hat, die Kräfte unserer 
Dampfmaschine bedeutend zu vergrössern, halten wir es für Pflicht, 
hierdurch anzuzeigen, dass es unseren Bemühungen gelungen ist, schon zum 


Preise von 6 Sgr. pro Pfund 


ein Fabrikat von „nur amerikanischen Tabaken“ herzu- 
stellen, welches man bisher noch nicht zu liefern im Stande war. 

Selbst Raucher von theuren Tabaken wollen sich durch den billigen 
Preis vom Versuch dieser neuen Sorte nicht abhalten lassen. Wir lie- 
fern mit diesem Fabrikat etwas noch nie Dagewesenes. _ 

Wir übergeben nun dem verehrten Publikum dieses neue Fabrikat, 
welches auch manchem Cigarrenraucher willkommen sein dürfte, unter dem 


denen Petum optimum 


(der beste Rauchtabak) 
in 3 und 3 Pfund-Paketen a 6 Sgr. pro Pfund, oder 2 und 1 Sgr. 
pro Paket, 
und hoffen das Vertrauen zu rechtfertigen, welches unserer Firma schon 
mehr denn 50 Jahre zu Theil geworden ist. 
Um diesem Tabak eine schnelle Verbreitung zu geben, haben wir vor- 
läufig bedeutende Zusendungen an unsere Niederlagen gemacht, und zwar 
in Breslau an Herrn Ferd. Scholtz, 
in Königsberg i. Pr. an Herrn L. Lämmer, 
in Danzig an llern E. Rovenhagen, 
in Halle a. S. an Herrn C. F. G. Kitzing, 
in Weimar an Herrn Ortelli’s Wittwe, 
in Halberstadt an Herrn W. Gronau, 
in Stettin an Herrn C. A. Meyer Nachfolger, 
in Köln an Herrn Carl Paul,. 
und ersuchen wir unsere geehrten Abnehmer sowohl, als auch das resp. Pu- 
blikum, sich durch Beziehungen von der Güte des Tabaks zu überzeugen, 


Berlin, im August 1859. WIIh. Ermeler & Co. 


Obigen Tabak empfehle ich zu geneigter Abnahme bestens. 
Breslau, im September 1859. 11333] 


Ferd. Scholtz, Büttner- Strasse Nr. 6. 
Land wirthſchaftliches. 


Gleich früheren Jahren offerire ich auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das ſeit einer Reihe 


von Jahren durch mich debitirte 
vielfach erprobte und bewährt befundene 


Präſervativ⸗Pulver gegen den Brand im Weizen 


in Paketen auf 16 Schfl. preuß. Maß aat berechnet. — Preis 20 Sgr. — Gebrauchs⸗ 


Anweiſung gratis. [1360] Karl r. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Fabrik von H. Meinecke in Breslau. 


Eiſerne Geldſchränke, gegen Feuer und Diebe bewährt, von ſicherer, ſolider Kon⸗ 
ſtruktion und genauer Arbeit, werden in allen Größen und zu billigen Preiſen (von 50—5 

ler) geliefert. Um jeder Anfrage zu genügen, ſtehen auch Proben von ſogenannten „her⸗ 
metiſchen Schränken“ auf Lager. 

Brückenwaagen jeder Größe, ſtark und forgfältig nach den neueſten Verbeſſerun⸗ 
ge werden prompt in verſchiedenen Einrichtungen angefertigt. 5—30 bar: 1 5 

aft, auf Lager. Y 

Schmiedeeiſerne Bettſtellen in verſchiedenen Qualitäten, von möglichſt dichter 
Arbeit, von 7% Thlr. an. . 

Schmiedeeiferne Garten: und Grabgeländer werden nach Zeichnungen ſchnell 
ausgeführt und beſorgt. 


avannah⸗Cigarren, 


en wir ſehr preiswerthe Qualitäten und ſind da⸗ 
Abnehmer mit einer ſchönen 411940 zu 


cht importirte 


von Tabaken vorjähriger Ernte, empfin 
durch in den Stand geſetzt, unſere geehrten 
zeitgemäßen Preiſen, dienen zu können. 

Preis⸗Courante werden auf franco n zugeſandt. 


nadenfrei in Schleſien, den 2. Sept. 18 W. G. Thraen u. Co. 


Probsteier Sant-Roggen, 
Peru-Guano, 
Engl. Portland- Cement 


offerirt billigst: 
[1278] 


Franz Weise, 


Albrechtsstrasse 21, 
irting, Leinen und Piquee, gut ſitzend, 
Oberhemden undd in den neueften Facons, empfiehlt en gros 
und en detail billigft; die Seinwanhhandlung und Wäjchefabrit von 
[1947] S. Grätzer, vorm. E. G. Fabian, Ring 4. 


Photographien und 
Panotypien 


werden von einem 1 Thlr. an vorzüglich ſchön 
angefertigt in Lobethal's Atelier, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 9. [1933] 


Wollne 
Strickgarne 


empfiehlt billigſt 11921 


L. Schleſinger, 


Ohlauer⸗Straße im alten Theater. 


Patent⸗ [1603] 
Del: Spar : Lampen 
und Brenner 
find vorräthig und werden 
letztere auch in Neuſilber 
zu den ſolideſten Preiſen an 
alte Lampen angeſetzt. 


Alexander Fickert, 


Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Papageien 
in der größten Auswahl, auslän⸗ 
diſche Vögel, Harzer Kanarienvögel 
ſind ſehr billig zu verkaufen bei 
1952] Widero, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 20. 


Gutskauf. 


Ein Rittergut mit ſchönem Schloß, Park, 
Garten und gutem Boden in den Kreiſen Neiſſe, 
Grottkau, Ohlau, hochſtens 1 Meile vom Ans 
haltspunkt der Eiſenbahn entfernt, wird zum 
Preiſe von 60,000 bis 100,000 Thlr. zu kaufen 
geſucht, und können 50,000 Thlr. angezahlt 
werden. Käufer belieben unter Angabe des 
Preiſes und Anſchlages ihre Briefe an M. 8. 
Breslau poste restante zu richten. Sri 


2035 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die Waaren⸗ Vorräthe des Gebrüder Littauer'ſchen Mode⸗ 
Waaren⸗ Lagers hier, Ring 20, werden, um ſolche bis 
1. Oktober d. J. gänzlich zu veräußern, 1374 


bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen verkauſt. 


Das Lager bietet noch eine große Auswahl der verſchiedenartigſten Artikel. 


Herbſt⸗ und Winter Mäntel, 
Jacken und Mantillen, 


welche Gegenſtände ausſchließlich nur aus den durabelſten Stoffen gearbeitet find, 
werden ebenfalls, um bis zum 1. Oktober C. damit vollſtändig zu 
räumen, bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen verkauft. 


Der Conecurs⸗Verwalter 


Gerichtlicher Mus verkauf. 


Die Waaren⸗Vorräthe des Brach vogelſchen Galanterie: u. Spiel: 
waaren⸗Lagers werden, um ſolche bis 1. Oktober geräumt zu ſehen, 
bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen verkauft. 


1344] Der Konkurs⸗Verwalter. 
.:.! ͤ ͤvbbbb00bcccccc 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln, als: 


Hyacinthen mit Namen, das Dutzend 1% bis 2 Thaler, 
5 mit Angabe der Farben, das Dutzend 1 Thaler, 
Br alle Farben untereinander, 100 Stück 6 Thaler, das Dutzend 24 Sgr., 
Tulpen für den Garten, ſchönſte, 100 Stück 50 Sgr., 
„ für Näpfe: Due v. Toll, d. Did. 8 Sgr., Tournesol double, d. Dd. 12 Sgr., 
Erocus mit Farben⸗Angabe, 100 Stück 15 Sgr., im Rummel 12 Sgr., 
Tazetten in Sorten, a 2½ Sgr. im Rummel 1% Sgr. das Stück, 
Narziſſen in Sorten, 1%, und 1 Sgr. das Stück, 
onquillen, doppelte 2 Sgr., einfache 1½ Sgr. das Stück, 
Lilien, als: L. laneifolium rubrum, pro Stück 20 Sgr., album 10 Sgr., testaceum Isabel- 
linum 20 Sgr., longiflorum 6 Sgr., candidum gewöhnliche weiße 2½ Sgr. 
candidum fl. pl. Ehr, 2 i 
Kaiſerkronen, ae 1 5 Sgr. a 1 sun formosissima 
gr., Anemonen, das Dutzend 10 Sgr., 
100 Stück 1. Thaler, b e 
ſämmliche Zwiebeln in geſunden, ſtarken Exemplaren offerirt: 
5 K 8 Julius Monhaupt, 
Spezielle Preis⸗Verzeichniſſe hierüber werden gratis ausgegeben. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein bisher unter der Firma 


G. Warſchauer“ 


geführtes Bande, Zwirn⸗ und Poſamentirwaaren⸗ En gros- u. en detail- 
Geſchäft, an Hrn. Fax Lazarus hierſelbſt käuflich überlaſſen habe. 

Die Activa wird Hr. Lazarus für meine Rechnung einziehen; Paſſiva ſind nicht vor⸗ 
handen. Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen meinen beſten Dank abſtatte, bitte ich, 
daſſelbe auf meinen Hrn. Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. G. Warſchauer. 

Bezugnehmend auf Obiges zeige ich ergebenſt an, daß ich das ſeither von Hrn. G. War⸗ 
ſchauer geführte Band⸗, Zwirn⸗ und Poſamentirwaaren⸗En 5 und en 
detail-Gefchäft käuflich übernommen habe, und unter der Firma 


„J. Lazarus u. Comp.“ 


in unveränderter Weile in demſelben Lokale, Reuſcheſtraße Nr. 48, fortführen werd 
Indem ich höflich erſuche, das meinem Hrn. Vorgänger geſchenkte Dee auch u 
mich gefälligit übertragen zu wollen, werde ich beftrebt fein, durch reele und prompte Bedienung 
daſſelbe zu rechtfertigen. Breslau, im Sept. 1859. ſaac Lazarus, 
1929] in Firma J. Lazarus u. Comp. 


den Herren Landwirthen 


empfehlen ihre als vorzüglich bekannten Nüben⸗Musmaſchinen à 40 Thlr., ſowie alle an- 
deren landwirthſchaftl. Naſchinen, deren Kataloge mit Illuſtrat. gratis und ale verſendet 
werden. 1204] J. Pintus u. Co., Maſchinenfabrik in Brandenburg a./ und Berlin, 


Barterzeugungs⸗ Pommade, 
Dieſes Mi die Doſe 1 Thaler. 

Gb ieſe 1 ittel wird täglich einmal Morgens, in der Portion von zwei 
. ſen, 6˙ Mio Hautſtellen, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, und erzeugt 
51715 5 onaten einen vollen, kräftigen Bartwuchs. Daſſelbe iſt fo wirk⸗ 
15 0 aß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft. 


werden verbeten. 


Guts⸗Ankauf. 


Ein Rittergut oder Freigut von 6 bis 
700 Morgen fache wird von einem reelen 
Käufer ohne Einmiſchung eines dritten in der 
Gegend von Schönau, Löwenberg, Bolkenhain, 
Jauer und bis Sreiburg zu kaufen geſucht, und 
bittet man das Nähere von den Herren Verkäu⸗ 
fern unter poste restante franco Liegnitz H. B. 
No. 10 niederlegen zu wollen. 11337 


Bernſtadt⸗Breslauer Fahrt. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß mein neu eingerichteten Perſonen⸗ 
Albrechtſtraße Nr. 8. 
[1362] Oels nach Breslau und zurückfährt. Abgang 
von Bernſtadt Montag und Donnerſtag Abend 
10½ Uhr bei Herrn Gaſtwirth Mauch. Ab⸗ 
gang von Breslau Dinſtag und Freitag Abend 
5 Uhr Schmiedebrücke im goldenen Zepter. 
Bernſtadt, den 2. September 1859. 
[1937] C. K. Kaſchner. 


30 Thaler Honorar 


Demjenigen, welcher einem in kaufmänniſchen 
Geſchäften herangebildeten, gegenwärtig noch in 
einem umfangreichen Fabrikgeſchäft als Buch⸗ 
halter und Correſpondent fungirenden, an viel⸗ 
ſeitige Thätigkeit gewöhnten und gut empfohle⸗ 
nen jungen Manne ein anderweites dauerndes 
Engagement zune, Zuſchriften werden unter 
Adreſſe: A. B. poste restante Breslau erbeten. 


Ausverkauf eines Weinlagers 


Aus einer ſeit etwa 50 Jahren beſtandenen 
und vortheilhaft renommirten Weinhandlun 
lagern circa 30 Fäſſer der feinſten, vorzüͤgli 
gepflegten 
1840 r und 1857r Rhein⸗, Moſel⸗ 

und Ahrweine, 
und werden zum Einkaufs⸗Preiſe abgegeben. 
Näheres bei Herrn Joh. Math. Nelles 
in Köln, große — Nr. 12—14. [1310] 


Champagner aus reinem Traubenwein, 

3 Kirſch⸗Syrup und Saſt, 
eſundheitsäpfelwein ohne Sprit, 

ſüßen Aepfelwein mit Sprit, 


RER 0 die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik von Rothe u. Comp. in Ber in. Nothwein, 
[AR Die N befinden fih in Breslau bei Guſtad Scholtz, Roßhaar⸗Gras, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50 und 
Adele Greifenberg. 


Gekörnte u. ungekörnte Knochenkohle 


iederlagen 
S. ©. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, in Schweidnitz bei[Holz⸗Cement zu flachen, feu erſicheren 
[506] und waſſerdichten Bedachungen offerirt: 


Karl Samuel Häusler. 
1892 


4 - Hirſchberg. 
00 [in beſter Qualität offeriren: [1208] Gebrüder Staats, Karlsſtr. Nr. 28. [1860] Anzeige 
e / e AL en 


diesjährige Winter⸗Campagne habe ich noch zu 
vergeben. Näheres im Comptoir Hummerei 18. 
Breslau, den 1. September 1859. 
A. Friebe, Brauerei⸗Beſitzer. 


"Für Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Echten Peru⸗Guano 


von Anthony Gibbs u. Sons in London, 
mit Stickſtoff⸗Gehalt von 18 —14 , offeriren: 


Reinholdt u. Thiel, 


Altbüſſerſtraße Nr. 7. 


Beſtes Wagenfett, 


Dr. Proske's 


chemiſches Mittel 


egen das Aufblähen der Schafe, Rinder und 

Pferde bei Kleefütterung und widrigen Winden 
deſſen Vorzüglichkeit ſich erſt kürzlich wieder auf 
Breslau nabe gelegenen Dominien glänzend be⸗ 
währt hat, empfiehlt 


Echt engl. Portland⸗Cement, 


Marke Knight, Bevan & Sturge, haben abzulaſſen: 


Zencominierski & Ullrich, 


Altbüſſerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. [1874] 


Jagdtaſchen, Schrot u Pulverflaſchen u. dgl. 
W̃ 41 


t billigſt, im Dutzend noch billiger: B. Ah 
ährend des Baues iſt mein Verſaufs⸗ tal Im 90 e. e 8 


im Ganzen 100 Spot Zfachen Eſſig Sprit, 
5 Behr. Fey u. en Hreslan, 


Büttnerſtraße 4. 
Wurf⸗ und Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen beſter Conſtruction 


find billigſt zu haben bei G. Bergmann, Siebmachermſtr., Kupferſchmiedeſtr. 45, im Einhorn. 


Arbeitsunfaͤhige Pferde 


und thieriſche Abfälle aller Art kauft die 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 
Echten Peru⸗Guano (13—14 pCt. ſtickſtoffhaltig), K 
fein und aufgeſchloſſen, Oberſchleſiſches Glas- Dünger Gpps-Brehl, dam 
billigſt: Lochow u. Comp., Vorderbleiche 1. [1342 


[1345] 


[960] 


Hermann Straka, 


Junkernſtraße Nr. 33. [1372 


wagen allwöchentlich 2mal von Bernſtadt durch 


die Mineralbrunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung | 


— 
— — 


4 
at 


ra ER 


EA 


* 


D 
m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei 21 6 8 Bei Trewendt 2 rer 2 


8 
und Granier (Albrechtsſtraße 39), ſo ag ya a Buchhandlungen zu haben: [239 ene e wie.in allen; 


übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Ang. * Be Na = 
1 Preußiſche Rechts⸗ Anwalt, 25% Breslau. Er Bee 
einem hieſigen lucr. Engt., am gallen Kom⸗ 


raktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kat telt en b Ein Führer durch die Stadt. 
rc A u Ti a vic i. Von Dr. H. Luchs. 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbefitzer bei 
Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unier Berückſichtigung aller 
bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, ins be⸗ 
ſondere auch der neuen Konkurs⸗Ordnung nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 
Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege Rech⸗ 
tens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger 
Rathgeber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen 
das gerichtliche Verfahren jtrenge den beſtehenden Vorſchriften gemäß 
ſelbſt einzuleiten und durchzuführen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 ergangenen 
Geſetze, ſoweit fie auf Verfolgung vermögensrechtlicher Anſprüche Bezug haben, find gewiſſen 
haft benutzt und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 
Eine kurze Angabe des ae r Inhalts wird das Geſagte beſtätigen: 
Erſter Abſchnitt. 
Die Klagen und deren Erforderniſſe. 
4) Legitimation zur Sache. 
5) Legitimation zum Prozeſſe. 
9 Grund der Klage. 
7) Beweispflicht un Beweismittel. 
8) Sonſtige Erforderniſſe jeder Klage. 
Klageantrag, Petitum. 
Aeußere Anordnung der Klage. 


Mit einem lithographirten Plane der ? 
Stadt, 
Zweite Auflage, 

8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. © 

ee 21 if 
Hr. Hofmann, 58 Rue Hauteville, zu 

Paris, empfiehlt fein Transport = Ge 
ſchaft für alle Länder. Seine Gepenitionds 
—. Rußland, Italien, Deutſchland und der 
Schweiz finden zweimal täglich mit größter 
Regelmäßigkeit und zu ſehr billigen Preiſen ſtatt. 


Billards 1° 


empfiehlt unter zweijähriger Garantie die Bilard⸗ 
fabrik des A. Wahsner, Nikolaiſtraße 55 


Neue Preiſelbeeren, 
Himbeer⸗ und Kirſchſaft, 
Neue Krown: u. Vollheringe, 
ſo wie mein 
Stearin⸗Kerzen⸗ 
empfehle ich 


Herman 


ee 


15 junger 2 — mit m Referenzen ver⸗ 
ſehen und bisheriger ſelbſtändiger Admini⸗ 
E krator mit General⸗Procura eines größeren 
Mühlen⸗Etabliſſements in der Ober⸗Lauſitz, ge⸗ 
genwärtig noch activ, giebt durch Ae 
ſeine bisherige Stellung am 1, Dkober auf 
und ſucht zu Michaeli oder Neujahr eine ſei⸗ 
nem Wirkungskreiſe angemeſſene Stelle als 
Correſpondent, Buchhalter und Reiſender oder 
als Verwalter eines Mühlen: oder Fabrik⸗Eta⸗ 
bliſſements. 

Gefällige Offerten Eau aa N. S., poste 
restante Rothenburg O.-L [1820] 


Fonda Be 


Ein Geſchäftstheilnehmer mit ca. 6000 
Thlr. bei einer ſtädtiſchen Dampf⸗Mehl⸗ 
mühle mit Bäckerei und Mehlhandlung, 
wird geſucht. Herr Adminiſtrator Scho lt 
im ruſſiſchen Kaiſer in Breslau wird die 
Güte haben Auskunft zu ertheilen. [1829 


Begriff der Klage. 
Arten der Klagen. ; 
Prüfung der Klage durch den Richter und Er⸗ 
forderniſſe einer jeden Klage: 
9 uläſſigkeit des Rechtsweges. 
uſtändigkeit des Gerichts. 
3: ähigkeit der Parteien, im Prozeſſe aufzu⸗ 


gen 
billigſt [1373] 


Straka, 


tret en. Anmerkung. . . 5 
Colonial⸗, Delicateßwaaren: u. Mineralbrunnen⸗ — Ci auslehr 
N Zweiter Abſchnitt. Handlung, Junkernſtr. 33. latholiſcher der Theologe ſehr tüchig I der Ferm, 
Die Arten des Prozeſſes und des Prozeßverfahrens. Ei ner Haus fucht für ein Baar, ann tölner Haus ſucht für ein Paar currente ſucht eine Stelle durch 
Vorbemerkung. Beſondere Prozeßarten, namentlich Wechſel⸗ und Artikel, worauf Rabatt von circa 5% ge: F. Behrend, Gartenſtra 520 
Der ordentliche Civilprozeß. 7 Arreſtprozeß. r eben wird, einige ſolide Abnehmer. Fran⸗ = Eine Bonne aus der Schwei 
Der abgekürzte en Civilprozeß. as Ertenntniß, deſſen Arten und Wirkungen. kirte Adreſſen sub C. C. befördert die Erpedi⸗ erſt ſeit einem Jahre in Deutſchland, ſchr It gut 


Die Rechtsmittel. 


Dritter Abſehnitt. 
Formulare zu Klagen mit den nöthigen Vorbemerkungen. 
2 Für Kaufleute, Fabrikanten und Apotheker.] 4) Wechſel⸗ und Arreſtklagen. 


tion der Breslauer e (1313) 


attowitzer Bauplätze am 
neuen Bahnhofe ſind billig 
zu verkaufen. Näheres beim Particu⸗ 
lier Herrn R. Reumann in Kattowitz. 


We Naefe eke 


MM 
N une 9 neueste 211340 
dung, bei [1943] 


Der Bagatellprozeß. 


Der Mandatsprozeß. empfohlen, bi eine Stelle durch 62 50 


Behrend, Gartenſtraße 32 b. 


3 fund ſprechende Bonnen werden für 
noble Häuſer zu engag iren gewünſcht durch 
Frau Dr. Helmuth in Berlin, Kronenſtr. 29. 


in Commis (gewandter Spezeriſt) wünſcht 
bald oder zum 1. Oktober anderweitig pla⸗ 
eirt zu werden. Darauf Reflektirende wollen 
ſich gefälligſt an Kaufmann Herrn d 


ür Handelsleute und Profeſſioniſten. Beilagen zu Klagen. 
ür Hausbeſitzer. r 
Vierter Abſehnitt. 
Das Verfahren in der Exekutions⸗Inſtanz. 


Vorbemerkungen. Mobiliar⸗Exekution. kernſtraße Nr. 34, w 
Crekutionsgeſuch. an in ausſtehende Forderungen. Gebr. Tater ka, Cen dename er diener fn zugleich 
Crekution in Beſoldungen und Penſionen. Nicolaistrasse Nr. 79, erste Etage, Ei Gärtner) mit wenig Familie, kann ſich zum 


ann auf Herausgabe einer beweglichen 
e. Exekution in Immobilien. 

Exekution gegen die Perſon des Schuldners. 

Formulare zu Exekutions⸗Anträgen. 


Exekution wegen einer Geldforderung. Vom Anfechtungsrecht der Gläubiger. 
Fünfter Abſechnitt. 
Von der Geltendmachung einer Forderung im Konkurs- und erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Prozeſſe. 
Von der Geltendmachung einer Forderun 
gen die Erben des Schuldners berhaupt 
und beſonders im erbſchaftlichen Liquida⸗ 


Antritt am 1. Oktober melden, Robe 11, 
im Comptoir. 31] 


Der früher in Frankenſtein etablirt 5 

Kaufmann Chriſtoph Schink, wird 

hierdurch aufgefordert, feinen jetzi Ae ee 

reſp. Wohnung bald Nikolaiſtr. ier im 

Geſchäftslokal par terre anzuze 1 20 [1945] 
Breslau, den 3, September 1 


Gatun auf Räumung einer unbeweglichen 


Die Milchpacht 


beim Bauergutsbeſitzer Herrn Schmirgel in 
Kattern bei Breslau iſt pr. 1. Okt. ie 
zu verpachten. 953 


Ein Polyxander⸗Flügel, fo wie ein 1 
Polyxander⸗Pianino, beide von vorzüglichem 
Ton, ſind Salvatorplatz Nr. 8, par terre rechts, 


Einleitung. 


Das Verfahren im Konkurſe. 
Ein tüchtiger Verkäufer 


Rangordnung der Gläubi 
Abgeſonderte Bei e einzelner Gläubiger. tionsverfahren. zu Außer Biligen reifen 2u baben. [1946] wird geſucht. Näheres im Hotel garni Säpeib- 
Formulare zu Anmeldungsſchriften im Konkurſe. Ein 6oktav. Mahagoni⸗Flügel, gut im Stande, nitzerſtraße Nr. 5, Zimmer 9. [1863] 
Sechſter AKbſchnitt. iſt billig zu verkaufen ehlgaſſe Nr. 26. 
Flügel, Piauino's und Tafelform⸗ Penſions⸗ Anz zeige. 


Von ſchiedsmänniſchen Vergleichen. 


| Formulare. uſtrumente empfiehlt zu billigen 1 


das Pianoforte⸗Magazin von [194 va 
B. Langenhahn, Neueweltgaſſe Nr. 


Meere moderne Mahagoni⸗Möbel, als: 

Cylinderbureaus, Schreibſekretär, 

‚| Glasjervante, Kleiderfchränte, Spie⸗ 
el mit Unterſatz, Sopha nebſt Tiſch und 

a tühle, ſind preiswürdig zu verkaufen 

S  Kupferfchmiedeitr. Nr. 27. 

Flügel zur Miethe 
N die Pianofabrik von . 
Th. Naymond, neue Taſchenſtraße 6 e, 


70 Stück Brackſchafe 


ſtehen auf dem Dom. Dombrowka bei Op⸗ 
peln zum Verkauf. [1329] 


FFP 
. Angebotene und gesuchte Dienste. 


Bei einer achtbaren 1 amilie finden 
e Knaben ifraelitiiher Konfeſſion, welche 
die Schule beſuchen, freundliche Aufnahme. 
Näheres wird auf frankirte Anfragen Herr 
Banquier Eduard Engel, h 10, 
mitzutheilen die Güte haben. 36 


Ein junger Mann, welcher Luſt 1 das 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft zu erlernen, fin⸗ 
det gegen mäßige Penſion ſofort ein Unter⸗ 
kommen. Näheres bei 1 Wilhelm 
Wagner, Kloſterſtraße Nr. 4 [1938] 


Ein Commis, 


welcher die beſtlautenden Zeugniſſe gal 
hat, erſucht eine wohllöbl iche Kaufmannſchaft 
hier recht dringend um eine Stelle im Comptoir 
oder als Verkäufer zum 1. Oktober d. J. 
Gefällige Offerten werden unter C. O. 11, 
poste restante Breslau erbeten. [1909] 


Penſtons⸗ Anzeige, 


Ein reſp. 2 Knaben finden bei einem Lehrer, 


G ener 
Yefejleje eee eee eee 


Für den Religions⸗Uuterricht! 


In zweiter Auflage erſchien im Verlage von € von Eduard Trewendt in Breslau und 
iſt abe Granier (Albrechtsſtraße 39) fo wie in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Zuther’s kleiner Katechismus, 


in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen 
aus Gottes Wort und der Kirche verſehen, 
von K. A. Kolde, 
Paſtor in Falkenberg in Ob. ⸗Schleſien. 

8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. Dauerhaft gebunden 5 Sgr. 
Klarheit, Kürze a Gedrungenheit, die Hauptvorzüge eines guten Schulbuches, hat; 
der Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit derjenigen Vollſtändigkeit zu vereinen gewußt, 
welche dieſen zunächſt für die Schulzwecke beſtimmten Katechismus auch für den 
Conſirmanden⸗ Unterricht ausreichend macht. Durch Anwendung verſchiedener 7 

Schriftſorten ſind überdies beide Zwecke über ichtlich auseinander gehalten. 


= 


95 
* 


[2317] 


Ein umverbeiratheter Aufſeher für ein großes 
Fabrik⸗Etäbliſſement wird geſucht und nur 
genügend nachgewieſene Qualifikation berückſich⸗ 


. 


feine Wohnun 


meiner Beufionsanftalt Kar jübifehe 
Knaben werben zu gelis d. J. wieder 
einige Plätze frei. Neben einer gründlichen 
wiſſenſchaftlichen Bildung behält die 2 — 
eine echt religiöſe Erziehung als A885 
Strebens im Auge. [18 3 
Breslau, im un 1859, 
Dr. Samuelſohn, Königsplatz 4. 


Eine geprüfte Gouvernante, 
pace auch in der Muſik Unterricht ertheilen 
kann, wünſcht, wo möglich in Breslau, eine 
: | angemefjene Stellung zu finden. Nähere Aus⸗ 
kunft wird Herr Rektor Gleim, Ritterplatz 
Nr. 1, zu ertheilen die Güte haben. [1900] 


Eine ſehr gute Privat⸗Sekre⸗ 
ftär⸗Stelle iſt zu beſetzen. — Auftrag 
A. Wierskalla, Berlin, Grenadier⸗ 

ſtraße Nr. 27. 990 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Fend ⸗Wilhelmsſtraße Nr. 74b. iſt noch eine 
große Wohnung mit oder ohne Stallung 
zu vermiethen. Näheres im Komtoir rechts. 


C Wohnung nahe am Ringe iſt zu ver⸗ 

A Näheres Schweidnitzerſtraße 5 bei 
Paſche. 11864] | 

Zu miethen wird gewünſcht 

im Innern der Stadt zu circa 

80 Thlr. Offerten sub Nr, 42 J. abzugeben 

Reuſcheſtraße Schwert, im Cigarrenladen. 


Woßnungen ſind zu vermiethen und zu 
Michaelis zu 3 die halbe Etage zu 
120—130— 140 Thlr., Vorwerksſtraße Nr. 2. 


ine Wohnung von drei Stuben, Kabinet, 
Küche nebſt Beigelaß t 0 Flurſtraße Nr. 2, 
am oberſchleſiſchen Bahnhofe bald oder Termin 
Michaelis zu vermiethen und zu beziehen. 
er I, Stock, und der II. halbe Stock iſt 
Schmiedebrücke 9 Michaelis zu vermiethen. 
Eine möblirte Stube iſt für eine anſtändig 
Perſon zu ee beziehbar. Zu erfr. 
Mäntlergaſſe Nr. 4 


„3 Treppen, vornheraus. 


Zu vermiethen 
Zwei Hoch⸗ e en 
Nara leg Nr. 1/2. [1931] 


Banane 3 iſt vom J. Oktober d. J. eine 
möblirte Stube mit oder ohne Kabinet für 
loder 2 Herrn zu vermiethen. Näheres 2. Etage. 


11942 u vermiethen 

und Termin Michaelis zu beziehen iſt Magazin⸗ 
ſtraße im Nordſtern eine ran, beſtehend 
in 3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree und Bei⸗ 
gelaß; eine dergl. beſtehend in Stube, Kabinet 
und Küche. Das 2 — daſelbſt. 


immern nebſt 
‚und ein der⸗ 


Rin Nr. 49 
iſt die erſte Etage im Ganzen oder 
getheilt zu Michaelis zu vermiethen, eben 
dafelbft ein Comptoir mit Gasein⸗ 
richtung. [1940] 


Gartenſtraße Db. en 
ift die Hälfte der 3. Etage zu vermie 


Bahnhofſtr. Ge. J. Stock zu vermiethen. 


Schleſingere Motel ‚garni 


Neue Taſchenſtra 
dicht am Canal Bahnhof 11877 


33 Mönig’s Hotel ; 


zarni 
33 Albrechtsstrasse 33 
Preiſe der Cerealien un 8 ) 
Breslau, den 3. Septbr. 
feine, mittle, Kin. Waare \ 


"Ei 


Bereits hat die Königl. Negierung zu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit der 
diesfalls ee hohen Genehmigun r. Excellenz des Herrn? iniſters tigt. Offerten innerhalb 8 Tagen sub R. kl. der ſich nur feiner Penſton widmet, à 100 Thlr. Weizen, weißer 74 52 53-57 Sgr. 
der geiſtlichen ze. Angelegenheiten die inführung dieſes Katechismus für poste restante Breslau franko. [1853] jährlich gute Koſt, ſtete Deauitimaigung dito gelber 62 — 67 60 4850 „ 
die Säulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in mehreren Gommis-Gefuch. und Nachhilfe, wie einen guten Flügel.] Roggen. 45 48 44 39-41 „ 
Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. Zwei Commis für Manufgcturwaaren, welche Auf gefällige Adreſſen sub D. L. V. 555 7177 Gerste. . 35 38 33 26—29 „ 
2 auch die Reiſen mit übernehmen konnen, wer- tante Breslau franko das Nähere, [1910] afet. . . 224 21 19-20 „ 
Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer, den von einem bedeut. Handlungshauſe baldigſt ine Dame, die bisher als Geſell⸗ . .. 52— 56 50 44 —48 „ 
8 in vierter Auflage: zu engagiren gewünſcht. L. Hutter, Kauf⸗ ſchaſterin 9 00 ur Beauffihtigung des Raps J. 80 76 73 ” 
Die achtzig Kirchenlieder der Schul-Negulative mit Wochen⸗ . mann, Berlin. [1348] 3 on 5 Winterrübfen N 16 7 70 1 
ſprüchen und liturgiſchem Anhange. Schulausgabe. 8. 3 ½ Bog. Haushaltes fungirte, wünſcht zum 1. Oktober] Sommerrübſen 59 „ 
broſch. 1 Sgr. a a eine ähnliche Stellung. Frankirte Adreſſen Kartoſſel⸗ Spiritus 975 l. 88 
1 Oaſſelbe. — Lehrer-Ausgabe. Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ge— Ein praktiſch und — 4 AL Pe L. . * die 9 2 u. 3. Sept. A5 1001 DigoU, Achm.2U 
ſammten Religions-Unterrichtöftoffes in der Volksschule, nach dem Kirchen⸗ Oberbrenner, ſehr rechtlich, nüchtern und veölgher Zeitung 11336) feu mud bej0® Nd U 7701 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, welcher Eine perfekte Köchin, [1339] Lu + 94 + 8,2 7 16,4 


dnet. 8. 4% 3 2 
jahre geordne Bog. broſch. Ja Sgr. aus den verſchiedenſten ade dienen welche in der feinen Küche ſowie in der feinen 


In vierter Auflage: Spiritus fabricirt und dabei die böchſten 
U det ſofort 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Procente erzielt, auch mit dem neueſten W l a, 2 
Mit dem wörtlichen Wu, von Luther's kleinem Katechismus und einem Brennereiverfahren und Dampfapparaten Lande. Offerten unter v. P. I. nimmt die 


vertraut iſt, ſucht unter jehr mäßigen An⸗ entgegen. [1339 
forderungen, eine Stelle als Oberbrenner. Ae e lee eee e 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, 


Schmiedebrüde 50. 1363] 


Melodien⸗Verzeichniß. 8. 7%, Bog. Dauerhaft in Lederrücken gebunden. 
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Altbüſſerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von rap, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


